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L7 Sonntag den 1. Februar 1803. XXI,ahr,.

F iir  die Monate Februar nnd 
M ärz kostet die „Thoruer Presse" 

m it dem „Jllustrirten Souutagsblatt" durch 
die Post bezogen 1,35 Mk., in den Ausgabe- 
stellen 1.2« Mk.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Landbrief, 
träger, unsere Ausgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Der Panamakanal.
Der alte LessepS kommt wieder zu Ehren. 

Die amerikanische Regierung nimmt sein 
verkrachtes Pananiakanal-Uuternehme» wieder 
auf und w ird  es zweifellos zu Ende sichren. 
Jebt zeigt sich, m it wie scharfem Blick der 
Erbauer des Suezkauals die richtige Stelle 
^ i r  Anlegung her den Atlantischen m it dem 
Groben Ozean verbindende» Wasserstrabe 
ausgewählt hatte. Sowie sich das fran­
zösische Kapital an den Bau des Panama- 
kanals herangewagt hatte, tauchte in Nord­
amerika der P lan eines Konkurrenz-Unter­
nehmens durch Nicaragua auf. Den Ge­
danken an diese Linie hat man dort festge­
halten, bis sich die Aussicht bot, das von, 
alten Lessevs begonnene Unternehmen an sich 
zu bringen. Von diesem Zeitpunkte an aber 
w ar der Nicaragna-Plan beiseite geschoben, 
wenn auch bis zuleht noch eine Anzahl von 
Interessenten fü r ihn m it grobem Eifer ein­
tra t. Gegen das Nicaragna-Projekt sprach 
Vv» die ».».lka.iische Beschaffenheit des
Gebiets, durch das dieser Kanal geführt 
werden würde. Erderschiittcrnngen gehören 
hier -u den gewohnte» Erscheinungen, nnd 
man mußte befürchten, dab alle M illionen, 
die man hier aufwenden würde, durch ein 
einziges Erdbeben verschlungen werden 
könnten. So stand es in Washington denn 
schon vor einiger Zeit fest, daß der Kanal 
durch die zu Kolumbien gehöreude Landenge 
von Panama geführt werden müsse. Am 29. 
Ju n i vorigen Jahres gab der Kongreß der 
Regierung auch formell den Auftrag, in 
erster Linie die Panamaronte f iir  den Bau 
des Kanals ins Ange zn fassen nnd nnr, 
wenn die Verhandln»»«, m it Kolumbien 
über die Abtretung des dazu nöthigen Land­

streifenS nicht zum Ziele führen sollten, a»f 
das Nicaragna-Projekt zurückzugreifen. I n  
Kolumbien war mau wohl von vornherein 
bereit, auf das Geschäft einzugehen, aber 
man zierte sich noch eine Weile, um einen 
möglichst hohen P re is herauszuschlagen. 
Sehr erwünscht war es da der kolnmbischen 
Regierung, daß der Gedanke, die seit laugen 
Jahren unterbrochene» Bauarbeiten wieder 
anfzunehmen, auch in Frankreich in letzter 
Zeit wieder lebhafte Zustimmung fand. Doch 
d e amerikanische Union schlug diesen M itbe­
werber leicht aus dem Felde. Sie erklärte 
der kolnmbischen Regierung, die Erbauung 
des Kanals durch eine andere Nation als 
die »ordamerikanische als eine „nnfrenndliche 
Handlung* betrachten zu müssen. Dam it 
war der französische M itbewerb ohne weiteres 
beseitigt. DeS englischen hatte man sich 
schon vorher entledigt. Der Bnrenkrieg hatte 
England gezwungen, nicht nur auf den 
C layton-Bnlwer-Vertrag, sondern auch aus 
den an seine Stelle getretenen Hay-Pannce- 
fote-Vertrag zn verzichten nnd jede M it-  
kvntrole über die N eutra litä t des zu erbau­
enden KanalS und die Freiheit des Verkehrs 
auf ihm aufzugeben. Seitdem war der 
Union von keiner Seite mehr das Recht der 
a lle in ig e »  Herrschaft über jede transozeanische 
Wasserstraße in M ittelamerika mehr streitig 
gemacht, gleichviel durch welches Gebiet sie 
führt.

Unter diesen Umständen war eS keine 
Frage mehr, dab Kolumbien auf die von 
Nordamerika gebotenen Zugeständnisse schließ­
lich werde eingehe» müssen. Der schwache 
mittelamerikanische S taa t stand ganz allein 
der erdrückenden Macht der Vereinigten 
Staaten gegenüber. Die kolumbische Re­
gierung kann auch angesichts dieser Umstände 
m it dem, waS ih r zugestanden ist, ganz zu­
frieden sein. Allerdings behält sie, wie das 
auch garnicht anders vorauszusehen w ar, 
über die Landenge von Panama nur noch 
die nominelle Oberhoheit. Verwaltung, 
Polizei, militärische Besatzung, Gerichtsbar­
keit, Abgaben — alles fä llt den Vereinigten 
Staaten zn, die damit znm erstenmale ein 
Territo rium  auf dem Mittelamerikanischen 
Festland erworben haben, ein Territo rium , 
das wirthschaftlich nnd militärisch in kurzer

Zeit das wichtigste der ganzen Union werden 
wird.

Wirthschaftlich sowohl wie militärisch ist 
diese neueste Erwerbung der Union ein ge­
waltiger Erfolg der Washingtoner Politik . 
Es ist ja  bekannt, wie die Amerikaner seit 
dem spanischen Krieg m it stets wachsendem 
Eifer danach strebten, eine Flotte ersten 
Ranges zn schaffen als M itte l zur Aus­
dehnung ihrer Herrschaft über ganz Süd- 
amerika einerseits nnd andererseits znr Fest­
setzung und Ausdehnung ihres Einflusses in 
all den-Ländern, die vom Großen Ozean be­
spült werden. Is t der neue Kanal erstfertig, 
so werden das atlantische und pazifische Ge­
schwader der amerikanischen Kriegsflotte sich 
in kurzer Zeit in jedem der beide» Meere 
vereinigen können, die Union w ird also über­
all, wo sie ih r Gewicht in die Wagschale 
werfe» w ill, m it ihrer gesammten Flotteu- 
macht auftreten können. Die einzige Macht, 
die dem hätte vorbeugen können, England, 
hat durch Preisgabe der vertragsmäßigen 
Nentralisirnng des Kanals sogar auf jeden 
Einspruch hiergegen verzichtet. Die in Ost­
asien interessirteu Mächte werden »ach 
Fertigstellung des Kanals und Ausführung 
der amerikanischen Flottenpläne zu spüren 
bekommen, was für eine Machtverschiebnng 
an den Küsten des S tillen  Ozeans stattge­
funden hat. Unter diesem Gesichtspunkt ge­
w innt auch die Eroberung der Philippinen 
eine über den Werth dieser Inselgruppe weit 
hinausgehende Bedentnng. Diese Inseln 
kommen fortan hauptsächlich als Stützpunkte 
der amerikanischen Flottenmacht im Großen 
Ozean inbetracht. M it  ihrer Besitznahme 
begann die neue W eltpolitik der Vereinigten 
Staaten. Die Durchstechnng der Landenge 
von Panama w ird der Union m it einem 
Schlage die erstrebte Weltstellnng geben.

Aber auch die Träume der Amerikaner 
von einer Beherrschung des Weltmarktes 
werden durch den Kanal ihrer Verwirklichung 
näher gerückt werden. Durch ihn erhält der 
indnstriereiche Osten der Union die kürzeste 
nnd billigste Verbindung mit dem Festlande 
von Ostasien. Schon jetzt nehmen besonders 
Nord- und Mittelchina in steigendem Maße 
amerikanische Waren auf. Dieser Absatz 
w ird sich nach Eröffnung des Kanals ver­

vielfachen. Dadurch w ird  zunächst haupt­
sächlich der britische Handel betroffen werden; 
aber auch der deutsche, der japanische und 
ebenso der russische Handel werde» m it der 
amerikanischen R iva litä t zn ringen haben. 
Rußland, dessen politische Stellung in Ost­
asien am stärksten, dessen wirtschaftliche 
K ra ft aber am geringste» ist, w ird sich 
natürlich noch mehr, als das bisher geschieht» 
durch Verschließnng der mandschnrische« 
Häfen gegen fremde Konkurrenz zn helfen 
suchen. Dadurch könnte leicht auch ein 
politischer Gegensatz zwischen der asiatischen 
und der nenanfstrebenden amerikanischen 
Weltmacht entstehen. Ob der den Engländern 
zugute kommen würde, ist aber noch sehr 
fraglich, da diese gleichfalls Rivalen Ameri­
kas sein werden. Die Verhältnisse im fernen 
Osten werden auf jeden F a ll noch kvmpli- 
z irter werden» als sie jetzt schon sind. 
Deutschland w ird  gut thun, sich von all 
diesen R ivalitäten so fern wie möglich zn 
halten. W ir werden schon genug zu thun 
haben, nm uns daheim die verstärkte ameri­
kanische Konkurrenz vom Leibe zn halten. 
Daß diese immer schärfer werden w ird, ist 
keine Frage. Je stärker die wirthschaftliche 
K ra ft Amerikas durch den Panamakanal an­
wachsen w ird, desto mehr w ird  der ameri­
kanische Handel alles daransetze», sich auch 
das alte Europa zn unterwerfen.

Politische TlMSschm».
Znr Absage des Landwirthschaftsministers 

v. P o d b i e l s k i  an den B u n d  der  L a n d -  
w i r t h e  w ir f t  die „Deutsche Tagesztg.* die 
Frage auf, ob den M inister nicht die 
jubelnde Zustimmung überraschen werde, 
welche seine Absage in der freihändlerischen, 
liberalen und sozialdemokratischen Presse ge­
funden habe. Da die Konstatirung der That­
sache, daß die Landwirthe kein rechtes Ver­
trauen mehr znr Regierung habe», nicht ne« 
war, habe D r. Hahn die Kriegserklärung des 
Ministers nicht provozirt. Der Bund werde 
sich m it der Absage abfinden. Der Vor­
gänger des M inisters aber habe auch einmal 
die Agitation des Bundes als gemein­
gefährlich bezeichnet und nachher das geflü­
gelte W ort geprägt, daß eine Erneuerung

Komtesse Rnscha.
Eili Zeitiolllliu vor» O. Elster.

----------  (NachdruS verdate!
(35 Fortsetzung.)

M it  lautem Hnrrah stürmten die ab 
sessenen Dragoner in das Gebüsch, aus de> 
ihnen die Kugeln enigegenpfiffen. A ls a 
die Stürmenden über den Graben sprang 
flohen die Franktireurs tiefer in den W 
hinein.
«  .H a lt!  — Nicht weiter! — Feuer auf 
Fliehenden!"
.. Karabiner krachten, mehrere Fra 
zu B a d e n d e n  m it einem gellenden Aufsfl

? ^ ? 'b t z l ic h  belebte sich der Wc 
Gebüsch, hinter jedem Ba 

blitzte es " " l-  I »  Ferne sah man so,
eine «eschloss-ne Ab.h-ill/ng.

„Zurück zu den Pferde,,,.
Doch daS war leichter gesagt, wie a 

geführt. Die Franktireurs stürmte» j 
°llen Seiten heran, wenn sie nicht 

schlecht geschossen hatten, kein einziger D 
«»»er wäre davongekommen. Fechtend m» 
«m» sich vo» Baum zu Ban,« znrNckzieb 
Schon hatte »na» den Graben erreicht 
den, sich die Dragoner niederwarfen und ', 
ein regelrechtes Feuergesecht eröffneten.

Da tönte ei» Trompetcnsignal durch , 
W a ld ! Der Haiipttrnpp der Dragoner „a l 
^  .Absitzen!* kommandirte Leutnant , 
Gerstenberg. „Zum  Fußgefecht in den W 
'  - - . gebt'S den HaUimken ordentlich!

Eine zeitlang wogte das Fenergefe 
festig h j„  ,,„b  hex. Plötzlich krachten a! 
auch an der anderen Seite des Wege 
Walde Schüsse — eine neue Schaar F 
ttrenrs tauchte anf. Wenn die

nicht ganz umringt werden, wollten, mußte» 
sie sich zurückziehen.

„Halten sie u»S die neue Bande vom 
Halse, Gerstenberg!* rief Ferdinand dem 
Leutnant zn. „Ich  werde hier Luft schaffe» 
— und dann rasch zu den Pferden nnd im 
Galopp zum Walde hinaus. DaS frei« Feld 
kann nicht mehr weit sein . . . "

Leutnant Gerstenberg senkte den Säbel 
zum Zeichen, daß er den Befehl verstanden.

Ferdinand sammelie rasch seine Leute.
„W ir  müssen die Burschen ein Stück zu­

rücktreibe» — dann zu den Pferden! Noch 
einmal marsch —  marsch — hnrrah!*

Keuchend stürmten die Dragoner durch 
den tiefen Schnee. Die Franktireurs zogen 
sich eilends zurück.

„Jetzt ist'S Z e it!*  rief Ferdinand. „Zu 
den Pferden!*

Die Dragoner rannten zurück — m it 
wildem Geschrei folgten die Franktireurs - 
ein tolles Schnellfeuer eröffnend.

„D ie Pferde waren erreicht —  rasch in 
den Sattel — ein Trupp der Feinde hatte 
bereits den Weg erreicht und versperrte den 
Rückzug.

„A n f die Halliinken!* rief Leutnant 
Gerstenberg und schwang den Säbel.

I n  Galopp ging es auf die Feind« zn, 
die niedergeritten wurden oder sich in den 
Wald flüchteten. Der Weg war frei — und 
schnaubend stürmten die Rosse dahin.

Die Kugeln pfiffen den Dragonern nm die 
Kopfe, einzelne wurden noch verwundet — 
Mer stürzte ein Pferd — rasch wurde der 
»amerad auf ein anderes Pferd gezogen — 
da lichtete sich der Wald —  die freie Ebene 
lag ^vr den Reitern — sie waren gerettet!

„H a lt! —  Wo ist der Rittmeister?*

Ferdinand von Schomburg war nicht da- 
„H a t niemand den Rittmeister gesehen?* 
„A ls  w ir zu den Pferde» eilten, war er 

noch bei uns, Herr Leutnant.*
„Donnerwetter —  dann ist er erschossen 

oder in die Hände dieser Bursche» gefallen 
. . . . w ir  müssen ihn suchen — w ir müssen 
wieder in den Wald . . .*

„H err Leutnant, ich glaube, es ist ver­
geblich,* meinte der Wachtmeister.

„Aber w ir können ihn doch nicht liege» 
lassen?*

„W arten w ir, bis sich die Franktireurs 
zurückgezogen haben . . . .*

„Das gebt nicht, Wachtmeister , . . w ir 
miisscu den Rittmeister suchen.*

„Ich  bin dabei, Herr Leutnant . . .*
„W ir  auch — w ir auch!* riefen die 

Dragoner.
M an r i t t  vorsichtig an den Wald Hera». 

Doch da prasselte ihnen ein wildes Schnell­
feuer entgegen. Die Franktireurs hatten zn 
beiden Seiten des Weges den Saum des 
Waldes besetzt.

„Es geht nicht — * sagte Leutnant 
Gerstenberg in schmerzlicher Verzweiflung.

„H err Leutnant, — wenn w ir  aus Bo»»e- 
vat, nnsercm Kantonnement, H ilfe holen? — 
D ort liegt ein Infanterie-Regiment nnd eine 
reitende Batterie.*

„Ja  — reiten Sie »ach Boniievat, Wacht­
meister — machen Sie Meldung von dem 
Vorgefallene». Ich w ill die Burschen hier 
festzuhalten suchen . . .  in zwei Stunden 
könne» Sie m it der Infanterie hier sein. — 
Reite» Sie nnd wen» der Gaul unter Ihnen 
zusammenbricht!*

Der Wachtmeister preschte m it einem 
ragoner davon, während Leutnant von

Gerstenberg einen Zug Dragoner absitzen und 
Stellung den Franktireurs gegenüber nehme« 
ließ.

Die Dragoner brannten darauf, in den 
Wald hineinzustürmen. Sie alle liebten 
ihren Rittmeister, der ihnen ein so freund- 
sicher Vorgesetzter gewesen war. Ih n  in den 
Händen des Feindes zn wissen, war ihnen 
ein unerträglicher Gedanke. Man kannte ja 
die Grausamkeit der Franktireurs — sie 
schaffen selbst Verwundete nieder nnd morde­
ten wehrlose Gefangene, m it denen sie nicht 
wußte», wohin.

Le«tna»t Gerstenberg hatte große Mühe, 
die Leute von dem tollkühnen Unternehmen 
abzuhalten.

Aber die FranktirenrS konnten sich hier 
doch nicht lange halten — in der Nähe einer 
von deutschen Truppen besetzte» S tad t! Zu 
einem Angriff auf diese waren sie doch nicht 
imstande, wenn sie nicht von reguläre» 
Truppen unterstützt wurden. Sie schienen 
auch schon langsam abzuziehen, ih r Feuer 
ward immer schwächer.

Da hielt sich Leutnant Gerstenberg nicht 
länger. E r befahl den Angriff auf den 
Saum des Waldes —  ein kurzes Schnell­
feuer, dann stürzten sich die Dragoner m it 
Hnrrah anf den Feind, der vor ihnen zurück­
wich nnd in der Tiefe des Waldes ver­
schwand.

Aber weiter durfte Leutnant Gerstenberg 
nicht gehe» ohne Jnfanterieunterstiitznng. Der 
Abend senkte sich bereits nieder, im Walde 
herrschte fast schon undurchdringliches Dunkel, 
wie leicht konnte man da wieder in einen 
H interhalt gerathen!

Leutnant Gerstenberg mußte sich damit 
begnügen, den Waldessaum besetzt zu halten.



der Caprivischen H andelsverträge  n u r über 
die Leichen der Landw irthschaft erfolgen könne.

B ei der R e i c h s t a g s «  r s  atz W a h l  in 
S c h l e S w i g - E c k e r  n s ö r d e  ist eine S tich­
w ahl erforderlich zwischen dem Kandidaten 
der freisinnigen V olkSpartei, S pethm ann , nnd 
dem Sozialdem okraten Hoffmanu. Dem 
Wolffsche» B u reau  zufolge wurden bis F rei- 
tag  M itta g  12 Nhr im ganzen 21105  S tim m en 
gezählt und zw ar 7611 freisinnige, 5508 
sozialdemokratische, 4366 nationallibera le , 
3382 fü r den G rafen  R eventlow  nnd 236 für 
P ros. Lehm ann-H ohenberg. D a s  E rgebniß 
anS einige» O rten  ist noch nicht bekannt. 
Die W ahlbetheilignng ist stärker gewesen a ls  
im J a h re  1898. D am als  wurden von 24688  
W ahlberechtigte» 16389  gütige S tim m e» 
abgegeben und zw ar 6358 freikonservative, 
5895 freisinnige und 4116 sozialdemokratische 
S tim m en .

I »  A m st e r  d a m ist ein A usstand der 
Schiffs- nnd E isettbahnarbeiter ansgebrochen. 
Auch 300 Lokomotivführer nnd Heizer der 
S taatsbahngeseilschaft sind in den A usstand 
getreten. D er Reiseverkehr ist fü r Amsterdam 
vollständig aufgehoben. Die Z eitungen werde» 
m it A utom obilen in  die P ro v in z  befördert 
werden.

AnS M a r o k k o  w ird , nachdem am 
D onnerstag der Rückzug des P rä tenden ten  
von Fez gemeldet w ar, am F re ita g  aus 
M a d rid  berichtet: „Eine Depesche des spani­
schen G esandten de Cologan meldet, daß 
der P rä ten d en t in der Richtung auf Fez 
vorrücke i» der Absicht, die S ta d t  anzugreifen.*

D eutsches Reich.
B e r l in .  30. J a n u a r  >903.

—  Z u r  gestrige» M itta g s ta fe l bei Ih re n  
M ajestä ten  w aren  geladen: P rin z  nnd P r in ­
zessin Heinrich, P r in z  und Prinzessin Adolf 
zu Schanm burg-L ippe, P rin z  und Prinzessin 
Friedrich K arl von Hessen. Heute M orgen 
hatte  S eine M ajestä t eine Konferenz m it 
dem Reichkanzler G rafen  von B ülow . Abends 
wohnte das K aiserpaar, der K ronprinz, 
P r in z  nnd Prinzessin Heinrich, P r in z  und 
Prinzessin Adolf zu Schaum bnrg-L ippe, 
andere Fürstlichkeiten nnd M itg lieder der 
Hofgesellschaft im königlichen Schanspielhanse 
der Vorstellung von P a ille ro n 'S  »Die W elt, 
in  der m an sich langw eilt" , bei. F ra n  
Nuscha Nutze spielte die Herzogin von Rbville 
a ls  A n tritts ro lle .

— Ueber das Befinde» des K ronprinzen 
h a t eine Anzahl B erliner B lä tte r  ungünstige 
Nachrichten verbreite t, die jedoch jeder th a t ­
sächlichen B egründung  entbehren. D er K ron­
prinz ha tte  gestern i» B egleitung seiner 
B riider, des P rinzen  August W ilhelm , der 
seinen 16. G eb u rts tag  feierte, und des P r in ­
zen O skar sowie des H erzogs K arl E duard  
von Sachsen-K oburg-G otha der A ufführung 
der „ Jo n ru a lis ten "  im  Schanspielhanse bei 
und befand sich sichtlich in bester S tim m ung .

—  Die kaiserliche« P rin zen  August W il­
helm und O skar habe» in  B egle itung  ih rer 
G ouverneure B erlin  verlassen und sich zur 
Fortsetzung ih re r S tu d ien  «ach P lö n  zurück­
begeben.

—  Dem »R hein. K urie r"  w ird  von an ­
geblich gu t un terrich teter S e ite  geschrieben, 
der K ronprinz von Sachsen hat zn Gunsten 
seines ältesten S o h n es auf die T hronfolge 
verzichtet und beim obersten K riegsherrn  um

M it E inbruch der D unkelheit kamen eine 
Kompagnie In fa n te r ie  und zwei Geschütze. 
D er H anptm ann  ließ sich von L eu tnan t von 
Gerstenberg genauen Bericht erstatten. D ann  
drang er vorsichtig auf dem Wege in den 
W ald ein.

D a s  Schneegestöber ha tte  aufgehört, von 
dem wolkenlosen Himmel glitzerten die S te rn e  
und sandte der beinah volle M ond sein 
fah les Licht auf die weiße E rde nieder. E s 
herrschte fast T ageshelle , so leuchtete nnd 
schimmerte die Schneedecke. M a n  konnte selbst 
im W alde fast w eiter sehen, wie am T age 
w ährend des Schneegestöbers.

T iefes Schweigen herrschte in dem W alde, 
der wie ein kristallner Dom  flim m ernd nnd 
blitzend im M ondlicht dalag.

Die F ra n k tire u rs  schienen verschwunden 
4»  sei«. I h r e  Fußspuren  bemerkte m au 
w ohl, aber von ihnen selbst w ar keine S p u r  
m ehr zu entdecken.

» S ie  werde» unsern Anmarsch bemerkt 
H aben," w andte  sich der H anp tm ann  an 
L eu tn an t von G erstenberg. »D a ste doch 
«egen uns nichts ausrichten können, habe» 
Ke sich in ihre Schlupfwinkel zurückgezogen. 
H eute N acht können w ir nichts m ehr machen, 
m orgen wollen w ir  die V erfolgung w ieder 
aufnehm en."
! »H ier w a r  es, wo w ir die Attacke r itte n !"  
rief G erstenberg. »Sehe» S ie , H err  H aupt- 
m ann , da liegen zwei F ra n k tire u rs !"

Am Wege lagen s ta rr  und todt zwei 
vauernbnrschen in  einer B lutlache. I h r e  
Hände um kram pften noch die alten  Ja g d -  
M nteu, heuen sie in  den Kampf gezogen 
G aren . (Fortsetzung folgt.)

E nthebung von allen militärischen S tellungen  
nachgesucht. Diese Nachricht klingt sehr nn- 
g lanbw ürdig.

—  B ei der gemeinsamen B eerdigung der 
beiden verstorbenen Fürsten  S to lb e rg  w ird  
O berpräsident von Bötticher den Kaiser ver­
treten .

—  D ie von» M in ister der öffentlichen 
A rbeiten erlassene Dienstvorschrift über die 
S icherung der Züge beim H alten  der Züge 
außerhalb  der S ta tio n en  h a t auch eine Aende­
rung  der D ienstanweisung fü r die Z ugführer 
znr Folge gehabt.

— Die bayerische Z en tru m sp arte i h a t am 
Dienstag eine» D eleg irten tag  in  M ünchen ab ­
gehalten, der von 400 D elegirten besucht 
w ar. A ls zn der F ra g e  des A usbaues der 
O rgan isa tion  und der Schaffung eines 
P arte isek re ta ria tS  Abg. D r. Schädler das 
W ort nahm , w urde ihm eine stürmische 
O vation  bei B etreten  des R ednerpu ltes be­
reitet. E r erw iderte : Ich akzeptire den Dank 
fü r Sw inem ünde. D arau f folgte stürmischer 
BeifaN, Hochrufe nnd Händeklatschen, w as 
länger andauerte. Die Schaffung des A ktions­
komitees und P a rte isek re ta ria ts  w urde ein­
stimmig beschlossen. W eiter w urde beschlossen, 
daß zn de» P a r te ita g e n  und Sitzungen der 
Lokalkomitees die Redakteure vollberechtigt 
einzuladen sind. E in  A n trag , der deutschen 
Z en trun isfrak tiou  de» Dank fü r ihre H altung  
in der Z osttarisdebatte und im Kamps gegen 
die O bstruktion auszusprechen, w urde ein- 
stünm nug angenom m en. A nträge an das 
Z en trum , den Kampf für den F ö d era lism u s 
nnd gegen die einheitsstaatlichen Tendenzen 
mit aller Energie zu führen, w urden mit 
großem Beifall angenommen. Die politische 
Aussprache ergab, daß der U ebergang der 
F rak tion  zur straffere» Opposition lebhafte 
B illigung  im ganzen Lande findet. E s  
w urde folgende R esolution angenom m en: D er 
D elegirten tag  spricht der Z eu trnm ssraktion  
des bayerischen L and tags seine Anerkennung 
und volle Zustim m ung au s  zn ih rer ener­
gischen S tellungnahm e gegenüber dem M i­
nisterium  C railsheim , er erkennt ausdrücklich 
an, daß die innrrpolitische Lage heute noch 
im wesentlichen die gleiche ist wie am Ende 
der verflossenen Landtagssession, nnd findet 
eS daher selbstverständlich, daß die Z en trum s- 
fraktion in bevorstehender Session ih r V er­
halten darnach einrichtet.

ES w urde die G ründnng  eines L andes­
verbandes der katholischen politischen V ereine 
B ay ern s beschlossen. S einen  Abschluß fand 
der P a r te i ta g  am M ittw och Abend in zwei 
V ersam m lungen. Nach der »G erm an ia"  w ies 
Schädler, der »mit kolossaler D em onstration" 
empfangen w urde, scharf Bülow S Anssüh- 
rnngcn über die Kaiseridee zurück.

—  D er C harlo ttenbu rger M a g is tra t p lan t 
die E inrichtung von S teuerzahlstellen  nnd 
die Abschaffung der S teuererhebe r. Je d e r  
steuerpflichtige B ü rg e r  soll nach Em pfang 
eines S tenerzettelS  verpflichtet sein, die 
fälligen S te u e rn  innerhalb  eines laufenden 
V ie rte ljah rs  au die zuständige S teu e rzah l­
stelle abzuführen. W ird  die gestellte F ris t 
versäum t, so erfo lg t die zwangsweise B e itre i­
bung der S teu e r«  ohn« vorherige M ahnung .

Parlamentarisches.
Dir B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s ­

t a g e s  begann am Freitag ihre Beraihnng mit 
dem Etat des Auswärtigen Amtes. Eine um­
fangreiche Debatte entspann sich bei dem Titel 
Brief- »ud Packetporto, Telegrammgebiihren 
675 000 Mark. Ab«. H a s s e  (»l.j wünscht 
eine größere Sparsamkeit bei den Telegrammen 
nnd schlägt vor. 15 000 Mark zu streichen S taats­
sekretär F r e i h e r r  von Nichthose» führt aus, 
bei groben politische» Fragen, wie beim Cbina- 
seldzng. würde» die Telegrammkosten erheblich 
vermehrt. Im  Verkehr mit den Gesandtschaften 
und Konsulate» komme es auf schnelle Bericht­
erstattung an. Bezüglich der beide» Danktelr- 
gramme des Geschäftsträgers in Peking sei zuzu­
geben, daß dieselben hätte» vermiede» werden kön­
nen. Der Antrag Hasse wird angenommen,
15000 Mark werden also abgesetzt. Im  Laufe der 
weiteren Debatte empfiehlt Abg. Hasse  möglichst 
Umwandlung der Wablkonsnlate und Bernfskonsu- 
late. Die Kommission bewilligte weiter alle
übrigen ihr z»r Berathung überwiesenen Titel des 
Auswärtigen Amtes nnd der Kolonialverwaltung. 
Es folgt der Etat des Javalidenfonds «Referent 
Graf Oriola.) Ueberwiese» ist der Titel: Beihilfen 
an die Kriegstheilnehmer für die Feldzüge 1864. 
66. 70/71 nenn Millionen Mark. Referent G r a s  
O r i o l a  (nl.) will wissen, aufgrund welcher Be- 
rechnn«« die Einstellung der Summe geschehen sei. 
Seien auch dabei diejenigen berücksichtigt, die 
nächstes Jah r in Frage kommen? Bon vielen 
Leuten würde behauptet, ste seien berechtigt, er­
hielten aber kein Geld. Das P lus von 1'/, Mill. 
sei doch deshalb eingestellt» um alle Berechtigten 
zu befriedigen. R e g i e r u n g s s e i t i g  Wird aus­
geführt. die Summe von S Millionen reiche aus. 
um alle bis zum Schlüsse des Jahres 1903 zn be­
friedigen. Die Zahl der Invaliden habe in 
Preußen erheblich abgenommen. Am 1. April d. 
J s .  würden 300000 Mark überschüssig sein, die für 
diejenigen verwendet werden, die nach diesem Ter­
min hinzukämen. Graf O r i o l a  meint, diese 
Rechnung entspräche nicht den wiederholt ausge­
sprochene» Wünschen des Reichstags. Die aner­
kannt Berechtigten müßten danach wieder ein 
Jah r warten. Die Angaben der Regierung stände» 
im Widersprüche zu den Beschlüssen des Reichs­
tags. 900 000 Mark seien zu wenig. Abg. P a a -  
s ch e (nl.) will. daß der Noth möglichst gesteuert 
werde. Der Jnvalidenfonds dürfe zu keiner

Armenkasse werden. Die Klagelieder werden nie 
verstumme». Ihm . der Mitglied der Invaliden- 
komnttssto» sei. blute das Herz, wenn immer Geld 
aus dem Jnvalidenfonds genommen werden müsse. 
Wie solle das ende»? ES sei dringend nöthig, 
daß endlich einmal eine genügende Summe zur 
Tilgung der Jnvalidenansprüche ausgeworfen 
werde, damit der Jnvalidenfonds sich nicht zu 
schnell erschöpfe. Staatssekretär Frhr. v. R ich t- 
Hosen stimmt dem Vorredner zn nnd bittet, es 
bei den, nenn Millionen z« lasten. Graf Oriola 
gehe viel zn weit. G r a f  R o o n  lkons.): Es 
handele sich hier nur nm hilfsbedürftige Jnvali- 
de». die keinen gesetzliche» Anspruch auf Pension 
hatten. Der Jnvalidenfonds gehöre den gesetzlich 
ane»kannte,« Invalide». Die Veteranenbeihi lsen 
gehören nicht in den Jnvalidenfonds. man müsse 
eine» eigenen Fonds schaffen. Nur wirklich hilfs­
bedürftige Veteranen dürien Unterstütz,,,,« finden, 
sonst kommen wir in das Uferlose. Nach weiterer 
Debattewird die Position unverändert. also nenn 
M,ü. Mark. genehmigt.

I »  der B i i d g e t k o m m i s s i o n  des  Abge­
o r d n e t e n h a u s e s  erklärte am Freitag der 
Minister des Innern v. H a m m e r s t r i  n, es sei 
zweifelhaft, ob ei» Gesetzentwurf betreffend stärkere 
Vertretung der Städte auf de» Posener Kreis­
tage» »och in dieser Session vorzulegen möglich 
sei. Die Verordnung über die Behandlung I» - 
haftirter im polizeiliche» Gewahrsam sei i» Vor­
bereitung. Die Scheidung des Regierungsbezirks 
Arnsberg halte er nicht für zweckmäßig. Buch 
über die polizeilichen Uebergrifse der letzten Zeit 
wurde verhandelt. Der Minister des Innern 
Frhr. v. Ha , nmer s t e i n  erklärte, in de» letzte» 
anderthalb Jahren seien mehr solcher Fäüe znr 
Sprache gekommen; sie seien vielfach übertrieben 
worden, im besonderen der Barmer Fall des 
kranken Eisenbahilbeamteu. Wo wirkliche Ueber- 
„risse festgestellt seien, habe er Strenge walten 
lassen, auch Beamten den Abschied gegeben. Häufiger 
treffe die Schuld die Vorgesetzten als die »»er­
fahrenen unteren Vollziehungsbeamten, die in ihren 
verantwortungsvollen Berns auch erst hinein­
wachse» müßte». Das müßte» die Zeitungen doch 
berücksichtigen und sich vor allem vor den vor­
gekommenen Uebertreibungen hüten. Im  groben 
»nd ganzen erfülle die preußische Polizei ihre 
Pflicht gewissenhaft. Der Minister kündigte eine 
neue Gefängnißordniuig. die in Arbeit sei. an. 
Selbstverständlich könnten an die Gefängnisse der 
kleinen Landgemeinden nicht die Anforderungen 
gestellt werden, wie a» die der groben Städte. 
Bei Beraihnng des E tats der landwirthschaftliche» 
Verwaltung genehmigte die Budgetkommission die 
Forderung der Errichtung einer landwirihschaft- 
lichen Versuchsanstalt in Bromberg. Als 1. Rate 
bewilligte st« 300000 Mk. Die Forderung wurde 
regierungsseitig sehr warm empfohlen nnd bemerkt, 
daß die Errichtung dieser Anstalt zn den Maß­
nahmen gehört, welche von der StaatSregiernng 
znr wirthschaftlichen und kulturelle» Hebung des 
Ostens nnd znr Stärkung des DeutschtbumS in 
den ehemals polnischen LandeStheiieu in Aussicht 
genommen sind. Im  Laufe der Debatte wurde 
hervorgehoben, daß die Anstalt aus einer Anzahl 
von Abtheilungen bestehen soll. deren Bersnchs- 
nnd Forschnngsthätigkcit der landwirthschaftliche» 
Praxis unmittelbar dienstbar gemacht werden soll 
nnd mit einer oder mehreren landwirthschastlichen 
Bersnchswirthschaften nnter besonderer Berück­
sichtigung der Bedürfnisse des leichtere» Bodens 
der Provinzen Posen «nd Westpreußen in Ver­
bindung gebracht werden. Vorgesehen find folgende 
Institute: ein agriknltnr-chemisches und bakterio- 
logisches. ei» thierhhgienisches. ei» Pflanze,«patho­
logisches uud eineVerinchsanftaltfür Melioratious- 
wesen. Wiesen und Mvorkultur. Die Stadt Brom- 
berg hat ein unmittelbar bei der S tadt gelegenes, 
75 Hektar großes Gelände unentgeltlich znr Ver­
fügung gestellt nnd stch auch bereit erklärt, auf 
ihre Kosten die das Terrain umgebende« Straßen 
nnd Bürgersteige nebst Kanalisation. Waffer- 
leitungs- »nd Belrnchtungsa,«lagen herzustellen 
und zn unterhalten, auch Wasser und Gas z» 
billigen Preisen zu liefern. Die Gesammtkofte» 
der baulichen Anlagen nebst Einrichtung betragen 
900000 Mk. Die bewilligte Rate von 300000 Mk. 
soll zur Herstellung des Hauptgebäudes, eines 
Dienstwohunngsgebändes n»d znr Bestreitung der 
für die Umwähriing. Ent- und Bewässern»« des 
Anstaltsgeländes erforderliche» Koste» dienen. 
Außerdem bewilligte die Konimisston 920000 Mk. 
znr Förderung der Land- und Forstwirtbschaft in 
den östliche» Provinzen._______— —

Zum Kall Willich
Die „Deutsche Tagesztg.". das Organ des 

Bundes der Landwirthe, schreibt: Der Tod des 
LaudrathS v. Willich wird in der dem Bunde der 
Landwirtb« feindlichen Vreffe aller Schott,runge» 
i» einer Weise besprochen, die man als „»erhört 
nnd gewissenlos bezeichne» muß. Die meisten 
Blätter verrath«! durch das. was ste über den 
tiestranrigen Fall schreiben, daß sie von de» Bor- 
gättgen. die zn den, Selbstmorde führten, nicht die 
mindeste Ahuniig haben; und trotzdem bringen ste 
es fertig, den Bund der Landwirthe und einzelne 
Persönlichkeiten dafür verantwortlich z» machen 
und i» der niedrigste» und häßlichsten Weise zn 
beschimpfe». Diesem Gebahre» gegenüber muß es 
denjenigen, welche die Dinge kennen, ««»gemein 
schwer falle», die gebotene Zurückhaltung zu üben. 
wie w,r das bisher gethan haben und weiter zn 
thu» gedenken, falls mau es nus nicht ganz >»»>- 
möglich mache» sollte. Die gegnerische Vreffe hat 
ein leichtes Spiel; sie rechnet mit der Ehrenhaf­
tigkeit der angegriffene» Männer, von denen sie 
mit Recht annimmt, daß ste die gebotene Diskre» 
t,o» üben werde», solange es möglich ist. Wie 
stch die Dinge jetzt aber entwickelt haben, miiffe» 
auch wir wünsche», daß die traurige Angelegenheit 
von zuständiger Seite aufgeklärt werde. Sollte 
diese Ansklärniig' für das Andenke» «nd die 
Hinterbliebene» des so jäh aus dem Lebe» ge­
schiedene» Mannes peinlich sei», so tragen die­
jenige» die Schuld, welche durch ihre nnsägllch 
widrige Politische Ausschlachtn»« des Falles die 
Aufklärung geradezu provozirt haben. ,

Auch die freisinnigen „Pos. Neuest. Nachr. 
wenden sich in einem Leitartikel über de» Fall 
Willich gegen die „papierne Nebenregierung" der 
Berliner Presse. I »  der Berliner Presse ist der 
Sturm  losgebrochen, dort rast der See. der ein 
Opfer fordert. Wie denken stch die Blätter eigent­
lich die „Ahndung der Verhöhnung staatlicher 
Autorität" und welche Vorstellung habe» sie von 
den Machtbefugnissen der Regier»»« gegenüber 
den frondirende» Agrariern? Darüber schweigen 
vorsichtigerweise die tadelbereitrn Rathgeber. Wir 
stehen den einseitigen agrarische» Brstrebunae»

sicherlich nicht sympathisch gegenüber, würden aber 
polizeiliche Zwangsmittel gegenüber nnabhängige». 
in keiner Beamtenstellung befindlichen Männern 
hier, wie überall als mit der Verfassung unver­
einbar erkläre». Und würde nicht nach der in 
ihrer Form unübersehbaren Demonstration «nd 
der mhsteriös angedeutete» „Ahndung" der Kampf 
der deutschen Parteien »liier alle» Umständen 
mit ernenter Macht nnd in viel stärkerer Weise 
wieder entbrannt sei»? — Bon den haßerfüllten 
Kommentaren der Briste führe» wir eine» Artikel 
der „Nationalztg.". überschrieben „Posener Zu­
stände" a». in dem es heißt: Der Tod Willichs 
hat in der Provinz nud Stadt Posen die Gemüther 
ganz außerordentlich erregt nnd beschäftigt dort 
die öffentliche Meinung auf das lebhafteste. Auch 
der den Dingen ferner Stehende beginnt z« begreifen, 
daß es stch bei diesem traurige» Ereigniß um weit 
mehr handelt, als» ,»  schwere persönliche Gegen­
sätze. Vielleicht weckt der Schuß im Herrenhanse von 
Gorzyn auch die Träge» aus ihrer Ruhe; handelt 
es sich doch kiir die Provinz um die Frage, ob dort 
ein wirthschafilich und kulturell rückständiges, 
national und politisch iinfruchtbares wirkliches »nd 
Psendo-Jiiukerthiim die ausschließliche, brutal und 
rücksichtslos ausgeübte Herrschaft behalte» soll, 
die ihm ein mnthloses und deshalb machtloses 
Provinzialregiment seit etwa zivölf Jahre» aus- 
«eliesert hat." Zunächst sei bciiierkt, daß von einer 
„außerordentliche»" Erreg»»« weder i» der S tadt 
noch in der Provinz Posen etwas zn verspüren 
ist; »nskre Bürgerschaft ist über diesen Fall wie 
schon s> «her über den Fall Eudell rasch zur Tages­
ordnung übergeaanaen. Wen» in der Ostmark be« 
klagenswerthe Zustände herrschen, so tragen jene 
Hinterfrontniarschälle der auswärtigen Vreffe die 
Schuld, die thatsächlich jede» Beamte», der ihnen 
nicht mit Haut nnd Haaren zu willen ist. aus der 
P>ovi»z herausgraulen und mit Hilfe eines 
papiernen Schreckensregiments eine Nebenregie- 
rung etablire» wolle». Die Seelenvorgänge des 
nngiückliche» Laiidralhs» dessen tragische» Alis- 
aang alle sicherlich lebhaft beklagen. Werden Wohl 
für alle Zeit verborge» bleibe». Ob »nd inwie­
weit die ehrengerichtliche Untersuchung aus Anlaß 
ver bekannten Artikel der „Tägl. Rundschau" und 
der Herausforderung des Majors Endell dabei 
eine Rolle spielen, wird schwerlich jemals mit 
Sicherheit zu ermitteln sein. Unter diese» — in 
ihren Details zum großen Theil unbekannte» und 
geheimnißvoll verschwiegenen — Umstände» er­
achte» wir eine Frnktifizirung des Selbstmordes 
zu guiisten einer lärmende» Scharfmachereipolitik 
für schlecht angebracht. Das „Benge vor" ist zu­
meist eine klügere politische Maßnahme als der 
Kürassterstiefel, und in diesem Falle mehr als je.

G egenüber dein gestern mitgetheilte»« 
Artikel des „R eichsbote»" g iebt der H a u p t -  
m a n n d. L.  v.  U n r u h  auf K lein-M ünche 
folgende ö f f e n t l i c h e  E r k l ä r u n g  a b :  
„ I n  der N um m er von, 28. J a n u a r  1903 deS 
„Reichsboten" w ird  in einem Artikel, der sich 
m it dem Tode des H errn  L an d ra th s  vo» 
Willich beschäftigt, n n te r  anderem  behauptet, 
daß der E h ren ra ih  noch in letzter Woche 
gegen H err»  V. Willich verhandelt habe. I c h  
erkläre hierzu» daß in  letzter Woche eilt 
V e r f a h r e n  gegen H errn  Rittmeister „ny 
L an d ra th  p. Willich beim E h r e u r a t h  
w e d e r  s c h w e b t e  n o c h  ü b e r h a u p t  
a n h ä n g i g  g e m a c h t  worden w ar. Ich  
erkläre w eiter, daß der B rn d e r  des V er­
storbenen. der R ittm eister a. D . v. W illich, 
Erkundigungen beim E h ren ra th  ü b erh au p t 
nicht eingezogen h a t. Alle h ie ran  in  diesem 
Artikel geknüpften Folgerungen  find som it 
hinfällig und u n w ah r. D er Vorsitzende des 
E h re n ra th s . v. U nruh , H aiip tm au»  d. L. 
K lein-M ünche."

Bei dem großen Aufsehe», das der F a ll  
Willich erreg t, ist die A ngelegenheit am  
F re ita g  auch in der Abendsitznug d e r  B u d ­
g e t k o m m i s s i o n  d e s  p r e u ß i s c h e n  
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  gestreift w orden. 
Von einer S e ite  w urde nähere A uskunft über 
das tragische Ende des L an d ra th s  v. Willich 
in B irnbaum  verlan g t. D er M in ister de» 
In n e rn  F rh r . v. H a m m e r s t e i u  äußerte  
sich dahin, daß v. Willich ein deutsch ge­
sinnter, tüchtiger, treuer B eam te r gewesen 
sei, lebhaften T em peram en ts , das ihn in  die 
kleine» S tre itigkeiten  der Deutsche» im Osten 
verwickelt habe. D eshalb  habe v. Willich 
den Wunsch gehabt, einige Z eit außerhalb  
der P ro v in z  Posen beschäftigt zu w erden, 
und es sei i» Aussicht genommen gewesen, 
ihn a ls  landwirthschaftliche» B c ira th  der 
Gesandtschaft in Bukarest beizngeben, eine 
S te llu n g , welche angesichts der E rn eu eru n g  
der H ande lsverträge  von besonderer W ichtig­
keit gewesen sei. E r  habe im  letzten W in te r 
bereits eine N ervenheilanstalt aufgesucht und 
w ollte dann  aus U rlaub  gehen, um sich aus 
seine neue S te llu n g  vorzubere iten ; habe ab e r 
seine Amtsgeschäfte doch noch w eitergeführt 
und sei au fs neue erkrankt. Zum  15. F e b ru a r  
habe er nun nach dem S ü d en  gehen wollen. 
D a  sei plötzlich in der N acht vor se ine«  
Tode ein nervöser CollapsuS eingetreten, der 
d as  schlimmste befürchten ließ. D ie persön­
liche» Differenzen, un ter denen H err von 
Willich zu leide«  gehabt h a tte , w aren  dam als 
gerade im B egriff, gänzlich ausgeglichen z« 
werden. Ueber die A rt, wie dies geschehen 
sollte, sei schon ein E invernehm en erzielt 
w orden. Und gerade, a ls  dasselbe fix irt 
w erden sollte, habe H err v. Willich seinem 
Leben ein Ende gemacht. E s  sei dem M in ister 
außerdienstlich bekannt geworden —  amtlich 
w üßte er nichts davon —  daß v. Willich m it 
seinenStandeSgenoffe» Differenzen gehabthabe, 
die im  B egriff w aren , beigelegt zu werden. 
W ährend sein B ru d e r  dieserhalb zum Nach­
b a r  r i t t .  sei die K atastrophe eingetreten.



Gegenüber: den v ielseitigen  A ngriffe» aus die 
R egiernng erklärte der M inister, es sei falsch, 
daß irgend ein R eg iern n gsorgan  den Land­
rath W illich-B irnbam n im Stich  gelassen 
habe. D ie V erw altu n g  treffe keine Schuld. 
D ie an den Fast geknüpften hetzerischen E r­
örterungen seien bedauerlich und verwerflich. 
—  D iese Erklärung beweist, daß die R eg ie ­
rung m it offenen Karten spiele» w ill und 
daß sie m it dieser traurigen  A ngelegenheit 
eine öffentliche Kritik nicht zu scheuen 
brauch«.

E s  verlau tet, daß der K a i s e r  anSsühr- 
lichen Bericht über die A ngelegenheit des 
Selbstm ordes deS L andraths von W illich ein­
gefordert hat.

W ie verschiedene B lä tte r  hören, besteht 
unter den freisinnigen P arte ien  deS A bgeord­
netenhauses die feste Absicht, den Fast des 
Landraths v. W illich im A b g e o r d n e t e n -  
H a n s e  z n r  S p r a c h e  z u  b r i n g e n ,  um  
festzustellen, in welchem M aße die R egierung  
durch P assiv ität an dem traurigen  A u sgan g  
der Affäre sich mitschuldig gemacht hat.

D ie .N o rd d . A llgem . Zig."  schreibt: „ In  
verschiedenen B lä tte rn  ist behauptet w orden, 
die allerhöchste Entscheidung eines ehren­
gerichtlichen U rth eils über M ajo r  a. D . 
Endest in P osen  sei aus V ortru g  des Laud- 
w irthschaftsm inisters v. P o d b i e l s k i  erfolgt 
S o  u n b e g r ü n d e t  auch eine solche Behaust- 
tung h ier jedem erscheinen mußte, der die 
strengen G epflogenheiten bei Beobachtung der 
Vorschriften über m ilitärische Ehrengerichte 
n»d deren Instanzenw eg nnr einigerm aßen  
kennt, so w ollen w ir  doch ausdrücklich fest­
stellen, daß der Landwirthschastsm inister 
v. Podbielsk i m it dieser ganzen Sache nichts 
A." *öu» und n iem als G elegenheit gehabt hat,
stch gegenüber dem Kaiser über die Ange- legenheit z„ -

Mitglieder 609 gegen 62» am Schluß des Vor­
jahres; die Vermindern»!) kommt hauptsächlich 
daher, daß eine Anzahl von Mitgliedern verzogen, 
andere gestorben sind. Für die nächsten M onate 
ist n. a. ei» Vortrug der Diakonissin Frl. Wittmu 
über die Krankenpflege in den Kolonieen in Vus- 
sicht genommen, der um so größeres Interesse er- 
wecken wird. a ls die Dame den südafrikanische» 
Krieg im Lager der Buren mitgemacht hat. 
Weiterhin ist für die zweite Hälfte des April eine 
kleine Kolonialansstcllinig geplant. Herr Kauf­
mann Scharfer erstattete den Kassenbericht, nach 
welchem die Einnahmen 2057 Mark und die 
Ausgaben 2022 Mark betrugen. Zum Schluß 
wnrde der gekämmte Vorstand wiedergewählt.

SchiitidemüSl. 29 Januar. ( I n  der heutigen 
Stadtverordnete,isitznng) theilte der Herr Vor­
steher mit. daß der einstimmige Beschluß der Ber- 
sammln»», den früheren Oberbürgermeister Herrn 
Wolfs attsznsordern. er möchte die noch von ihm 
verwaltete» städtischen Ehrenämter niederlege». 
Herrn Wolfs i» höflicher Form mitgetheilt sei. 
Eine Antwort ist bisher nicht erfolgt.

Bublitz, 30. Januar. (Belohnung.) Dem Loko- 
motivführer Fonder von hier, durch dessen Auf­
merksamkeit am 28. Dezember v. J s .  aus der 
Haltestelle steche,ihorf ein stnsammcnstoß des ge­
mischten Zuges 276 mit eine.» durch Sturm  von, 
Ladegeleise abgetriebenen und entgleisten Güter­
wagen Vermiede» wnrde. ist seitens der Eisenbahn- 
verwaltn»» eine außerordentliche Belohnung zner- 
karmt worden.

Der Venezuela-Konflikt.
D a s  .R entersche B ureau« erfährt: ES 

Wird erw artet, daß von den 3 0  P rozen t der 
venezolanischen Zosteinnahm en, die a ls  G a- 
rantie gegeben werden sollen, ein Ueberschuß 
znr B ezahlung der Forderungen der übrige»  
M ächte verbleiben werde. M a n  nim m t an, 
daß der G esam m tbetrag der Ansprüche 
Deutschlands, E n glan d s und I t a l ie n s  in  un­
gefähr 6  Jah ren  bezahlt sein w erde. D ie  
belgischen Forderungen belaufe» sich auf 12 
M illionen  F ranks.

Ueber Frankreichs R o lle  im  Venezuela- 
Konflikt meldet »W olffs B u reau« aus W as­
hington von, F re i ta g :  D em  V ernehm en nach 
U.* am zw eiten T a ge »ach seinem
Eintreffen den französischen V ertreter davon  
venachrichttgt. daß über die französischen 
Ansprüche auf derselben G rundlage verhandelt 
Werden solle, w ie über diejenigen der V er­
bündeten. D ie  V erhandlungen sollte» nach 
Aufhebung der Blockade aufgenommen w er- 
den. M it  Rücksicht auf diese Zusichern»« 
ist Frankreich in Unthätigkeit verharrt. eS 
heißt aber, baß, fa lls  den V erbündeten eine 
bevorzugte B ehandlung zugestanden werden  
sollte, Frankreich sofort S ch ritte ergreifen  
würde, seine In teressen  in V enezuela zn 
schütze».

Auch die holländische R eg ie rung  steht m it 
Veneznela seit langem  in V erhandlungen 
wegen zu erhebender Ansprüche und hofft 
wie der M in is ter des A usw ärtigen  am

daß bei R egelung der venezolanischen Anae- 
legenheiten auch die N iederlande den ihnen 
rechtmäßig zustehenden A ntheil erhalle» 
Wurden.

BrovinzinlniichM ten^

aistrats ^n/.n"^''^D^': die Vorstellung des M a- 
nehmen Stadtverordnete» entgegenzu-
zn bellm»!n-„"^!n^«A darauf mehrere Anstalten rc. 
Herrn O b ? / ^  istz» Ehren des

"aiw ents Nr. 128 brachten dem Jnbelpaare vor- 
la»»?"^*2!'dche». Zahlreiche persönliche Gratn- 

brache» im Hause des Kommandirruden 
kck«,'»».>>"H"hl d "  schriftliche» und telegraphi- Kundgebungen war ebenfalls nicht gering, 
und siÄ??!'""' Generalität des 17 Armeekorps»AWZM N."z.L
«> der wM wohUttng eine »weite Ballfeftlichkeit. 
ergangen sind"' «Mehrere hundert Einladungen

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. Januar 1903.

— (A n fie l,e ln n g sk o m M issio n .)  Die „S taats  
biirgerztg.« will wissen, daß Herr von Wittenburg 
am 1. Oktober vom Präsidium der AnstedelnngS- 
kommission zurücktreten und. seinen Platz der 
sriiherr Landrath Von Thorn. letzige Geheime Re- 
giernngsrath Von Schwerin einnehmen werde.

— (L e h r e r  im  S c h u lv o r s ta n d .)  Für den 
Bezirk Bromberg tritt am 1. Februar eine Ver­
fügung inkrakt. durch welche die endgittig ange­
stellte» Lehrer einklassiger Schulen nnd die Hanpt- 
lehrer und Rektoren mchrklaiflger Schulen z» 
ständigen Mitgliedern des SchnlvorstandeS er­
nannt werden. Einstweilig angestellte Lehrer sind 
von der Mitgliedschaft im Schulvorstand ansge
s c h l ö s s e n . A u s b i l d e n  v o n  P e r -  
s o n e »  im  D e s in s iz i r u n g s w e s e n . )  Die 
Regiernng hat verfügt, daß die Kommunen Per- 
sone» anstelle» sollen, die das Verfahren des 
DcSinfizirenS von Krankenzimmern gena» ver­
stehen. zu diesem Behuf wurden von der Univer­
sität zu Brestau Knrse zum Erlerne» des sachge­
mäßen Desinsizirens von ftaatswege» eingerichtet. 
An Thorn hatten sich 2 Bürger freiwillig znr 
Theilnahme an diesen Kursen gemeldet, die unter 
Gewährung von Reisegeld n»d Diäten »achBreSla» 
geschickt wnrde»; es sind dies der Schloffermeister 
I .  Block und der Fahrradhändler Kruczkowski. 
die nach absolvirtem Knrfus und bestandenem 
Examen vorgestern zurückgekehrt sind. Der Knrsns 
hat vom 19. bis 28. Januar gedauert; es waren 
von Ost- und Westpreußeu 11 Theilnehmer er­
schienen. von denen S das Examen nicht be­
standen. ^

— ( D i e  A b t h e i l u n g  T h o r »  d e r  d e u t ­
schen K o l o » i a l g e f e l l s c h a f t ) H S l t  am Sonn­
abend den 7. Februar, abends 8'/» Uhr im Fürsten 
»immer des Artnshofe» ihre Jahreshanptversomm  
lnna ab. auf deren Tagesordnung GrschLstS- 
und Kaffenbericht, sowie Wahl des Vorstandes n. 
f. w. stehen.

— ( K o n z e r t  des S i n g v e r e i n s . )  Am M on­
tag Abend findet im Saa le  des Artnshofes die 
Generalprobe für die Aufführung des Schumann- 
schen Tonwerks „Paradies und Perl" statt. Die­
selbe ist. wie aus dem Inserat ersichtlich, öffent­
lich. sodaß auch denjenigen, welche verhindert sind. 
der Hauptanfftthrnng am Dienstag Abend beizu­
wohnen. Gelegenheit geboten ist, das herrliche 
Werk zu hören, welches durch die Poeste des 
Textes wie durch die Schönheit der Musik gleich 
reizvoll ist. Wir können den Besuch der Aufführung 
nur auf das wärmste empfehlen, da die General­
probe großer Werke, besonders bei Vereine» wie 
dem Singverein. so musterhaft zn sein pflegt wie dieHanptanfführiina.daherdergleicheEintrittspreis 
von 3 Mk slir beide, ancki wenn er sonst nicht 
üblich ist, in diesem Falle also wohl gerechtfertigt 
erscheint. Schülerkarte» z« 50 Pfg. sind am S a a l  
eingang zn haben.— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  führt 
morgen M ittag zwischen 12 nnd 1 Uhr bei 
günstigem Wetter aus dem nenstadtlschen Markt 
die Kapelle des FnßartillerieregimentS Nr. H a u s.

— ( D e k o r a t i v e  Kunst . )  M a» muß den 
Inhabern der kaufmännischen Geschäfte in Thorn 
nachrühme», daß sie sich auf dekorative Kunst 
wohl verstehe» und durch geschmackvolle Auslage 
ihrer Waren den doppelten Zweck erreichen, den 
Kanflnstigrn anzulocken »nd den Schaulustigen 
zn befriedigen. Gärtner-, Juw elier- und Por- 
zellaiigeschäste. Bazare. selbst Kolonialwarenhand- 
lnnge» nnd Fleischergeschäfte streben, ihren Läden 
ein gefälliges Anssehe» zu gebe», nnd viele von 
diesen Geschäften bilde» eine Zierde der Straße. 
Naturgemäß gehen hierin die Modewarengeschäft« 
alle» übrigen voran, den» dir Eigenart ihrer 
Waren bringt es mit sich, daß schon die bloße 
Auslage der mannigfaltigen Fabrikate und bnnt- 
farbige», gemusterten Stoffe in der modernen elek­
trischen Beleuchtung anziehend wirkt; wieviel 
größer ist also die Wirkung, wenn zur Natur sich 
»och die Kunst gesellt und die Geschäftsführer, 
wie ma» beobachten kann, bemüht sind. durch 
immer neue Formen der Anordnung immer neue 
Effekte hervorzubringen. Aufs beste hat sich durch 
seine dekorative Ausstattung das neue Modewaren­
geschäft von I .  Nessel und Ko.. Elisabethstraße 
(Beginn der Breitenftraße) eingeführt, wenn es 
sich hier auch »nr um eine FeiertagSdekoration 
handelt, die in der Arbeit der Woche einem schlich­
teren Gewände weichen muß. M it großem Ge­
schmack hat der Posener Dekorateur S t . Rhbka. 
mit Zuhilfenahme der Plastik und Maserei. die 
verschiedene» Ware» — Damen- »nd Herrenkon­
fektion. Leinen. Tuche, Seidenstoffe — zu einer 
Ausstellung vereinigt, die selbst eilige Passanten 
zwang, den Schritt zn mäßigen, um einen Blick 
auf das schöne, farbenprächtige B ild, mit dem 
reizenden Hintergründe der Amoretten, zu werfen. 
Möge dies Beispiel ein neuer Sporn und Anstoß 
sein, die dekorative Kunst, welche der großen Ver­
kehrsader ThornS vom altstädtische» bis zum 
ne,»städtischen Markt schon jetzt das Gepräge emer 
Großstadt giebt, zu immer größerer Vollendung

— ( S c h i s f s s t a t i s t i k  a n f  de r  Wei chse l . )  
I m  abgelansene« Jahr habe» dir Eisenbahnbnicke 
bei Thorn passtrt im ganze» 1132 Kähne, theils 
beladen theils „„beladen. Davon fuhren strom­
auf 627 nnd stromab 605. Geschleppt wurden 132 
beladene Kähne. Die meiste» Masten der Segel- 
kühne wurden dnrch die Dampskrahne der Eisen- 
bahnbrücke gelegt und gestochen. Dampfer haben 74 
die Brück- passtrt; die Personendamp er oder die 
fiskalische» Dampfer sind aber hierbei nicht mit- 
aevetüllks.- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Gc- 
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Ge fund en) in der Vreitenstrave ei» braunes 
Portemonnaie ohneJnhalt; anf dem altstädtischen 
Markt ein Kindergnmmischnh. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— ( V o n  der  Wei chs e l . )  Wafserftand der 
Weichsel bei Thorn an, 31. Januar sriih 0.82 M ir. 
über » gegen gestern 0.84 M tr.

Aus Wa r s c h au  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier 3.88 M tr. gegen gestern 3.63 M tr.

Eingesandt.
Mür diesen Theil übernimmt die Schriftleitttttg nur die 

vrebgeseyltche Verantwortlichkeit.)
Wie wohl nicht unbemerkt geblieben ist, haben 

sich auch diesmal die Vertreter verschiedener 
Zivilbehörden (Post. Steuer. Eisenbahn n. s. w ) 
an dem offiziellen Kaisersgeburtstagsfesteffen 
im Artnshof nicht betheiligt. Der Grund ist 
bekannt: die Herren fühlen stell zurückgesetzt durch 
eine Aenderung in der Einladung. E s sollte sich 
doch Wohl eine Form finden lassen, welche alle» 
Patrioten, ohne eine Kränkung verschlucken zu 
müssen, ermöglicht, ihrer Anhänglichkeit an das 
Herrscherhaus durch Betheiligung a» dem Festmahl 
Ausdruck zn geben. Entweder sollten, wie eö 
früher gehalten wurde, auch die Name» der Ver­
treter der betr. Zivilbehörde» mit nnter die Ein­
ladung gesetzt werde», oder, w as der beste Ausweg 
wäre. man sollte die Einladung nnr im Namen 
der drei Vertreter der allgemeinen Behörden. Gar­
nison. Kreis und Stadt, ergeben lassen. Dann 
könnte sich niemand zurückgesetzt fühlen. I »  den 
Ostmarken besonders muß jede Spaltung unter den 
Deutsche» vermieden werden. r.

Anf den in Nr. 24 Ih rer geschätzten Zeitung 
von Herrn Hacker unterzeichneten Artikel über 
unser Institu t erwidern wir zwecks Richtig­
stellung deS Sachverhaltes das folgende: Die
kostenfreien schriftlichen Unterrichtskurse der 
Berliner Handelsakademie wurden erst im der- 
gangenen Jahre eingerichtet, also zn einer Zeit. 
wo Herr H. mit uns überhaupt nicht mehr in 
Geschäftsverbindung stand. d. h. keine Knrse nach 
unserer Reforinmethode dort leitete, diese Ein- 
ricktung also garnicht kennt Thatsächlich ge­
währen die betreffende» Kurse dem Schüler aus 
die Dauer von vier Monaten vollständia freien 
Unterricht, indem alle von uns geforderten Arbeiten 
ohne Entgeld von unseren Fach- »nd National- 
lehrer» korrlgirt werden. W as die von Herr» H 
erwähnte Korrektnrgebühr anbelangt, so kommt 
dieselbe nnr für den mündlichen Unterricht in 
Frage, und ist wie schon erwähnt, dieser, wie ihn 
Herr Hacker leitete, nicht identisch mit dem schrift­
lichen. Auch genügt z. B . ein französischer Kursus 
A oder B , der erstere für keine Vorkenntnisse. der 
letztere für genügende Kenntnisse, also der Kosten­
punkt nur 5.50 Mk. D as Recht, von Freiunter- 
richt zn spreche», nehme» wir also voll nnd ganz 
in Anspruch, wie ans vorstehendem zn ersehe» ist. 
nnd daß wir oder der Buchhändler Lehrmittel ver­
kaufe». bleibt sich gleich, da ma» z»m Lernen 
welche braucht, der freie Unterricht ist effektiv 
vorhanden.

Berliner Handelsakademie R e i l .

Neueste Nachrichten.
B er lin , 3 1 . J a n u a r . I n  dem B efinden  

des an In flu en za  erkrankten H andelSm iuisters 
M öller  ist eine erhebliche Besserung einge­
treten. W enn der M in ister d as Z im m er  
auch noch nicht verlassen darf, dürfte er doch 
in w enigen T agen  seine Geschäfte in vollem  
Um fange w ieder aufnehm e».

Brem erhaven, 31 . J a n u a r . D er  Sch iffs- 
dampfer „ S t .  Joh an n «  ist von einer F ang- 
reise »ach I s la n d  nicht heimgekehrt «nd 
vermuthlich m it seiner a u s 10 M a n n  be­
stehenden Besatzung untergegangen. D ie s  ist 
nun schon der dritte Schiffsdam pser der 
W eserflotte, der in diesem Jah re verschollen ist.

Amsterdam, 30. J a n u a r . A bends trafen  
hier 6 5 0  M an n  In fa n ter ie  und K avallerie  
ein. D er D ienst der S taa lse isen b ah n en  ist 
vollständig eingestellt. D ie  W eichensteller sind 
eb enfalls ausständig. —  Zn einer großen  
V ersam m lung der A ngestellten wurde der 
G eneralausstand  für Amsterdam erklärt, sodaß 
von M itternacht an kein Personenzng oder 
G ü tcr-u g  eintreffen oder von hier abgehen  
w ird. D er V ersam m lung ging  die M itth e i­
lung zn, daß das gesanim te Lokomotivper- 
sonal im  ganze» Lande bereit sei, in den 
Ausstand zn trete» , w enn Am sterdam das  
Zeichen hierzu giebt.

Amsterdam, 3 1 . J a n u a r . In fo lg e  des 
S tre ik s  w ar b is  heute M itta g  anf dem 
B ahnhof der holländischen E isenbahngesell­
schaft w eder ein Z ug abgegangen »och ange­
kommen, w ährend auf dem S ta a tsb a h n h o fe  
5 Z üge angekommen und abgegangen sind. 
Lokomotive und W agen sind m it S o ld a te n  
besetzt.

Cetiuje, 3 0 . J a n u a r . D er W ojw ode P e ter  
Vukotic, der V ater der Fürstin M ile n a , ist 
heute gestorben.

B arcelona, 3 0 . J a n u a r . I n  R euS w ird  
die Lage beunruhigend. D ie  Z eitungen  er­
scheinen nicht. D ie  A usständigen  halten  die 
S ta d t  in  einer A rt von B elagerungszustand  
und verhindern die Zufuhr von LebenSm itteln . 
Auch die Laudarbeiter schließen sich den 
A usständigen au, deren Z ah l jetzt über 7 0 0 0  
beträat.

B arcelona, 3 1 . J a n u a r . I n  R euS  be» 
g innen  die L eb ensm ittel auszugehen . D ie  
P rok lam iru n g  des K riegsrechts w ird  erw artet. 
D ie  A usständigen  verlan gen  E in füh ru n g  des  
Achtstundentags.

London, 3 0 . J a n u a r . D ie  „M o rn iu g  P ost«  
meldet a u s  N ew york  von  gestern: D ie
großen E lektrizilä isw erke der N ia g a ra sä lle  
sind in  der gestrigen N acht durch F eu er  
zerstört w orden. D ie  elektrische» B ah n en  in  
B nsfalo »nd Lockport sow ie die Fabriken am  
N ia g a ra , welche die von den A n lagen  er­
zeugte elektrische K raft benntzte», m nßteu den  
B etrieb  einstellen.

London, 3 1 . J a n u a r . D ie  V erhandlungen  
in der V enezneiaangelegenheit werden als 
fortschreitend günstig bezeichnet. M an  n im m t  
an, daß B ow en  vor Unterzeichnung des A b­
kom mens sich erst m it Castro in V erbindung  
setzen w ird  nnd deshalb  noch 1— 2 T a ge  bis 
zur eudgiltigen  R egelu n g  der Sache ver­
streiche» werden. A u s  der S te llu n g n a h m e  
Frankreichs werden sich, w ie  m an a ls  sicher 
annim m t, Schw ierigkeiten  nicht ergeben, da 
Frankreich bereits ein S ep aratabkom m e» mit 
V enezuela getroffen h at.

Korfu, 31 . J a n u a r . I n  der N ä h e  des  
K an als von Korfn stieß ein britischer Kreuzer 
m it einem Torpedobootzerstörer zusam m en, 
w obei mehrere P ersonen  getödtet w urden . 
2 Leichen sind geborgen; 13 Personen  w erde«  
verm ißt.

Newyork, 3 0 . J a n u a r . B a ron  Speck V0« 
S leru b n r g  ist hier eingetroffen .

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Tend. Fondsbörse r __
Russisch« Banknoten V. Kalla
Warschau 8 T a g e ................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische KonsolS 3 «/« . 
Preußische KonsolS 3'/» ./»
Preußische KonwlS 3'/»"/« .
Deutsche Relchöanleiye 3°/„ .
Deutsche ReichSanleihe 3'/, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/« nen l.». Westpr.Pfandbr.S'/,-/« „ .
Posen«! Pfandbriefe 3V. V. .
Polnisch« Pfandbrief« 4'/>/°
Tttrk. 1«/„ Anleihe 0  . . .
Italienische Rente 4 » /,. . .
Rnmän. Rente v. >894 4°/, .
Diskon. Kunlmandit'Antheil«
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpeurr Bergw -Aktien . .
Lcmrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thornrr Stadtanleihe 3'/,

S p i r i t u s ?  70er loko. . . .
Weizen M a i .....................

-  Z u li  . . . . . .
„ August......................
„ Lok» in Newh. . . .

Roggen M a i ....................
.  J u l i .....................
,. August....................

Bank-Diskont 4 PC!.. LomvardzinSfntz -  —  
Brivat-DISkont 2 vCt.. London. Diskont 4 pLt

B e r l i n .  31. Jan . (Spiritnsbericht.) Sp iritus  
wurde nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g .  31. J a » . (Getreidemarkt.) Zu- 
snhr 65 inländische. 93 russische Waggons.

2 l6 -3 0
8 5 -  40 
9 2 -5 0

1 0 3 -  00 
l03 - 00 
9 2 -8 0  

103 10 
89 60

lOO 00 
lOO 00 
>03 -20  
lOO 40 
33 75

1 0 4 -  10
8 6 -  40 

199 00 
196-25  
2 l8 -5 0  
t7 4 -6 0  
100-30

160-50
162-50

61V.
1 4 1 -  25
1 4 2 -  25

216 -30
8 5 -  45 
9 2 -6 0  

l02 - 90 
102 90 
9 2 -6 0  

M 3-30  
89 50 
99 20
9 9 -  90 

103-20
33^60
8 6 -  70 

198-80  
195 -00  
221-00 
t7 5 -0 0
1 0 0 -  39
42 -St) 

l6 2 -7 S  
164-75

82V.
1 4 1 -  75
1 4 2 -  75

5 ^ « » .

Schafe. 7195 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Psund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Psund in Pf.)r Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vvllflelschig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a lt 66 -7 0 ;  
2. mnge. fleischige, nicht ausgemästete nnd älter» 
ausgemästete 6 1 -6 5  ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53—59 ; 4. gering ge­
nährte jeden A lters 49 -  52; —- B u l l e n :  1 . voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 5 4 -5 6  ; 2.
mäßig genährte jüngere und gut genährte älter« 
58—62 ; 3. gering genährte 54—57. Färsen 
nnd Kühe: 1. vottfleisch'ige. ansgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — ; 2. vollste,schige. 
ansgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre a lt 57—58 ; 3. ältere, aus« 
ge,»ästete Kilbe »nd weniger gilt «Uwickelte 
lungere Kühe und Färse» 55— 56 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färse» 54 -5 5 ;  S. gering 
genährte Kühe nnd Färsen 48—53. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkalber (Vvllmilchmast) 
und beste Saugkälber 78—80 ; 2. mittlere
Mast- und gute Saugkälber 64—70 ; 3. geringe 
Saugkälber 48—54 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 5 3 -5 7 . -  S c h a f e :  
1. Mastläinmer und jüngere Masthammel SS 
bis 73; 2. ältere M afthammel 6 3 -6 5  : 3.
mäßig genährte Hammel »«nd Schafe (Merzschafe) 
54—61; 4. Holsteiner Niedernugsschafe<Lebeud- 
gewicht) — . — S c h w e i n e  für 100 Pfnndj
mit 20P roz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV. Jahren 220 bis 280 Pfnnd schwer 57 
Mk.; 2. schwere. — Pfnnd und darüber (Käser) 
5 4 -5 6  Mk.; 3. fleischige 51—53 ; 4. gering ent­
wickelte — ; 5. Sauen — bis Mk. — 
D as Riiidergeschäft verlief langsam, er bleibt 
Ueberftand. Der Kälberhandel wie der Schas- 
handel gestaltete sich ruhig, es bleibt ebenfalls 
Ueberftand. Der Schweinemarkt verlief rnhig und 
wnrde geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom Sonnabend den 31. Januar, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t n r r  -j- 5 Grad Cels. W e t t e r :  
Trübe. Wi n d :  West.

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchste Tem- 
peratnr 4- 6 Grad Cels.. niedrigste -j- 4 Grad 
Celsius.
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Die glückliche Gebttrt eines 
Töchterchens zeigen hoch­
erfreut an

Thorn, 30. Januar 1903

vr. vrmitr «. Frau.

,.. Bei unserer Abreise von ^9 
E  Thorn sagen wir unserer werthen U 
-  Knndschaft,sowie allen Freunden 

und Bekannten ein H
herzliches Lebew oh l! U

l l e im a n n  8 t o ln  I  
^  "ebst F a m ilie .

Bekanntmachung.
Am Dienstag, 3. Februar er.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königlichen Landgericht 
hierselbst:

2 fast neue Fahrräder
zwangsweise versteigern.

Thorn den 31. Januar 1903.
H 0 IL8 O,

Ger i ch t svo l l z i eher .
Ü !  8^xvnö Iu t8 li)6kn iiT . Xckolf 
I» ! !»/ ^vbmrrnn, I ln l lo ,  Lternstr. 
LLlLN- 5 ^  Uüelrpoito erdeten.

Bestens empfohlene

Buchhalterin
mit guter Schulbildung, schöner Hand­
schrift, znm baldigen A ntritt gesucht.

O. 8 .  M o lr lo k  L  S o k n .

AA>St P«hnb<istn«»n,
werden bei hohem Gehalt von sofort 
verlangt______ L.uüU»Sg K a is e r.

Junge Mädchen,
die das Putzfach erlernen wollen, 
können sich noch melden.

>l,uÄ«f>g U virvr.

Junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenschneiderei nimmt an 
N . S o k le e lio ^k a , Katharinenstr.7, II.
Köchinnen, Stubenmädchen n. Haus- 
vs' mädchen erh. sos. od. später gute 
Stellen durch Fran kmitie üsrsnamiH. 
Stellenvernnttlerin, Breitestraste 30. 

Anständige, zuverlässige

L t is iÄ « t r ^ a «
mit guten Zeugnissen zum sofortigen 
A n tritt gesucht Juwelier Lö n  en80ii, 
Breitestrasre 16._______________

Junge Aufwärterin
ges. Moeker, Thornerstr. 9, Neubau.

Ein sauberes Anfwartemädchen 
gesucht Tnchmacherstraße 7, II, l.

Junges Anfwartemädchen 
sof. gesucht Brtttkenstr. 2 2 , vorn 2.

E in  K ehriing
kann von sofort eintreten.

H v r n r a iL iT  L ä p p -
Schuhmacherstr. 17, 

Wnrstfabrik mit elektr. Betriebe.

Einen Leh rling
nimmt an

Drechslermeister.

Pferdeknecht,
verheirathet und evangelisch, sucht 
sofort für kleine Landwirthschaft 
______ 6 . S ü s l, Gerechtestraße 22.

varlchen
von S—4 0 0 0  M k. gegen hohe 
Zinsen n. gute Sicherheit gesucht. 
Angeb. unter 6 6 2  k'. 16. an
Kuckolk No»»s, Thorn.

M  Miirk vW«!dkl
aus großes städt. Garten-Restaurant 
zu 5 o/  ̂ hinter 11600 Mk. einge­
tragen, ist sofort oder später zu 
zediren. Hinter diesem Gelde stehen 
noch 9000 Mk. Letzter Kaufpreis 
33000 Mk. ög. S ekoaüap,

Ne u s t a d t  Westpreußen.

1p SrMtütierkauf.
W  Mein seit 13 Jahren sehr W  

gut eingeführtes
Kurz-, Weist- und 

W  Woltwaaren-Geschäft W  
W  beabsichtige ich unter günsti- W  
W  gen Bedingungen v. 1. April W  
^  oder später zu verkaufen. I 

Iß. ^ Is x a n Ä a p , W  
kM d . Podgorz.

R s s
hat billig abzugeben

K pu«, Stellmachermeister, 
Hohestraße.

g r o s s t t  W e n m - M s v e c k a u k
von Montag den 2. bis Sonnabend den 7. Februar

Mseiis-Kgrgs.
Breitesttatze 42.

Wie alljährlich findet auch in diesem Jahre »ach der Wintersaiso» ei»

-lusverkaur
zn Halden Preisen

statt, derselbe beginnt

liilimtss ke« 2. vlll knlist Ssmierztss lle» 12. kebriirr.
Außer IL Ie M e i'S lo ire n  und N S S lsn  kommen noch

IiiM, torlimo, isMM, IlorseiiM« mll 1s!!mi»Imii
L u r n  V s r l c a u e .

§0 llNige
-er Verrath reicht.

Empfehle

titlku M «  M k

für jede Figur passend, 
früherer Preis 6, 7, 6, 10, 15 ^  

jetzt4, 5. 6, 8 , 1 3 ^  
sowie

8>»lIW i» Hills »»!> ÄS
zu staunend billigen Preisen.

Kü8ls v  W S8.
Frische Pflumkiiche»

einpfiehlt Feinbäckerei von
k ^ a u L  S s i d i v l L « ,

______ Baderstraste SS._______
Ein gut erhaltenes

mit Acetylenlaterne und Glocke, Preis 
60 Mk., und eine Nähmaschine, fast 
neu, Preiswerth zu verkaufen

Mokker, Manerstr. S1.
V orzügliche erhaltene

auf eisernen Schwellen monlirt, mit 
stählernen Kippwagen, verkaufe ich 
selten billig; ev. wird Kredit ge­
währt. Anerbieten unter 0 . X. an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

kauft

10 Zentner altes
Zeitinigspapier

l . .  L a k n .
Fette

Schweine
verkauft

I - k s r r U o e
Daselbst 10 jähr.

Arbeitspferd
verkäuflich._______

Uolkkrei lll.-^orm
bei Argriiau

H W W IM5 hat SS, fette
Stzcke

WSZ^ zum Verkauf. "WW
in gut möbl. Zimmer nebst 

Alkoven von sofort zu verm. 
_____________ Baderstraste 4 .

I lö to l „Veutselivs Üan8^.

Rödl, jsimlki " '« L /'" '
Möblirtes Zimmer, mit guter 

Peiis,, zu »ernt, Araberstr. 3, !, v.

Rkhrere
von 3 Zimmern, Badestnbe und reicht. 
Zubehör, von 250 Mk., ab 1. April 
zu vermiethen. Aus Wunsch Pferde­
ställe. Zn erfragen

Nenban Ulanenstraste 8 .

tzmMW
4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtnng 
tlebst allem Zubehör, vom 1. April 
zu ver,niethen.

K w rlo»  Ulanenstraße 6.
Eine kleine, freundliche

Bodenwohnnng
per 1. Jaimar zu vermiethe».

Eine Wohnung
von 4 Zimmern zu verm. Schnl-
strasse 16.__________ ».Ipin-Ni.

2 Stuben, Küche nud 
,  Zubehör v. 1. A pril z.

verm. Strobnudstr. 12
L  kleine Wohnungen zn 80 

Thaler pro Jahr Heiligegeiststr. i>

H chnM m iM k.

H .  8 im >on,
LUbtSül. «sM 18.

einpfiehlt

bosnische Pflaumen
per Psd. 20 und 25 Pfg.,

stillste d«We Wwüie«,
per Pfd. 30 und 40 Pfg.,

seiche kaliserMe Wmliell,
M  ,sd. S0 ,

lisiitoelikvii« Kims»,
per Psd. 6« Pfg.,

LMMN,
per Psd. 60 Pfg.,

U ing  - Aepfel,
per, Pfd. 50 Pfg., 

per Psd. 60 P fg ,

ilsIiMMlis?r>iiiM
per Psd. 60 Pfg.,

gemischtes Backobfl,
per Pfd. SO Pfg.

Gerstenstrafze 3
Part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
n. Bnrschengel., v. 1. 4. z. verm. Zn 
erf. b. ^u s» 8 t Oloxau, Wilhelmspl. 6.

3Stnb., Küche, Kammer 
,1, n. Znbeh v. 1. April z. 

venm icvm pk, Mellienstr. 95.

Arnberstr. 4 ,1 T.
ist eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven rc. von sofort zu verm. 
Zu erfragen Brombergerstr. 50.

U n ifo rm -
und

I Zivil-Garderoben
liefert tadellos sitzend

W. f. llkimann.
Gerechtestr. 1«.

, is t d !k . b ,
die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. A pril 1903 zu vermiethen. Zn 
erfragen daselbst, 1 Treppe^________

Fortzngshalber
znm !- April, auch früher, eine Woh­
nung von 6 Zimmern nebst Zubehör 
vreiswerth zu verm. Breitcstr, 14 .

ZirchlM. «i, 2 S L
1. April !903 an ruh. Miether zn verm.

^ Arnberstratze 13
hkilt
30 Mark BelohiiNg
Demjenigen, welcher uns das im 
Jahre 1691 abhanden gekommene 
Privilegium des polnischen 
Königs Sigismund August 1502 , 
für die Zimmergesellen - Brüderschaft 
Thorn, wiederbringt.

D er Vorstand
der Zimmergesellen Brüderschaft 

Thorn.

am 29. Januar, abends, i» der 
Breitenstraße eine silberne Dnm en- 
u h r. Gegen Betohuung abzugeben

Copperniknsstr. SS, pnrt.

(Schiehlatz).
k V ls r g s n ,  S o n n I s K :  

^ N 8 l ie k  VON

E L o e ld i k r
(vorzüglich im Geschmack). 

Hierzu ladet rrgebenst ein
v .  I t A l I r K l v L I » .

NStet Nu86um.
Zum

Tanzvergnügen
Soutttag deu 1. Febrnar

ladet ergebenst ein
__________  der Wirth.

-

M « L G S V K Z L L ° O L L «
Sonntag den 1. Februar r

6ro88S8 iLappknf68l
für Z iv il nnd M ilitä r nlir mit Charge.

Meinen schön renovirten Saal
mit elektrischer Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken nnd verschiedenen 
Festlichleitem_______ L.zfskow skl.

Viktsrili-Esrteil.
Sonntag. 1. Februar 1988:

Fmnilien- 
A  Kränzchen.

Anfang 4  Uhr.

im "  IA M
Z l s N b n  S o n n t a g ,

von 4 Uhr ab:

Tanzkrttnzchen.
wozu freundlichst einladet

der Löweuwirth.

W« lske, iiaciss.
Sonntag den 1. Februar:
Familienkränzchen.

Anfang 4  Uhr.
Hierzu ladet ergebettst ein

Wiax Svüiomann.

8s»KV«^«LU».
»1»VI»Ä8 8  t r i r r  :

ßmnilMbe >!>> tä iiM l
Schülerkarten L 5 0  Pfg. sind 

am Saaleingang zu haben. ErwackHene 
haben ausnahmsweise Z u tritt und  ̂
zahlet: wie bei der Hauptaufführuna
S M ark.

8tm» i!e«ts>l>n SsihM».'
Dienstag den 3. Februar.

8 Uhr abends, bei kOoaw»:
Frier des Grbnrtstagrs Sr.Maj.' 

drs Kaisers.

VerrenabenL V
I r t m i i o k .

Sonntag den 4. Februar LSOS:
Q r o s s s s

ausgeführt von der Kapelle des Jnf.-! 
Regts. von der Marwitz (9. P om nE  
Nr. 61, unter Leitung des KapellmstM

ttio lS Lko lek.
Anfang 8  Uhr. E in tritt 5 0  P ft

Billets n Person 4 0  P f. 
bis abends V U hr iiw

Nestailrant „Artnshof" entnehmen^

Sonntag den 1. Februar LSSS^
nachmittags 4 U br:

i n «  Arsieli-kmech'
ausgeführt von der Kapelle des Jnsr.- 

Regts. von Borcke
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn Littime. 
E in tritt 2 5  P f., Fa«nilienbittet§^ 

giltig für 3 Personen, 5 0  P f .

otiülrondsu
VorriiZI. liiiellv.
Stets reiebbaltiAS

frijdstüoks-, Mittags-
u kdsnlUcLfte.

ekülrsnkauk

L .tiksiimmli gl« .MM".
Gerechtestraste 5. 

Sonnabend den S1. Januar er..
abends von 6*/, Uhr ao:

E ssen .
V o lk s g a r r e r r ^

Jeden Sonntag:
Tanzkränzchm.
Ä ilm d « , »Sem

Heute, Sonntag .

Tanzkrünzm e^.
8kIiStreiiIiA!i - Imr".
Sonnabend, 7. Februar d. IH .:

Grofzer

Näheres durch Einladungen.
Das Komiker.

8MMz..Hk>>islhkMitr'
(Jakobs-Vorstadt)

L,vI1»it8vI»vr 8tr»88«. 
Jeden Sonntag:

kmes fgMmIieii.
wozu fremldlichst einladet

Qsi-tL», Gastwirt-.
Evangelische Gemeinschaft,

Thorn, Copperniknsstr. 16. 
Sonntag, 1. Februar 1903, vorm. 

9Vs Uhr: Predigt. Vorm. IOV4 
Uhr: Kindergottesdienst. Nachtu. 
4 Uhr: Predigt.

Montag, 2. Februar 1903, abends 
8 U h r: Gesangübnng.

Mittwoch, 4. Februar 1903: Bibel* 
stunde.

Mocker, Bergstraße 23. 
Donnerstag, abends 6 Uhr: P redigt
___________Prediger S o k s rn p p.

Mehrere gut eingerichtete

Pferdestallmigen
sind sofort zu vermiethe»,

S . L 0 « I, Gerechteslrabe L».
Hierzu 2  Beilagen, illnstrntc» 

Nnterhaltnngsblatt.

Druck und Berlaa von T. Dombr owski  in «born



Beilage zu Nr.
Sonntag

27 der „Thorner Presse".
den 1. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung von» 30. Januar 1903, 11 Uhr.
Am RegierungStische: Minister v. Podbielski.
Die Berathung des L a n d w i r t h s c b a f t s -  

e t a t  wird bei den Ausgaben fortgesetzt.
Beim T ite l „Generalkommisston" wird auf eine 

Altfrage des Abg. Lo t i ch  in  s (llatiib.) regieruligs- 
seitig erwidert, daß der Entw urf betr. Zusammen­
legung Don Grundstücken in Hessen-Nassau in der 
Hauptsache fertiggestellt sei und zunächst dem 
Provinziallandtage dieser Provinz zugehen

Zu weiteren Positionen erklärt M inister von 
P o d b i e l s k i  zur Besserstellung der, Kreisthier- 
iirzte wiirden in den nächsten E ta t größere M itte l 
eingestellt. Ferner giebt er Auskunft iiber den 
Stand der Forschungen über die einzelnen Vieh­
seuchen. Bei solchen Seuchen müsse die Veterinär­
polizei sofort so energisch wie möglich eingreife»», 
um die schweren Schäden, die die Landwirthschaft 
durch Krankheite»» besonders der Rinder, Schweine 
und Pferde erleide, zn verhüten. Zur Besorgung 
des Fischereidienstes sollen nach Möglichkeit M otor­
boote eingestellt werden. Znr Befriedigung der 
Wünsche der Zeesener Fischer habe es etätsmäßi- 
ger M itte l nicht bedurft, da der König durch 
Kabinetsordre die erforderlichen Summen ange­
wiesen habe. Prinzipiell könne die Regierung den 
Pächtern der Nheinfischerei Entschädigungen für 
die durch Baggernngen entstandencu Verluste nicht 
zubilligen, da dies durch den W ortlaut der Pacht­
verträge ausdrücklich ausgeschlossen sei. Jedoch 
habe der M inister der öffentlichen Arbeiten zuge 
sagt. daß bei den Baggerungen möglichst rttcksichts  ̂
von verfahren werden solle. Den rheinische»» 
AUlorationsgenvssettschaften könnten wegen der 

^ w n  gewährten Zuschüsse weitere 
Zusagen Nicht gemacht werden.

^  ^ ? ' A ° 2 e 1 . b e r g  (kons.) wünscht Reguli- 
Zusammenfluß m it der 

^rt^adznhelsn Achtbaren Ueberschwemmnngen
Minister v. P o d b i e l s k i  giebt die Notbwen- 

digkeit der RegilUrnng zu. Diese Negulirm'g ^  
aber ein Therl der auch von ihm dringend ge- 
wüllschten wafferw»rthschastl»che»i Vorlage, aus 
der sie »licht hergnsgeiisse», werden könne.

Abg. v. Lob el l (kons.) protestirt gegen die 
Nerauicknng von Meliorationen, die tbellweise 
schor» seit 100 Jahre,» nöthig sind, m it dem M itte l-

^^'Abg.OG^ atze! (natlib.) t r i t t  fü r die Förderung 
des Baumschnlwesens und des Obstbaues. Abg. 
D r. A r e n d t  (frk.) für zulänglichere Unterstützung 
der landwirtschaftlichen Vereine und der Land 
knltnr in» allgemeinen ein.

Auf Anregung des Abg. p. H e i m b »»r g (kons.) 
theilt Minister v P o d b i e l s k i  mit. daß Abwehr- 

^ e n  Nanchschäde»» erwogen würden. 
Vielleicht empfehle sich, das Konzessionswesen aus- 
z»»oey»»ktt.

Dm-a»»s wird Vertag,»na beschlossen. Der P rä­
sident schlagt vor. morgen 11 Uhr Etatsberathung 
fortzusetzen und außerdem den Antrag Langerhnns 
betr. fakultative Feuerbestattung auf die Tages­
ordnung zn setzen.

Abg. v. E r f f a  (kons.) regt an. nicht nur den 
Antrag Langerhans. sondern nlle schon elngebrach- 
ten und noch einzubringenden Antrage, d»e nicht 
m it dem Etat zusammenhängen, bis nach poil- 
ständiger Erledigung der 2. LesttNg des Etats z»l-

^ "ch ^ lä n g e re r Debatte hierüber wird der An­
trag Langerbans von der morgigen Tagesordnung 
abgesetzt.

Morgen I I  Uhr: Etat.
Schluß 4 '/, Uhr.

Berliner Woche»,Plauderei.

und üppig; in, strahlenden Licht der Sc 
rutfa ltet sich die Pracht der Toiletten 
flimmert nnd blitzt von Jnwelen, Gold » 
S ilber, von Uniformen nnd Ordnisster», 
3m königliche,» Schloß war die große Defil 
kour, die Vorstellung der jungen Dame» d 
hoben Aristokratie. Jugend und Schönhe 
gehoben vou de» duftigsten Roben und e! 
gantesten rauschenden Schleppen, glitten iib 
das Parkett und machte» m it klopfend, 
Herzen die tiefe Verbeugung vor dem Kais, 
Vaar. Der große Moment, so lang ersetz 
und vorbereitet, wie ein Blitz zog er vori'ib, 
unmer neues, immer andere, farbenrei, 
B ilder. Kurze Ruhepausen in den Hoffe 
uchkeiten, aber ausgefüllt m it Privatfestli, 
, aller A rt. Darunter der Kavalierb, 

Kaiferhgs ein alljährlich wiederkehrend 
der» '°">a»iß, und diesmal so ganz beso 
k tt„ „» -^ ""0 e n . von allen Betheiligte» ei 
„ , , „ „ . '0  unerkannt. Die Säle auf das ve 
a,,«^ c ^E korirt nnd beleuchtet, zwanglos, 
»n L . -- *2 Souper an kleinen Tischen, S, 

Tcmr m it Verve nnd Fener 
Klangen einer elektrlsirenden Mns 

unermüdlich bis in t 
-  U » ?  "°U L-benslnst „nd Frohst»

Deutscher Reichstag.
247. Sitzung von, 30. Januar 1903, I  Uhr.

Am Bnndesralhstische: Staatssekretär Graf 
Posadowskh, Kriegsininister von Goßler.

Auf der Tagesordnung sieht die schon am 25. 
November eingebracht gewesene I  » t e r p e l l a t i o  » 
v o n D z i e mb o w s k i - P  o m i a » : was der 
Reichskanzler zu thun gedenke, nm de» Zustände» 
u n g l e i c h m ä ß i g e r  B e h a n d l u n g  der  
p o l n i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  iune, halb des 
deutschen Reiches ein Ende zu machen? A ls solche 
Zustände bezeichnet die Jnlerpeliation: Bohkott 
polnischer Gewerbetreibender nnd Kauslente seitens 
der M ilitärbehörde; Entziehung der Berechligung 
znm Einjährigsreiwilligen-Dienst wegen gering­
fügiger Vergehen; Handhabung der Personenstands- 
gesetze, endlich Behandlung politischer Tagesschrist 
steiler als gemeine Verbrecher.

Die Interpellation ist außer von den Polen 
auch von einer Anzahl von Mitgliedern des Zen­
trums, sowie Elsäsfer» nnterzeichnet.

Abg. v. D z i e m b o w s k i - P o m i a »  begründet 
die Interpellation. Die Pole» verlangten keine 
besonders liebevolle Behandlung, sondern n „ r  Ein- 
Haltung der früheren Verspreche» der preußischen 
Monarchen bezüalich Muttersprache. Religion und 
Nat.onalität. Löhning's Entlassung sei erfolgt, 
blos weil er bei Wahlen keinen Druck auf Unter­
gebene ausüben und in Stenerfragen keine Rück­
sicht aus Nationalität walte» lasse» wollte. Fer­
ner seien Beamte »nd Lehrer entlassen worden, 
weil sie außerhalb des Amtes m it Personen, die 
des Deutschen mächtig waren, polnisch gesprochen 
hätten. Ei» Lehrer Buchholz sei sogar entlassen, 
blos weil er einer poinischen Benammlnng i» 
Danzig beigewohnt habe. AnS dem Munde eines 
Postbeamten. der eine Adresse nicht lesen konnte, 
sei das W ort gefallen: polnische Halliinke»,
schreibt deutsch! Bei einer Kesselreviston sollte der 
Kessel nicht eher abgenommen, znr Bemitzung frei­
gegeben werde», ehe nicht anstelle des der deut­
schen Sprache nicht mächtigen Heizers ei» anderer 
Heizer beschafft sei. (Heiterkeit) Auch die Reli­
gion, die Seclsorge, werde in Mitleidenschaft ge­
zogen. Einmal seien Gendarmen in die Kirche 
gekommen, nm zu kontroliren, ob der P farrer 
etwa de» Konfuniandenniiterricht in polnischer 
Sprache ertheile. Die Ausiedelungskoinunsslon be­
deute »eben der Germanist»»!»« auch Protestanlist- 
rnng. Charakteristisch seien »nd bleiben die 
Wreschener Vorgänge. Nach wie vor gebe es 
Standesbeamte, welche die weibliche Namnisen- 
dnng Ska verpönten. Weiter beschwert sich Redner 
über die Behandlung polnischer Redakteure inner­
halb der Gesängnibmauern und beim Transport, 
zusammen m it ganz gemeinen Verbrechern. (Rufe 
bei den Sozialdemokraten: Hört hört!) iiber das 
Verhalten von Militärbehörde» gegenüber polni­
schen jungen Lenten.denen die Einjährigs» eiwiliigeu- 
berechtignng entzogen werde, weil sie insgeheim 
polnische Literatur trieben, »nd über die m ilitä r i­
sche Bvhkottirniig von polnische» Gewerbetreiben­
den. beionders Gastwirthen. Die antipolnische 
Politik der preußische» Regierung sei ganz aus­
sichtslos; ste gleiche der P o litik  eines Spielers, 
der. wenn er einen Einsatz verloren habe, immer 
„eiie Einsätze mache. Und immer m it derselbe» 
Erfolglosigkeit. Der Pole käme lediglich aus 
eigener K ra ft vorwärts, während der Deutsche 
immer »ach Staatshilfe rufe.
. Staatssekretär Graf P osadow skh ! Für das 
deutsche Reich nnd die preußische Regierung giebt 
es eine polnische Frage im internationale» Sinne 
nicht. Unsere Ostprovinze» sind »tnauflöslich mit 
Preußen nnd dem Reiche verknüpft, nnd solange 
es noch einen deutsche» Soldaten giebt, wird dieses 
Verhältniß bestehe» bleibe». Die von dem Vor­
redner angeregten Fragen sind. mit wenigen Aus­
nahmen. innere Angelegenheite» Preußens. H ler-

listen, und der Berliner Theaterbesucher; viele 
leere Plätze im Znschauerrai»» lieferte» den 
Beweis davon. Das Franzosenthnm bricht 
sich hier nicht so schnell Bahn, auch in der 
Biihneiiknnst. Freilich eigenartige Sterne, 
die einen ganz besonderen magischen Reiz 
ausüben, tauche» auf nnd zwingen in ihren 
Bann. Berlins Lebewelt kann davon erzählen, 
Ive tte  Guilbert leuchtet im Wintergarten, 
nnd Gold, Gold folgt dem M eteor! —  I»  
allen Gesellschaftskreisen wurde Kaisers Ge­
burtstag auf das festlichste begangen, alle 
B lä tte r füllten ihre Spalten m it eingehendsten 
Beschreibungen der Details, wie Berlin  da­
bei aussah, wie sich der Berliner dabei be­
nahm, wer an, schönsten von den Hof­
lieferanten und großen Waarenhänser» 
dekorirt hatte, wo es sich am «»eisten 
drängelte, das Publikum geduldig ausharrte, 
glänzende Equipagen vorbeiflogen; alles dies 
erfuhr man zur Genüge. — Früh fängt das 
gewaltige Lebe», der Riesenstrom der M etro ­
pole an zn rausche», nnd braust und saust 
durch das ganze Programm dieses festliche» 
Tages bis in die späten Nachtstunden. Und 
was w ird  dabei gegessen und getrunken, was 
geredet, getoastet, getanzt, gesungen, gelacht 
»nd gestritten! Berschiedentliche offizielle 
Essen waren vorher schon durchgemacht, 
Bälle und Aufführungen der Kriegeivereine 
»nd militärischen Gesellschaften spielten schon 
vorher sich ab, denn es fehlte an Zeit und 
K ra ft und jeder wollte sein Recht ausnutze». 
Manche Hausfrau sieht senfzend auf die A r­
beitslast, die Zerstreutheit nnd Ermüdnng 
ihrer Küchenfee als Dank fü r die Erlaubniß, 
znm „Soldaleuball" zn gehen, ih r einge­
bracht. Aber amiisiren, als gute Patrioten,

h e r gehöre» nur die Aiigelegenheiten, welche sich 
auf die Militärbehörde» beziehen und darauf Wird 
der preußische Herr Kriegsminister antworten.

Kriegsminister v. G o ß l e r :  Wie es sich m it 
der Entzieh»»« der Berechligung z»u» Einjährig- 
sre»w!ll!geudie»st gegenüber junge» Leute» verhält, 
welche nach Ansicht des Jnterpellanlen nur einem 
„wisseiischastlichcu Verein" angehört haben, mögen 
Sie ersehe» aus dem Eid, den die betreffenden 
beim E in tr it t  i» den Verein, den „Nationalen 
Verein", haben schwören müssen. Der Kriegsminister 
verliest diesen Eid in» W ortlaut. Am Eingänge 
desselben versichern die Schwörenden, m it Ueber- 
leaung nnd Vorbedacht dem nationale,, Verein 
beizntrete», »m in demselben für das „Vaterland" 
zn wirken. Sie schwören, alle Kräfte für die Be­
freiung des Vaterlandes einzusetze», und erkläre», 
falls sie je diesen Eid brechen sollten, so würde» 
sie eine Strafe verdienen, wie ste Menschen ohne 
Treu und Glauben gebührt. Ich  überlasse es dem 
Hanse nnd dem Interpellanten, »ach diesem Eid- 
schwur zn benrtheilen, ob jener Natiouawcrein ei» 
„wiffenschastlicher Verein" ist. N ur eine» Theil 
der betreffenden 14 jungen Leute, die zn mehr 
als einer Woche Gefängniß vernrtheilt sind, ist 
der Berechtigungsschein entzogen wordc». die 
anderen haben ihn erhalten. Das Vorgehen der 
Militärbehörde rechtfertigt sich durchaus dnrch 
8 93 der Wehrordnnng. Was die Bohkottirnnge» 
anlangt, so ist eine allgemeine Anordnung nicht 
ergangen. Jedenfalls aber dürsten Lokale. »» 
denen Streitigkeiten nnd sonstige Mißheliigkeiten 
vorgekommen oder zn befürchte» sind, aus m ili­
tärischen Rücksichten von den Mannschaften nicht 
besucht werde».

Abg. G r a ß m a n n - T h o r n  (natlib.) auf der 
Tribüne schwer verständlich, erkennt das Verhalten 
der Militärbehörde aegeniiber de» jnngen Leute», 
welche wegen ihrer Zugehörigkeit znm Nationnl- 
verein bestraft wnrden, fü r durchaus berechtigt au. 
Auch die sonstigen Klagen des Interpellanten, 
namenllich hinsichtlich des Unterrichts i» deutscher 
Sprache, seien nicht berechtigt. Es sei entschieden 
Aufgabe des Staates, die Kinder z» guten deutsche» 
Staatsbürgern zu erzirhen. Wen» Herr Roeren 
seinerzeit behauptete, die Pole» wollte» weite» 
nichts, als sich ihrer Muttersprache bediene» und 
nach ihren nationale» Sitten und Gebräuchen 
tcl'e», so klinge es in den Spalten polnische» 
B lä tter ganz anders Diese betonte» ganz scharf 
de» groß-polnischen Standpunkt und gelegenllich 
falle daselbst auch ganz offen die Aeußerung: Das 
Zentrum sei ganz ebenso der Feind, wie der 
HakalismnS. (Beifall.)

Abg Fürst R a d z iw ill (Pole): Nach der Ant­
wort des Staatssekretärs, daß diese Angelegenheit 
i» der Hauptsache nicht vor den Reichstag, sondern 
vor den preußischen Landtag gehöre, komme es 
ihm so vor, als ob ein Organismus, nnd ein solcher 
sei doch das deutsche Reich, es nicht fühle» solle, 
wenn nur ein Glied krank sei. Zn einer solchen 
Provokation, wie ste in de» Aeußerungen des 
Reichskanzlers znr Volenfraae bei der 1. Lesnna 
des Etats i»n preußischen Abgrordnetenhanse ge- 
legen, habe nicht der geringste Anlaß Vorgelege». 
De» von dein Kriegsminister verlesenen Eid jener 
jnngen Leute im Nationalverein halte er aller­
dings für eine Verirrn»«; aber »na» hätte die 
jungen Lente doch nicht so scharf behandeln und 
den edlen Kern anerkenne» sollen, der in solchen 
auf Wahrung ihrer Muttersprache «nd ihrer 
nationale» Sitten gerichteten Bestrebungen der 
polnischen Jugend liege.

Abg. Ro e r e n  (Ztr.) m ißbilligt namentlich die 
Behandlung der polnische» Redakteure sowie das 
behördliche Kampfmittel des Bopkotts. Die Ab­
sicht. andere wirthschaftlich zn riiln ire ii. sei Un­
moral isch. Man sage. die Pole» hätten angefangen, 
aber schon der AnsicdelniigSfonds sei ei» staat­
licher Bohkott. wie er sich schlimmer nicht denken

wollen sich alle an diesem Tage, und dann 
eben gründlichst bis au den hellen Morgen. 
Die Jugend war auch glückstrahlend, keine 
Schulstunden, keine häusliche» Arbeite», mn- 
herschwirren in den Straße», gucken, stoßen, 
»»ecken, lachen, schreien, sich austoben nach 
Herzenslust, und dann endlich todtmüde 
heimkehren zu „M u tte rn " m it hungrigem 
Magen, — aber schön war eS doch! — 
Außer allen Festlichkeiten, brachte die 
vergangene Woche viel A rbeit und inter­
essante Ereignisse. Die Sitznugen des Abge­
ordnetenhauses, die Debatten, die Rede» des 
Reichskanzlers kühl und überlegend, voll ein­
schneidendster Wirkung. Vertagung des Reichs­
tags, den Rücktritt seines Präsidenten, des 
Grafen Ballestrem. Die Einführiing des 
D r. Georg Reicke i» sein neues Amt, als 
Bürgermeister von Berlin. Das rothe Hans 
freut sich: endlich der leere S tuh l be­
setzt, vier Jahre beinahe verwaist, die 
Kämpfe endlos, die Arbeitslast erdrückend. 
M it  Freude» vom Oberbürgermeister begrüßt, 
hofft alles auf die frische, junge K ra ft des 
neuen Bürgermeisters und de» Segen für 
Berlin , der sich daraus entwickeln soll! —  
Der Denkinalsfrevel ist »och immer nicht ent­
deckt nnd bestraft, aber um sür die Zukunft 
solchem VandalismnS vorzubeugen, sollen die 
Denkmäler während der Nachtstunden von 
Schutzleuten bewacht werden; eine ganze 
Menge Männer im blauen Rock gehören 
dazu, denn die Reihe unserer Statuen »nd 
Bandenkmäler ist in den letzten zehn Jahre» 
zu einer sehr stattlichen geworden, und immer 
»och sind solche geplant »nd in der Ausführung 
begriffen. Das »rneste kaiserliche Geschenk 
ist fü r den Thiergarten bestimmt nnd soll in

lasse. An» wenigste» sei es zn rechtfertige», daß 
die Regierung, die doch die Gegensätze mildern 
sollte, gar noch die Führerrolle übernehme. De« 
T h o r n e r  P e n u ä l e r p r o z e ß  anlangend, so 
stehe jedenfalls fest. daß die Entzieh»«»« der Be­
rechtigung znm Einjährigendienst dem Geist nnd 
Sinn des 8 93 der Wehrordnnng widerspreche. 
N ur im Falle ehrenrühriger Handlungen könne der 
Berechtigungsschein entzogen werde». Im  Thorner 
Prozeß sei überdies festgestellt.daß der Skbnldirektor 
de» jungen Lente» Verbote» habe, überhaupt 
polnisch zn spreche». N ur deshalb hatten sie sich 
zn einer geheime» Verbindung znsammeugethau. 
Der Eid sei mehr ein Brimborium, m it dein sich 
junge Lente ja immer zn nmgebe» pflegte», jeden­
falls sei ansgrnud dieses Eides nichts thatsächliches 
geschehen. Und keinesfalls liege irgendwelche sitt­
liche Ausschreitung vor. E r nehme an. der Kriegs­
minister werde doch noch nachträglich diese Härte, 
die Entzieltting des BerechtigimaSscheiiies rückgängig 
machen. Auch Preußen w ird es nicht fertig be­
komme». ein Volk zu entnationalisiren.

Abg. v. T i e d e m a n n  (R p ) erwidert dem Vor­
redner. dessen Behauptung, es handle sich um eine 
Entiiationalisirnng der Polen, beweise, wie wenig 
derselbe die Verhältnisse in den gemischtsprachigen 
Provinzen kenne. Habe man denn keine Ahnung 
davon, wie sich dort die Zustände unter der M it ­
wirkung der katholischen Geistlichkeit entwickelt 
hätten? (Unruhe in» Zentrum.) Wie die Um­
wandlung gut deutscher Namen in solche m it 
polnische» Endungen vorgeschritten sei?! DaS 
hellste Streiflicht auf die Grundlosigkeit der pol­
nischen Klagen werfe die Frage des Bohkott. An­
gefangen haben damit die Polen schon von 1852 
an. Draußen auf dem Platten Lande sehe es m it 
dieser Bohkottirn»« Deutscher durch die Polen am 
schlimmste» aus. Der Gegensatz zwischen Pole» 
und Deutschen sei nicht dnrch die Deutschen, son­
dern dnrch die Pole» geschossen. (Abg. v. D z i ein- 
b o w s k i  r i l f t :  Durch Sie, durch Sie!)

Abg. Lenzn»an» (frs. Bp ) :  Auch w ir wolle», 
daß unsere Ostmarken bei», deutsche» Reiche ver­
bleiben. Aber w ir  wollen andererseits auch nicht, 
daß gegen die Pole» die P o litik  der Ungerechtigkeit 
weiter verfolgt wird- Die Ansiedlnugsgesetzgebung 
nnd alle sonstigen Mnßnahiiien hätten die Gegen­
sätze nur verschärft. (Beifall bei den Polen.) 
Nach unserer Meinung muß alles aufgeboten 
werde», nm die bestehende K lu ft zn überbrücke» 
und nicht zu erweitern. W ir betrachten die pol­
nische Interpellation als berechtigt, es sind M an­
gel vorhanden, die aus einer P o litik  he»stammen, 
die w ir verurtheile». wett sie keine P o litik  be­
gleiche» Rechts, sondern des Unrechts ist gegen 
dieienige» Staatsbürger, die ebensogut wie w ir  
Anspruch auf den Genuß der Rechtswohithate» 
haben. Das Auftreten der Regierung gegen die 
Schule nnd Sprache der Pole» hat »nr das 
Gegenlheil von dem bewirkt, was damit bezweckt 
werden sollte. Selbst die barbarischste» Nationen 
sind so klug aewese», die Muttersprache nicht au- 
zntasten. A ls die Dänen in Schleswig-Holstein 
die denlschei» Schule» antaste» wollte», da erscholl 
ei» Schrei der Entrüstung dnrch ganz Deutsch­
land, es erschien auch ein Beschluß des selige» 
Bundestags, der dagegen protestirte. Und jetzt 
wollen Sie «uferen polnischen Mitbürgern verar­
gen. wenn ste an dem Idea l Ihrer Muttersprache 
festhalten! Soweit geht »na» selbst i» Rußland 
nicht. DaS richterliche U r t h e i l  i n  d e m  
T h o r n e r  G y m n a s i a s t e n  P r o z e ß  ist 
n»gewöhnlich hart «nd beruht auf unrichtigen 
Boranssebnnge». Im  Westen habe» w ir Gott sei 
Dank keine politische» Gerichte wie im Osten, das 
halte ich aufrecht. Ich  habe bei meiner Aeuße­
rung nicht das Landgericht Thor» im Auge ge­
habt. aber bei einem westliche» Gericht kommt e» 
nicht vor, daß man in die Gründe schreibt, der 
Man» w ird härter bestraft, weil er beispielsweise

M arm or von Professor Gerhard Janensch 
ausgeführt werden. Es ist die jugendliche 
Statue des Kurprinzen Friedrich Wilhelm, 
des nachmaligen großen Kurfürsten, in Be­
gleitung einer großen Dogge. Die schlanke 
Knabenfignr, in Wams nnd holländischem 
Kragen, ist zwei Meter hoch nnd w ird auf 
dem „Schneckenberg" ausgeführt werden; die 
Diana, die bisher dort gehaust, nnd allen 
alten Berlinern Kilidheitseruinerlittge» erzählt, 
muß weichen. Der „jugendliche Hvheiizoller»* 
w ird nun zwischen den deutschen Dichter- 
heroen aus den» dunklen Blätterwerk des 
Thiergartens auf das bunte Treibe» der 
Vorübergehende», auf das seßhafte „Jung- 
B erlin " m it seinen Kindermädchen und 
Bonnen blicken. So verwandelt sich alles im 
Strom  der Zeit. Aus der klassischen, idealen 
Kunst hat sich die Sezession entwickelt, treibt 
steife Blüten, oft ganz unmögliche Farben- 
stimniungen, liegt in unerbittlichem Kampf 
m it der alten Schule, nnd jetzt herrscht selbst 
Zwiespalt in ihrem Lager, Berlin  und 
München sind Gegner in der Sezession! —  
Große Aufregungen, große Reibereien unter­
einander, die Münchner behaupten, keine 
Sehnsucht nach dem Moabiter AnsstellniigS- 
palast zn haben, zumal der deutsche Kaiser 
ihnen nicht freundlich gesonnen sei, viele M it ­
glieder haben schon dem Verein ihren Aus­
t r i t t  angezeigt, aber sogleich sind in B erlin  
16 neue M itg lieder dafür eingesprungen. 
Im  AnSstellttngSgebände selbst w ird  ein 
gröberer Umbau, das Zusammenziehe» 
mehrerer kleiner Säle zu einem großen Saal 
vorgenommen, nnd bis zur Eröffnung der 
diesjährige» AnSstellnng vollendet sein. — 
Ganz eigenartig, nnd bisher noch nicht da.



der Sozialdemokratie angehört, oder daß der Eid 
eines Sozialdenwkrate» weniger werth wäre. wie 
der eines andere» Mannes. Ich  rede speziell von 
dem westlichen The il Preußens. Den E id der 
jungen Leute halte ich silr einen recht alberne». 
Wenn ich Ihnen  den E id vorlese» wollte, den ich 
als Burschenschafter schwöre» muhte, würde» 
Ih nen  wahrscheinlich die Haare zn Berge stehe». 
«Heiterkeit.) Das U rthe il, das de» junge» Leuten 
anfgebrnmint wurde, war sehr schwer angesichts 
des Umstandes. daß jene durch Maßnahme» des 
Staates geradezu zn ihrem strafbare» Vorgehe» 
hingedrängt wurden D ie Entziehung der Be­
rechtigung znm Einjährigendienst ist »ach der 
Wehrurdnnttg dnrchans unberechtigt. Es heißt in 
der Wehrordnung, daß solche» Leute» die Be­
rechtigung entzogen werden soll, die die »moralische 
Qualifikation nicht mehr besitze». Der angebliche 
»moralische Defekt" w a r doch schon vorhanden, 
als der Berechtignngsschein ertheilt wurde, und 
obwohl keine Veränderung eintrat, ist er nachher 
entzogenworden.Beiderarligenwichtige» Schicksals­
fragen soll man doch nicht schablonenmäßig Handel» 
Redner geht dann noch auf de» s ta l l  L ö h n i n g  
ei». Obwohl ich dem M inister Hammerstei» m it­
theilte. daß ich heute hier die Sache besprechen 
würde, ist der M in ister nicht erschienen. Welche 
Rückwirkung muß dieser stall aus das preußische 
Heer haben! W ir danken dafür, daß die Töchter 
Von steldwebelu in inderqnalifiz irt werden, als die 
Töchter anderer Beamten, w ir  danken dafür, daß 
die Produkte eines Standes, auf den die Armee 
sehr wesentlich angewiesen ist. als minderwerthig 
stigmatistrt werden. (Heiterkeit.) Außerdem ist 
es unerhört, wen» in  dem stall Löhning der Ossi­
zierstand darüber gehört w ird . ob eine Heirath 
eines Zivilbeam ten standesgemäß ist oder nicht 
Ic h  stelle mich auf den Bode» der von Herr» 
Löhning selbst vorgetragene» Thatsache», mögen 
sie der Regierung so »»angenehm sei» wie mög­
lich. H err Löhning hat schon am Tage nach seiner 
Verlobung einen anonymen B rie f erhalte», in  
dem ihm angedroht wurde, daß er wegen seiner 
Verlobung m it einer steldwebelstochter seine Stelle 
verliere» würde. Redner giebt eine eingehende 
Darstellung des stalles Löhning. w ie dieser durch 
die Presse bereits bekannt geworden ist. Beson­
deres Schwergewicht legt Redner auf die Thatsache, 
daß erst seitens des Obeipräsidenten Rücksprache 
m it dem kommandireuden General genommen 
Worden sei über d ir strage, ob die Berheirathuug 
m it einer steldwebeltochter standesgemäß sei fü r 
Herrn Löhnintz oder nicht. Was Löhning über die 
Polenfrage geäußert, entspricht nur seinem Gerech­
tigkeitsgefühl. Löhning ist Westfale »nd kann kein 
Unrecht leide». Wenn Herr Löhning deshalb aus 
dem Am t entfernt sein sollte, so ist die Sache noch 
schlimmer, denn Löhning hat nicht w ir ein serviler 
Streber gehandelt, der sich über Recht und Gesetz 
hinwegsetzt. Der Fast Löhning wäre i» einer 
andern P rovinz gewiß nicht vorgekommen. Das 
ist der stlnch der unglückseligen Polenpolitik. daß 
ste solche Vorkommnisse möglich macht, denn solche 
P o litik  erzieht Denunzianten und Shkophauten. 
De» Herren vom Ostmarkenverei» möchte ich em­
pfehlen. sich mehr anf den Boden des allgemeinen 
Rechts zu stelle». D am it nützt man dem deutschen 
Vaterland mehr, a ls wenn man in  Pose» ein noch 
so schönes Kaiserschloß erbaut.

Kriegsminister v. G a b l e r :  Der Vorredner 
meinte, daß der kommandirende General im  stall 
Löhning derjenige gewesen wäre. der auf die E n t­
scheidung eingewirkt hätte. Da« ist in keiner 
Weise der stall. Zwischen dem Oberpräfldenteu 
und dem General ist einfach p riva tim  der stall 
besprochen worden. Der General sagte, es würde 
Herr» Löhning schwer werde», seine stra» i» die 
Gesellschaft -n  bringen, weil er es nicht fü r nöthig 
gehalten habe, seine Berlobiingsanzeige den einzel­
nen Fam ilien z» schicken. Das Ossizierkorps geht 
es nichts an, wen H err Löhning Heirathet. Aber 
ich kenne auch kein Gesetz, das einem Leutnant 
verbietet, eine» Witz bei Lisch »n machen. Die 
Sache hat eine ernstere Bedeutung. Der V o r­
redner sprach immer von einer steldwebeltochter 
und deutete an, daß die Offiziere eine Feldwebel- 
tochter fü r zu schlecht halte», nm eine solche Ehe 
einzugehen. Das ganze Bestreben der Heeresver­
waltung ist, unsere Unteroffiziere und Feldwebel 
in riue möglichst geachtete S te lln ,ig  zn bringen. 
I n  der Armee sind eine ganze Reihe von Offizieren, 
die früher Unterosfiziere und Feldwebel waren. 
Es ist bekannt, daß ihre Töchter von Offizieren 
geheirathet worden sind. Ich  habe noch nie ge­
bärt. daß dadurch Mißhelligkeite» entstanden 
wären. Ich  bedauere die Aeußerungen des V o r­

wird der Ansschmnck der „Lessingbrücke" 
werden. Die Entwürfe zu den Reliefs a»S 
Natha» der Weise, M inna von Barnhelm, 
Em ilia G alotti und M iß  Sarah Sampson, 
find den Vatern der S tadt vorgelegt, haben 
deren Beifa ll gefunden, sind angenommen. 
M it  der Ansfnhrnng der Bildwerke aus 
den dramatischen Dichtungen Lessing's, ist 
ein Nachkomme gleichen Namens betraut. 
Anstelle der Gestalt des Dichters werden 
diesmal seine Werke zu den Berliner» reden. 
— Kurz war die Zeit des Eissports und hat 
doch große Opfer gefordert, blühende Menschen­
leben versanken auf Nimmerwiedersehen in 
die eisige Tiefe. Vorsicht ist immer geboten 
beim Eislauf anf den Gewässer», auf den 
Havelseen, so schön sie sind, ebenso gefähr­
lich! — Berlins Umgegend bietet herrliche» 
Genuß für die, die auf Stahlschuheu hinaus­
fliege» in die märchenhafte Winterpracht, 
fliehen der Stadt, den künstlichen Eisbahnen, 
die wohlgesichert, aber doch nur der Tummel­
platz der Gesellschaft m it allem Zwang 
bleiben. Reges Leben brachte der E islauf­
verein „B e rlin " durch seine internationalen 
Wettkämpfe auf der Westeisbahn! Aber „m it 
des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund 
zn flechten", plötzlicher Umschlag, der Thau- 
wind blies warm und zerstörend, es tropfte 
aus den Wolkenschleiern, weich wurde das 
Eis, Wasserlachen deckten die krystallene 
Flache. Der Himmel weinte Thränen der 
Enttänschnng, Seufzer und Klagen mischten 
sich in die H im m elsflnt! Vorüber, wieder 
einmal vorüber, die herrliche Zeit. 8 . 8 .

redners. W ir  stelle» die Unterosfiziere und Oist 
ziere so hoch, wie ste es verdienen. Schließlich 
heirathe ich ja  auch keine» Schwiegervater, sonder» 
ich heirathe die Tochter. (Heiterkeit.)

Staatssekretär G ra f V o s a d o w s  kh:  Sowohl 
die Vertreter des Bnndesrathes wie des Reichs­
tags haben das dringendsteJnteresse. die gegensei­
tige» Kompetenzen zn wahren; Handel» w ir  da­
gegen. so Handel» w ir  zum Schade» des Landes. 
(Beifa ll rechts.)

H ierauf w ird  ein Bertagungsantrag ange­
nommen. ^ .  . .

Abg. L e n z m a n »  verwahrt sich ,» persönlicher 
Bemerkung dagegen, eine» A ngriff gegen ine Armee 
gerichtet z» habe». . ^

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (D ritte  
Berathung der Patentabkvmme» m it I ta lie n  »nd 
der Schweiz; Fortsetzung ^ r  zweiteu Berath»,,g 
des Kindcrschntzgesetzes. — Schlnß 6 /« Uhr.

P r o M l l L i a l t t a c h r i l l l t e n .
e Culnisee. -w. Januar. (Der Kleinbahn-Aktien 

gesellschaft Cnlmsee-Melnv) hat der Herr Re­
gierungspräsident die sernere Entnahme von Kies 
a»S der Kiesgrube bei B landau dadurch unmöglich 
gemacht, daß er die Benutzung des nach dieser 
Kiesgrube führenden Anschlnßgeleises verboten hat. 
Hierdurch ist die Gesellschaft genöthigt, ihren 
Kiesbedars m it bedeutend größeren Kosten von 
weither aus dem Eisenbahnwege z» beziehen.

e Briesen, 30 Januar. (Den Zinsfuß) si"ir D ar­
lehen anf Wechsel und Schuldscheine hat die Kreis- 
sparkasse auf 4 '/, Prvz. herabgesetzt.

t  Aus der Cnlmer Stadtnirderuirg. 30. Januar. 
(Verschiedenes.) Bei der milden W itterung ist 
schon hier und da m it der Aeckernng begonnen. 
-  Eine Wildsau im Gewichte von 2 Zentnern er- 
legte Herr Besitzer Sachs in Gr.-Lnna». — Große 
Menge» Bandstöcke werden jetzt wieder von 
Mischke ans nach dem Westen versandt. — Der 
landwirthschastliche Verein Podwitz-Lnnan ,st bei», 
Oberpräsidinm um Genehmigung zur Abhaltung 
eines stiillenmarktes am 11. August in  Schoneich 
eingekommen.

Riesenburg, 29. Januar. (B lu tige  Zusammen­
stöße zwischen Z iv i l  und M il i tä r )  haben an den 
letzten Abende» wiederholt stattgefunden. Der 
Gefreite Pntzke von der 5. Eskadron hat einen 
Messerstich in den Kopf in  unm itte lbarer Nähe des 
Auges n»d der Kürassier Fietkan von der 4. 
Eskadron hat eine» tiefe» Messerstich in das rechte 
Schulterb latt in  der Nähe des rechten Lungen- 
fli'igels davon getragen. Umgekehrt solle» auch 
einige Z ivilisten von den Soldaten schwer ver­
wundet worden sein. Wie verlautet, soll sich bet 
diesen Reibereien ein ii»  Herbste znr Reserve ent­
lassener früherer Kürassier als Messerheld besonders 
hervorgethan habe».

Aus der Provinz Posen. 30. Januar. (Dre 
wegen Verdachts der Kinderunterschiebuiig ver­
haftete G räfin Jsabella Wesserska-Kwilecka). eine 
geborene Grast» B n in -B n insk i. ist 57 Jahre a lt. 
Während der G ra f wegen Kränklichkeit v ie l tt» 
Süden lebte, wohnte die G räfin auf Wroblewo 
oder machte Reisen m it ihren drei Töchtern. Am 
25. Janua r 1897 kam die G rä fin  »ach B e rlin  lind 
bezog Kaiseriu-Nngustastraße 74 eine Wohnung. 
Sie brachte drei alte polnische Dienerinnen m it. 
Ih re  Entbindung erfolgte dann, wie es in  den 
Anzeigen hieß, am 27. Januar. Am  Abend dieses 
Tages sollen die P förtnerslente gesehen habe», 
baß zwei Damen m it einem Bündel aus der 
Droschke stiegen und die G räfin  besuchten. Der 
Graf. der im  Süden weilte, beauftragte tele- 
graphisch den Hausarzt von Wroblewo. nach B e rlin  
in fahre». Diese» ließ die G räfin  aber unter dem 
Vorwande, daß rS ih r an geeigneter H ilfe  »rcht 
kehle, nicht vor. Der G ra f mußte aber nach 
Jahre», wie schon gemeldet» die H ilfe  des Gerichts 
lmriise». um seinem Sohne die Anerkennung z» 
verschaffen, die ihm die Verwandten verweigerten. 
Die Zweifel aber wurden wieder lau t und führten 
schließlich zu de» bereits n iitgetheilte ii amtlichen 
Maßregel». Die G räfin fa ll sich in  böse W ider­
sprüche verwickelt haben. Verschiedene Zeitungen 
iheile» sogar m it, daß die Kindesnnterschiebun» 
schon bewiesen sei. Es soll festgestellt sei», daß 
ber Knabe der Sohn einer Bahnwärterstochtcr 
sei. Zwei Frone» hätte» ihn von Posen »ach 
B erlin  gebracht, hier hätten ihn zwei Damen in 
Empsang genommen. Die Polizei habe eine» 
Droschkenkutscher e rm itte lt, der sich genau daraus 
besinnt, daß er am 25. Januar vor sechs Jahren 
abends zwei Dame» von« Hanse Kaiserin-Angnfta- 
slraße Nr.74nach den» schlefischen Bahnhof brachte. 
Seide sprachen polnisch. Am  Bahnhof mußte der 
Kutscher warten, dann kamen dre Damen zurück 
»nd sichren wieder nach der Kaiserin-Augusta- 
kiraße. D ie eine hatte unter ihrem M ante l ei» 
Packet, m it dem sie sehr behutsam einstiea. Der 
Kutscher erhielt ei» hohes Trinkgeld. A ls  er 
ieiner Frau die Geschichte erzählte und hinzufügte, 
er glaube tu dem Packet sei ein Kind gewesen, da 
antwortete ihm seine Ehehälfte: „D as w ird  wohl 
wieder so eine untergeschobene Geschichte sein." 
Po» den beiden Damen, deren Namen die Polizei 
auch e rm itte lt habe» soll. ist die eine angeblich 
schon gestorben, die ander« tra t im  Posener Prozeß 
als Zenai» anf. I n  ihrer Vernehmung vor dem 
llntersiichnngsrichter soll die Grast» sich darauf 
berufe» haben, daß sie in  der kritische» Z e it zu 
Professor RenverS geschickt habe, daß ste dann aber 
Sie Bernsung habe rückgängig mache» können, 
well ste sich als ni,nöthig erwies. Der eine» Tag 
,u spät eingetroffene A rz t in der Heimat müsse 
bekunden, daß sie ihn in mehreren Depeschen aus- 
gefordert habe. nach B e rlin  zn komme». Wenn 
er diesen Anfsorderungen nicht rechtzeitig nachge­
kommen sei. so liege das an einem unglücklichen 
Anfall, sei aber kein Beweis gegen ste.

Lokatuachrtchten.
Z ur Erinnerung. 1. Februar. 1902 s Professor 

k. Hüllten, bekannter Schlachtenmaler. 1902 f  
örofessor S . Jadassohn. Lehrer am Leipziger 
Konservatorium. 1872 s Bogum il Dawisvn -»  
ÖreSden. berühmter Schauspieler. 1871 U ebertritt 
er sranzöstschen Armee unter Bourbaki nach der 
Schweiz. 1871 Wikderbesetznng von D ijo». 1864 
Österreicher und Preußen überschreiten die Eider, 
Seginn des dentsch dänische» Kricgcs. 1814 Sieg 
schwarzenbergs »nd Blüchers über Napoleon bei 
!a RothiSre. 1758 *  Ludwig Kosegarten zn 
örevesmiihlen. deutscher Dichter. 1733 f  August II. 
er Starke, Kurfürst von Sachsen, König von 
Solen zn Warschau. 1720 Friede» von Stockholm, 
stmPommern und S te ttin  kommen an Preuße». 
702 lleberrumpelnug von Cremona durch die 
Österreicher unter dem Prinzen Engen. 1691 -f

Papst Alexander V III. 1411 Friede zn Thor» 
zwischen dem deutschen Orden und de» Pole».

2. Februar. 1896 t  Elisabeth, Großherzogi» 
von Oldenburg. 1864 Beschießung von Missnnde 
durch die Preußen. 1849 Einrücken der Rossen in 
Siebenbürgen. 1827 *  Oswald Achenbach zn 
Düsseldorf, hervorragender Landschaftsmaler. 1797 
Erstürmung des BrUckenkovses von Hüningen durch 
die Oesterrcieber. 1783 * K a rl Friedrich, Groß- 
herzog Vv» Sachsen-Weimar Eisenach. Vater der 
ersten deutschen Kaiserin. 1778 * August de Can- 
dolle zu Ge»f. berühmter Botaniker. 1769 f  Papst 
Clemens VM. 17l1 *  Fürst von Kannitz, berühmter 
österreichischer Staatsmann. 1700 * I .  C!>. G o tt­
sched zn Jn d itte ii. Gelehrter und Schriftsteller. 
1594 t  G iovanni Palestrina, der berühmte Ton­
meister der römische» Schule. 962 Ernenernng der 
Kaiserwürde, heiliges römisches Reich deutscher 
Nation. 962 O tto  I. in Rom zum Kaiser gekrönt

Tho r» , 3t. Januar 1903.
— ( P e r s o  n a i v  e r  ändern» gen in d e r  

A r me e . )  Oberarzt D r. MerdaS ist aus der ost- 
asiatischen Besatznngsbrigadctl.ostasiat Jns.-Rcgt.) 
ausgeschieden »nd beimJnf.-Regt. vv» der Marwitz 
(8. pomin.) N r. 61 angestellt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gefängnißdirektor 
P feiffer in Danzig ist zum Landrichter i» Essen 
ernannt worden. Der Gerichtsassessor Georg Pteh» 
ist infolge seiner Uebernahme in de» Dienst des 
auswärtige» Amtes aus dem Jnstizdienste ge­
schieden. Der Rechtskandidat von Puttkamer ans 
P lau th  ist znm Referendar ernannt und dem A m ts­
gericht in D t-E y la n  znr Beschäftigung überwiese». 
Der Rechtskandidat Oskar S im on aus M arien-
werder ist znm Referendar ernannt und dem A m ts­
gericht in Neuenbnrg znr Beschäftigung über­
wiesen. Der Rechtskandidat Oskar Erdmann ans 
Grandenz ist znm Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Mewe znr Beschäftigung überwiesen.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  de r  E i s e n b a h n . )  
Pensionirt: Lademeister Krainmer in  Dirscha». 
Versetzt: S ta tionsverw a lte r Groß von Nenteich 
»ach Dirschau, die Skationsassistente» Pecka von 
Neustem» nach Nenteich als S ta tionsverw a lte r 
und Taube von Braust nach Schlawe.

— ( F ü r  d i e P r ü f u n g e n  d e r A P o t h e k e r -  
g e h i l f e n )  im  Jahre 1903 sind fü r den Regie­
rungsbezirk M arienw rrder die folgende» Termine 
angesetzt: im  1 V ierteljahre der 19. und 2V. M ärz. 
im 2. V ie rte ljah r der 18. und 19. J u n i, im  3. 
V ie rte ljah r der 24. und 25. September und im  4. 
V ie rte ljah r der 17. und 18. Dezember.

— (Eine für Restaurateure wichtige 
E n t s c h e i d u n g )  fä llte  am Freitag das Schöffen­
gericht zn Bromberg. Der Restaurateur G ottlieb 
Schmidt (Kornm arkt 8) w ar angeklagt, in seinem 
Lokale Gäste bis über die ihm vorgeschriebene 
Polizeistunde geduldet zn habe». A ls  Zeuge tra t 
ei» Nachtwachtmann ans, der Licht im  Zim m er 
bemerkt und morgens einen Gast das Lokal hatte 
verlasse» sehe». Schmidt gab an. daß sich ein 
Freund von ihm, der Kaufmann Lörke aus G ran­
den». mehrere Tage geschäftlich in Bromberg anf» 
aehalten »nd bei ihm lo g irt habe. Au dem srag- 
lichen Abend hätte der Gast bis zum Schluß 
des Nestanrauts «in 3 U hr morgens beim Glase 
B ie r gesessen. Da Lörke »m 6 Ub»' morgens 
wieder abreisen und schon zn 5 Uhr Kaffee bestellt 
hatte, so w ollte  er sich anf die kurze Z e lt nutzt 
mehr schlafen lege». Sch. saß daher m it ihm 
plaudernd im  Gastzimmer, bls es Z e it zur Abreise 
war. wobei »ach Aussage des W irth s  vo» dem 
Gaste nur eine Flasche Wein ausgetrnnken sei. die 
er vor Schluß des Lokals angetrunken habe. Das 
Gericht erkannte anf Freisprechung. I n  der U r- 
theilsbegrilndniig wurde ausgeführt, daß es ver­
boten sei. Gaste über die Polizeistunde hinaus im  
Schanklokale zn dulden. Dies Verbot könne aber 
nicht anf Hotelgäste ausgedehnt werden, die be- 
rc its  i» früher Morgenstunde abreisen. M an  
könne diesen Reisenden nicht zumuthe». daß sie. 
nachdem ste sich bis znm Schluß des Restaurants 
im Gastzimmer aufgehalten habe», noch anf 1 bis 
2 Stunde» ein Z im m er miethen sollen. Daher sei 
ihnen, entgegen dem sonstige» Verbot, der Aufent­
ha lt im Lokale bis znr Abreise zu gestatte». Aus­
drücklich wurde hervorgehoben, daß sich der W irth  
auch dann nicht strafbar mache, wenn er d,ese» 
Gästen, um ihnen über die Z e it des Wartens 
hinwegzuhelfen. Getränke gegen Bezahlung ver-

E  " - O  e ic h S g e ric h t.)  Eine interessante E ilt- 
scheidnng b rtr. Anspruch auf Gewährung eines 
ehrlichen Begräbnisses anf einem konfessionelle» 
"iriedhofe ist vom Reichsgericht gefällt woide». 

!tt dem der katholischen Kirchengemeinde zn 
iitgeiidortmund gehörenden Friedhofe gehört auch 

ein attßetüalv der durÄ  eine Vkcmer und Vkcke 
g M ld e te ^  a-l-arn-r
Platz, der a ls Begrabiiißstatte fü r die »ach de» 
Vorschriften der römisch-katholischen Kirche „nicht 
in  der Reihe" zn beerdigende» Leichen, wie Selbst­
mörder. Verbrecher, ungetanste Kinder und. im 
Kirchenbann befindliche Exkun'm .li'iz irte  ̂dient. 
Anf diesem Platze wurde ein M itg lied  der Kirchen­
gemeinde. ein Zeitnngsbote. beerdigt, weil er von 
dem zuständigen Geistliche» fü r einen Säufer ge­
halten wurde, und zw ar. wie die W ittw e  angiebt, 
niizntrcffenderweise. Letztere verlangte daher die 
Ausgrabung der Leiche und deren Wiedeibeisetznug 
innerhalb der Reihe auf Kosten der Kirchenge­
meinde, da dem Verstorbenen das ihm als M i t ­
glied der Kirchengemeinde zustehende ehrliche Be- 
gräbniß dnrch die Beisetzung anf dem Selbst­
morde! Platze nicht gewährt worden sei. Die be­
klagte Kirchengemeinde machte dagegen geltend, 
daß sich der Verstorbene seit J a h r und Tag im 
Kirchenbann befunden habe, er aber. da er in der 
Kirche verbliebe» »nd m it den Bestimmungen der 
Begräbnißordiiniig jedenfalls bekannt gewesen nnd 
deshalb an sie gebunden gewesen sei. schon zn 
seinen Lebzeiten auf ei» Begriibuiß innerhalb der 
Reihe verzichtet habe. Dnrch die Beisetzung der 
Leiche, wen» ste auch außerhalb der Hecke stattge­
funden habe. sei der Anspruch auf Beerdigung er­
ledigt. Das Landgericht hat die Kirchengemeinde 
»ach dem Antrage der W ittw e  ve ru rthe ilt; die 
gegen dieses U rtheil eingelegte Berits»»«, hat das 
Reichsgericht a ls »»begründet zurückgennesen n»d 
die Koste» der Revistonsklägerin. der Kirchenge­
meinde. zur Last gelegt.

SLSLM SM
. I n  der Rn'rrcherknntmer wurde Speck ge­
sichert und es errlstaud h ierauf bis letzt mcht auf­
klärte Welse Feuer, welches r», kurzer Ze it das 
johuhaus, ein Bohle»,Haus, einäschert^ Es ge- 
rra die Sache» zu rette». Da der Wmd das

Feuer von der Scheune fo rttrieb , konnte diese er* 
halten werden. Unsere Feuerwehr erschien sehr 
bald an der Brandstelle und sorgte dafür, daß das 
Feuer nicht weiter um sich griff. DaS Haus was 
versichert.__________________________

Bücherschau."
„ l l t  N o a t a n g e " .  P l a t t d ü t s c h e  S p o a ß -  

k e s v o  » W.  N e i c h e r m a n  n. Reichermann ist 
zwar nicht so bedeutend wie sein ostvrenßischer 
Landsinann Robert Johannes, nnd den „Besten 
seiner Z e it"  genug gethan zn habe» darf er sich 
nicht rühme». Das erkennt er auch selbst an. 
„ Ic h  dichte im D ialekt." bekennt er einmal, „w e il 
ich im  Hochdeutschen z» viel Konkurrenz habe. 
Wer P la tt ve>steht, besonders Noatangsch. macht 
meist keine Verse, und wer Verse macht, versteht 
meist kein P latt. Also bin ich in  dieser A r t  sein 
'raus." Aber er ist ein witziger Kopf »nd im  
Bauernstand besonders, an den er sich vornehmlich 
wendet, w ird  er sicherlich sein Publikum  finden. 
Der 4. Band seiner Gedichte, der vor uns liegt» 
ist bereits i» 6. Auflage erschienen. I »  der B o r- 
rede sagt er n. a .: „Zn allem sonstige» T rube l, 
der m ir das Spaßniache» verleidete, kam »och 
dreierle i: das niederträchtige Zinsenzahlen. die 
In fluenza und die Einbrecher. M i t  dem Zinsen­
zahlen bin ich »och so la la  fertig  geworden, »nd 
ebenso m it der In fluenza , aber die Einbrecher 
machen m ir noch viel Kopfschmerzen. So lange 
habe ich vor diesen Kerls keine Angst gehabt, denn 
bei m ir, dank meinen sechs Jungen, verhungert 
die M aus in der Speisekammer. N un aber. wo 
ich srisch geschlachtet habe nnd die B lu t-  »nd 
Leberwnrste im Nanchfang hänge», kann ich die 
ganze Nacht kein Auge zuthun. Es geht m ir w ie 
meinem brave» strennd vom Lande, dem der Hund 
das ganze Schweiusgeschiinge anigesressen hatte 
und der iu iiiie r ans dem Schlaf auffuhr »nd schrie: 
„Aber die Läberwurscht. die Läberwurscht!" Na, 
hoffentlich werden meine JnngenS bald dafür 
sorgen, daß dieser ungesunde Zustand aufhört . . . 
Leider ist vor einigen Lagen mein strennd Bagger 
gestorben, dem ich die Geschichte von der Hasen« 
jagd <Nr. 84) verdanke. Ic h  kann sie ihm nun 
nicht mehr vorlesen. S an ft ruhe seine Asche! 
(W oran er leider in diesem Leben immer sehr 
knapp gewesen ist.) J a . ja ! Wenn das leidig« 
Sterben nicht abkömmt, dann ist zuletzt kein 
Mensch mehr seines Lebens sicher. W er weiß, w ie 
es »ach einem J a h r aussteht!" — Bon de» 27 
Geschichten, meist wahre» Erlebnisse», die uns in  
dem Büchlein erzählt werden, ist die erste w oh l 
die hübscheste. S ie berichtet, w ie drei Kaufleute 
namens Groß, Fürst n»d Alexander, die in  der 
Zeitung von der Durchreise des Großfürsten 
Alexander lese», sich den Witz machen, au eine» 
ihnen bekannten Hotelbesitzer zn telegrophiren: 
„W ir , Groß Fürst Alexander, W ir  wünschen zu 
diniren", »nd dieser nun das ganze Städtchen 
a la rm irt znm würdigen Empfang des hohe» Gastes; 
besonders der Stadtkapellmeister, der m it de» 
Ohre» jappe» und den Takt schlagen kann »nd 
auf russisch „H e il D ir  im  Siegerkranz" spielen soll. 
ist sehr gut geschildert. D ir  Komik der Dork- 
kapellen giebt Anlaß znr 3. Geschichte. Der Baß 
steht hier nicht auf der Höhe und gre ift immer 
daneben. A ls  der väterliche Kapellmeister ihm  
z n rn ft: „Späh! v !  K rä t, Ede. späht doch v !  
re t ir ir t  der Junge vorsichtig hinter das In s tru ­
ment und erw idert dann unwirsch: „W ir  sind doch 
hier nicht in der Oper "  D ie meisten Geschichten, 
unter denen auch Skhltlwitze nicht fehle», sind sehr 
harmloser A rt. I n  der Geschichte vom klugen 
Fido hätteder etwas kräftig« Schluß besser gesehlt. 
Den Beschluß bildet ein Gedicht ernste» In h a lts , 
betite lt „M u tte rliebe ".

Mtumljifaltiaes.
( D e m V o r s i t z e n d e «  des B e r l i n « «  

G e w e r b e g e r i c h t s )  drohen von zwei 
Seiten Klagen wegen der Veröffentlichung 
über Unsauberkeiten in Berliner Bäckereien. 
Die Berliner Bäckeriiinnng „Germania" hat, 
ebenso wie die „Konkordia" beschlossen, gegen 
den Ausschuß des Gewerbegerichtes S tra f- 
antrag z» stellen. Fa lls  das Gericht nicht daraus 
eingeht, soll Herr von Schulz auf dem Wege 
der Privatklage belangt werden. I n  de« 
Diskussion über die Angelegenheit erklärten 
die meisten Redner, daß der Beweis fü r die 
Unsauberkeiten in Berliner Bäckereien wohl 
kaum geführt werde» könne.

(V  e r n  r  t  h e i  l  u n g.) Oberleutnant von 
Grawert, der den Rechtsanwalt Atze ans 
Flensbnrg im Duell erschoß, wurde vom 
M ilitä rgerich t der 1. Gardedivision zu zwei 
Jahre» Festungshaft vernrtheilt. Die Ver­
handlung fand unter Ausschluß der Oeffeut« 
lichkeit statt.

( F l ü c h t i g . )  Ans S tu ttga rt w ird  be- 
richtet: Der hiesige Gerichtsnotar Mayer ist 
wegen Verbrechens gegen die S ittlichkeit 
flüchtig. Die Gerüchte über Unterschlagun­
gen von Klientengeidern sind unbegründet.

(R a b e n e l  t e r n.) I n  M.-Gladbach 
wurde nach der „Voff. Z tg ." ein Ehepaar 
inhaftikt, das durch fortgesetzte M ißhandlun­
gen nnd Entziehung der Nahrung den Tod 
eines 2'/,iährigen Mädchens herbeigeführt 
hatte. Das Kind starb am Hnngertode. Der 
Arzt, der den Todtenschein ausstellen Wollte, 
erstattete Anzeige, worauf die Leiche beschlag­
nahmt wurde.  ̂ ^

( T o d e s f a l l . )  Kommerzienrath Metz, 
der Begründer der F irm a „M ey u. Ediich" 
in Leipzig-Plagwitz. ist, dem „Leipziger Tgb l." 
zufolge, am Freitag gestorben.

( I n  K o n k u r s  g e r a t h e n e  K r a n -  
ken l asse . )  Die fü r ganz Deutschland 
staatlich genehmigt« Krankenkasse „B avaria " 
in München ist in  Konkurs gerathen.

< J m m e r T h e a t r r d i r e k t o r . )  „ Ih re  Tochter, 
die schon vm Jahren einmal verlobt^ w a r .^ e ^ ra t^

neuer Ausstattn»!)!"
Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann m ^bon,.



IlltrrsrsM kSr kMeker.
Lelion seit Satiren Lade» sied (L em iker und 

digarrenkadrikanten verLedlieli dem üdt, eine Oigarre 
der2U8te11ev, die xesundkeitlied unsekadlied  ist, aber 
xleLekreitix dem kauelrer den vollen denuss delässt.

vu rek  das n e u e re  k a ten t der k irm a v r. v . 
L issling u. Oo., v rem en, 15t je lr t  ein kadrika t ge- 
sekalken worden, welches die lan^e u n s e l ig e  /luk- 
gade brillant erledigt bat. Ls ist nunm ehr endgiltig 
gelungen, die gesundkeitssettädliolie W irkung des 
kauekens 211 beseitigen, obne den desebm aek und

äas Lrorna des la d a k s  im  m indesten ru  deein- 
träektigen. v r . L isslivgs L anitäts-digarren, d igaretteu  
und  K auebtabake (L. v . k .  ? .) , ä ie  aus den aus­
erlesensten rein üderseeiseden la b a k e n  bergestellt 
sind, w erden äureb äas paten tirte  verstetlungs- 
verkabren um  niebts vertbeuert. Bedeutende /te rrte , 
w ie u. a. 8e. LxrellenL lle rr Vr. v. Bauer, Veidar^t 
8r. M ajestät, äer deb . N ed.-B atb v e rr  v r . v. Reyber, 
Dresden, sow ie v e r r  v r . 0 . vornb lü tb  in  k'rankkurt 
a. K1., 8p 62ia lar2t kür k^ervenkrankbeiten, unä  viele 
andere m ekr, baden v r .  L isslings 8anitäts-O igarren 
in W ort unä  Lebrikt auks w ärm ste empkoblen, ebenso

KimtM SeIeP!i!isik>!l»i!.
ca. 3600 Meter

sardize LeiLenW,
geeignet für

Asul-, KmIkcIM-
und

Z Z r r i L  -
werden zu fa b e lh a f t  b illigen  
P re is e n  verkauft.

Kustav klias.

N, » » -  I » I

3« °/,
billige« als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

H o ch a rm ig e , unter 3 jähriger Ga- 
»antie. frei HanS u. Unterricht sür mir

51) W arb .
«aso d ln s I(ökIei-,Vidi-»Iting8dlltt>v. 

lllngsvdlfkoken V k s le r  L  VIlson 
zu den billigsten Preisen.

L h e i lz a h lu u g e i»  m v i i a t l .  v o ll
6 Mark a».

Reparaturen schnell, sauber u. billig.
8. bandsberger,

____ Heiligegeistsir. 18.
Nur Brücken- und 

BreiLestr.-Ecke.
L M lp I i  ^«i88iZ .

Brettestr. L<Lo.j

Eslülm- u« ,
sowie

Uldkr M Sjjnzikrßölkt.
Ktsikhen. ReMraturr«

sofort s a u b e r  und b i l l i  g.

M
! F < , - r

offerirt zu
-«ßergewöhnlich billige«

Kreisen

Mar Klsmmer.
1 ' U o r n  I I I ,

M echanische W e rk s ta tt.

Zahn-Atelier
von

Lmma kruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schallendste Behandlung.
G e rb e rs tra ß e  N r .  3  t ,  II.

A ch t '  ' '  '
Nach beendeter Inven tu r offerire 

ich folgende Artikel zu auffallend 
billigen Preisen:

K inder-L ederschuhe, 
statt 1 Mk., jetzt 50 Pfg., 

K in d er-D o u b l6 stie fe l mit Lackspitze, 
statt 1,50 M ., jetzt 90 Pfg., 

R o ß led e r-M äd c h en -S c h u h e , 
statt 3 Mk., jetzt 2,25 Mk., 

D am en-F ilzschuhe mit Ledersohle, 
statt 2,25 Mk., jetzt 1,80 Mk., 

D am en-S teppschuhe , 
statt 2,25 Mk., jetzt 1,50 Mk., 

einen großen Posten 
loinsr osm on-Lugaliolol, 

rüherer P re is  6,50 Mk., jetzt 3,50 Mk., 
R oß leder-C hikschuhe, D a m e n , 

statt 3,50 Mk., jetzt 2,75 Mk., 
D am e n  - R o ß le d e r  - Schnürschube, 

stutt 3,50 Mk., jetzt 2,75 Mk., 
D a m e n -R o ß le d e r-S p a n g e n sc h n h e  

statt 3,50 Mk„ jetzt 2,75 Mk., 
einen großen Posten 

H erren -B oxkals-S chnü rA lefe l, 
statt 12 Mk., jetzt 8,75 Mk., 
v a m s i»  - S u m m is o k u l io ,  

kalt F utter 1,80 Mk., 
v a m s n  - Q um m iL vku lB v , 

warm Futter 2,75 Mk., 
»orron - 6 unrm,»ek»»ko, 

kalt Futter 2,90 Mk.,
warm 3,50 Mk.,

S . vrttmami, Cnlmerstraße 5 .

V .  L L S r n v r -
S a r g - M a g a z in ,

V S e k s r» 1 rs » » o  N  unck
T k u r m r t r a r r v  14

empfiehlt

a l l e n  G r ö ß e »
« n d  P r e i s l a g e n .

7. .̂, .'.r

Zsirstte»! Lprsttkil!
b r in g  r

Räucherlachs im Aufschnitt
Pfd. 1.60 Mk.. 

in  S tücke«  Pfd. 1.40 Mk..
große Kieler Bücklinge

3 Still! 2b Ps.,
Stralsnnder Bücklinge

6 Stück >0 Pf.,
Bündchen Bücklinge

____  von 25 Ps.,
WK" Riincherheringe "Wg

von 5 - 2 5  Pf..
Neunaugen

3 Stück 20 Ps., und
sämmtliche Delikateßheringe

zn den billigsten Preisen.

« K i m  7 ' "  ' '  7
Neustadt. Markt 14.

ltv r p u le n r
Êid, ketne Harken Lütten 

mekr. lonäern jugenüttcke 8cklankke!t. 
karmonttcke ktgur. aroriüle korm üerLaille 
okne Üenöerung 6er kebensvelle üurck

. F r a r i a n a " ° L - 7 ^ ^lekrkur. üngeaekme, einkacke ünvenüung. 
lLeine wüt. kein Medikament. Cin aatür- ttcker pttanren-prüparat unter Sarantle 
okne jeüen üacktkett tür ckie Seiunükeit. ttaturgemll§8e Wirkung. Nur lobende 
Anerkennungen, packet Mk. 3.50 franko 

«erttn 50.V t tv  « .e i c n e l  Cllenbakn!trahe 4. t

B este  oberschlefische
W ü v fe lk o h len

zu den billigsten Tagespreisen empfiehlt
0 ottttot>  N ie ,« in ,  S e a le r s tr .  S .

llMliiiclim.
täglich frisch, empfiehlt

O tt«  8» k r,8 8 , Bäckermstr.

Mk. z» verm. G e rs te n s tr . L S.

Reinschriften «»d 
Bervielfültignngen

v o n  S chriftsä tzen
ulittelst Schreibmaschine,^bevM ost^le
rc. werden billig besorgt

T u ch m ach e rs traß e  4 ,  L  T r .

S ch m e rz lo se s  Z a h n z ie h e n , 
künstlicher Z ah n e rsa tz ,

k * l0 M k S N .
8arZkLltiZ8te äu8k»!>ill«Z

sämultlicher Arbeiten bei 
w e itg eh en d ste r  G a r a n t ie .  

Gebißreparatnren werden sofort 
erledigt.

Theilzahlungen werden bereit- 
willigst gewährt.

iM c k e k M » .
Seglerstratze 29.

kt'Lll

M W I
Ẑ̂ crmmökutit-LeseitLct,.» 6v!n

r u ^ 2.-M.LSv M.Z.-^3L0V». 'l. l.tte5liLrcke iSnttiek inL
Lboro: V. S u k sek .
OoUnb: «l>sx 0 odr»vkoM»lrI.

^ s r s t l i o b  e m p k o b l e n .

la  k^aL^ierv 
ivo ge

l^ol___ ^ .0.70No. 2__ o.Lv

V a r t  S a l r r t s s .

baben äie bedeutendsten meäLrmiseden ŝLtsedriKsv 
das Fabrikat lobend besprochen.

80 8ebried tterr ttospitalarrt vr. L1.: lbre
Vißarren sind eine nvabre ^Vobltbat kür solche l?er- 
sonen, welebe entweder äureb langen kortZesetLten 
Oedraueb oder Mssbraueb des labalrs so weit xe- 
boinmen sind, dass sie das ktaueben xanr einstellen 
müssen infolge der ernsten und dedroblieben Mr- 
bunxen des Nikotins, vies war aucb mein k'all; 
das vaueben wurde mir wexea bedenklieber kerr- 
storunLen niebt mebr möxlieb.

leb maebte nun mit Ibren dixarren den Versueb

und sab LN meinem Lrstallnea  ̂ dass ich 6-—8 LQ' 
7?axe obne die geringste üble Hedenwirlcaag vertragt.

ver gesebätLte veser wird obne Lweikel gern^ 
eine krode mit dem oben besprochenen kabMaö 
maeben wollen, wenn er niebt im Interesse seines 
desundbeit dieses kortan stets konsumirt. Lobte der 
bisberige digarren-Viekerant noch niebt mit den 
Fabrikaten der k'irma vr. k. Lissliog u. Oo., Lremen/ 
dienen können, so siebt krivaten die neuest^ 
illustrirte kreisliste nebst Zugabe der Verkaufsstelle 
gratis und franko ru Diensten.

 ̂ Ü8tä6ut8elik S«8elli»8ilfslu'il Z
k v o r m .  R uck . ^ v r i u l r e ,  4 l l t . - O e 8 .  H e i l i g e n d e n  ^

empüeblt ibre dewäkrten

Lm- unä mekrsokaarigen pflüge, G
sowie sämmtliche anderen Ffckergerätve

uvä
i N n a w i r l b s o b s t t N e k S n  I V I s s v b l n e n  D

« -  eigenen Fabrikats. ... -  - 4 ^

Lomplette masebivelle 
Linriobtnugen k. diese 
Fabrikation und be­
triebsfertige Aufstel­
lung übernimmt unter 
darantie kür gutes 

k'abrikat
S t a l l !  u .  L i s e u  L k t i e o x v s e H s e l l a k t

vorm. ^ul. 8oedivg L v. d. ve^de 
Loerdo in IVestk.

DDWr' ^sds Auskunft kostenlos!

^us s«NssüknIioksm Ssnclo und einem 
geringen Lalk2nsat2 kann man die vorrüg- 
UvksLoi» V o rd lo n ü  u  I^o ^o n -

0 o e k L ß o g s I  u n d  l^ lu rp ls t to n  
VNIig berstellen.

Viv Produkte sloä in 
Q ualität den besten 

z aus Ik o n  od. Lement 
gefertig ten  w eit 

i —  überlegen! —

>ol«i«chi,j;clitr U m » « . I ,
^  L ssson . v Ivxemeurv unü vLumeistor.

»  oei lrs»«»rl a. m. n e Lkaü. Lurse. A
1*rô rLmme kolltsnsro». knilun̂ s-KomnijWLr. H« k̂(t)ÜÜ(NlN (mittlere!

kackrekule) s. LlLscLive»- v. j 
kie^tro-1?s(äiLiker. 4 kurve.

M ä u se -T o d  „Ackerlon". Unfehlbar! 
Echt stark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drogerieen.
R. k»r»Iki««!kvr, Brombergerstr. 60.

M zeM SM eii
theile ich aus Dankbarkeit g e rn  und 
u n en tg e ltlic h  mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen M a g e n -  u. 
V e rd a n u n g sb e sc h w e rd e n  geholfen 
hat. U . Hoeck, Lehrerin, 
S ach sen h a u sen  b. Frankfurt a. M .

Empfehle:
.guten geräucherten Speck

von hiesige» Schweinen, fett II. mager, 
Pfd. 75 Pfg.,

feinste Mettmrst
nach Braunschweiger A rt, garantirt 

reines Schweinefleisch,
Psd. 80 Psg..

H s ^ r r r a r L i »  I L a p x » ,
Schuhmacherstr. 19, 

Wurstfabrik mit elektr. Betriebe.

W U IliS

8 A  > . ........................ -

7oi>Mii.
sowie' ss I »  iiusuiisedö

werden in meinem A te l ie r  schnell 
und tadellos angefertigt.

II. vrlomlcz,
G erstenstriche 8 ,  L T re p p e .

K e s A e ^ T e Z r i t !
SesickilLpickel. Miterssr. baut- un6 
Nassnrötke. Naulunreialglrsllen. nack 
wMriUckattlicksr Metkoüe, einrig unä 
«Nein schnell, sicker ru delettigea 

^Mk. L,- franko Mk. 2,50) nebst
°8u»? ' 0 l e  S c k ö n k s itsp k leg e

als katkigeber. Sar»nris für br/o ig  
unä rrnfekAattchkece. Ueberralckenäe 
Wirkung. Unrükttge ünsskennungen.
Otto ksicksl, ..

Gmmiwialk«
jeder Art. S p e z ia l-O ffe r te n  Vers. 

gratis und franko
V ,.» .  «,o,«-kr, F r a n k f u r t  a . /M .

Der Blumenladen
von T ü ttn o r  L  8e b ra d e r  in meinem 
Hanse ist anderweitig zu vermischen.

Neust. Markt.
Die von Herrn Lurkalow skL bew. 

B a lk o n w o h n u n g  Mellienstraße 88, 
best. a. 4 Z i m,  Kirche u. Zubeh., ist 
vom 1./4. od. 1./7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hause bei Herrn R in g  oder 
8. S alom ov , Gerechtestraße 3(X___

W o h n u n g  sür 85 Thaler zu ver­
mischen C o p p e rn ik u S s tr . 4 1 .

E m g c I iW il
Z a r t e s ,  r e in e s  G esicht, ro s ig e s  

A u sse h e n , w eiße sam m etw eiche 
H a u t  u n d  b len d en d  schönen 
T e in t  erzielen Sie durch die ä r z t ­
lich empfohlene,Lina-Seife.
Achten Sie auf die Schutzmarke lklv.
oo« Hast« L Hkjselbach,Drrsde«,

L S tück  5 «  P f .
in den Drogerieen A nders L  Oo.- 
k a n l  >Vobor, d . 1t .  IVoodlseb 
^aodk ., Seifenfabrik. B r ie fe n :  V. 
V o n a t.

Meiil Hills,
Kreitestr. 38.

ist unter günstigen Be- 
dingirngen zu  v e rk a u fe n  

ev en tl. d e r  L ad en  mit angrenzender 
Stube zu  v e rm ie th e n

Kürschnermstr.
Große und kleine, gut verzinsliche
K  Häuser A

rnit und ohne Land, unter guten Be­
dingungen zu verkaufen.

S m ucrino lk ,, Culmer Chaussee 50.

Der Platz 
Culmer Chaussee

N r .  2 8 —l l l  ist im ganzen, auch ge­
theilt, sofort zu verpachten.

L s u i » .

zu verpachten.
L k r - u i r v  H L n » s i » ,

C n lm e r  C haussee 4 9 .

M erv esta il
zu vermiethen C u lm e rs tra s te  1 2 .

Niki» W n « » is l im W > k ,
120 Morgen groß, mit sämmtlichem 
lebendem und todtem In v en ta r  bin 
ich willens unter günstigen Bedingun­
gen, krankheitshalber zu verkaufen 

k ? » s o r ,  B a lk a n  b. Thorn 2.
G rö ß e re  H o lz h a n d ln n g  sucht 

m it  W a ld b e fitz e rn  in Verbindung 
zn tretenwegen Ankaufs
von Waldjrarzellen,
welche sich vorzugsweise zur Auf-
arbeit«»- von ^ r N V e N h U l l  
eignen, gegen Baarzahlung. Angebote 
werden erbeten unter 1 . N. 7 7 3 6  
an N udol»  M o » » s , B e r l in

Gesucht Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmer», Küche 
und Zubehör, möglichst 1. Etage, 
Juuenstadl. Anerbiete» unter > .  I ,. 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Ein einfach m ö g l. m ö b li r te s  
Z im m e r  in einem anständigen Haufe 
wird gesucht. Anerbieten unter 
I». H an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

Ein Laden
ist in meinem Hanse CoppernikuSstr. 
22 von, 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.X. Lielk«.
Gut inöbl. Ammr. !.7otk°h?,e
Pension zn haben W in d ftr . 5 , 2, l.

Daselbst g u te r  M it ta g s -  und 
A beudtisch zu haben.

Möblirtes Zimmer
sof. bill. zu verm. Culmerstr 28, U, r.

Eine W o h n u n g  v. 2 Zimmern ist 
sof. möbl. an l  oder 2 Herren z. v. 
Gefl. Anfragen unter 1VV an die 
Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

M ö b l.  Z im m e r , mit auch ohne 
Pens., zu haben Brückenstr. 16. I. r.

G r .  n . kl. m ö b l. Z im m e r  z. verm 
G e rb e r s tr .  1 3 /1 5 ,  Gartenhaus 2 T r.

1  m ö b l. W o h n u n g  m. Burscheng. 
sof. zu verm. T u ch m ach e rs tr . 2 6 .

Gnt m ö b l. B o rd e rz im m e r  billig 
zu verm. A ra b e r s t r .  5 .
M öbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.
M . Zim. z. v. Schuhmacherstr. 24, I.
Möbl. Zim. z. verm. Strobandstr. 22.

ßmsW W  M im ,
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermischen. Auskunft ertheilt 

/4Ibop» k .»n il, Baderstr. 6, Part.

Beamtenwohnung,
3 Zimmer, Küche, Kammer, Trocken- 
boden, Waschküche. Keller. Stalk^ 
gern. Bleichplatz, schön an der S traße  
gelegen, anderweitig sür 216 M ark 
jährlich vom 1. April d. J s .  zu 
vermiethen. L u s ta v  O orto i'k«* '
N eu-Cnlmervorstadt,Konduktstr. 40/44^

W W U ^  1 4 , 3  Ä . ,  ^
eine Wohliuug, 5 Zimmer u. Zubeh.^

8trk>trstr«lbe ZN, ? Er., j
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh.,^ 
zu vermiethen._____  ^ s 8»o». <

Eine Wohnung ,
von 3 Zimmern nebst Zubehör vom 
sofort bis 1. April d. J s .  zn verruß 
Zn erfragen F isch e rs tr . 3 2 ,  I.

ßMmsWUe
m. allem Zubeh., Pferdestall für Ä  
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca.^
5 Jah ren  v. Herrn Hanptmann voi»: 
N o^ckobi'vL k bewohnt, ist vom 1.1 
April 1903 ab anderweit zn besetzen.! 
Näheres in demselben Hause F r ie d r ic h s  
s traß e  S /4 ,  I .  E ta g e ,  thunlichst in ' 
der Zeit von 11— 1 Uhr.

HmsWiA W mli, ,
6 Zinmter, Pferdestall und allenr^ 
Zubehör, vom l /4. 03 zu vermielhen/

eine Wohnung,
5 Zimmer und allem Zubehör, zu- 
vermiethen B ro m b e rg e rs tra tz e

Mskkliktt. 4:
H errschaftliche 5  z im m e rig e  l 
W o h n u n g , I .  E ta g e ,  m.Bade- 

einrichtung n. allem Zubehör. '
! Näheres A lb rec h ts tr . N r .  6 , !

Hochpart, l.

W N U  BMK. 1?. j
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör, ev. auch Pferde-j 
stall und Wagenremise vom 1. Aprils 
1903 zu verm. Besichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags.^ 
E . S o p p art-  Thorn, Bachestr. 17, 1 /

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4—8 
Zimmern, Badestube, Balkon rc. 
Bom L. 4. zn vermiethen.

Gerstenstraße 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. re. 
vom 1. 4. zn vermiethen.

8 k « K a U .

Friedrichs»«. 1«jI2
e in  L ad e n  nebst Kellerraum, bisher 

Borkosthandlung, billig zu ver­
miethen per 1. April 1903, 

zw ei W o h n u n g e n  von je 3 Zim­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen.

V e n n o  U km ai-, Culm. Chaussee 49.
M ocker, Schwager- und Thorner- 

straße 25. sreundl.

3 Zimmer und Zubehör, per !. April 
oder früher zu beziehen.

_____ S s L ir - ,  Mellienstr. 65.

KNlkllWMM lü. II.
Vorderhaus, 3 sreundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab l. Avril er. zu vermiethen.

Die i. klage
ist versetztmgShalber sofort zu vernu

ist eine freundliche Wohnung von 4  
Zimmern, Küche und Zubehör znm 
l. April zu verm. Lm U  lünklv .

SrMkllztr. 11, I.
2 Zimmer, möblirt oder numöblirt, 
vom 1. April zu vermiethen. Anfr. 
im Komptoir B rü ck e n straß e  S S .

HchsiiitnN'KhnT
3 Stuben, Eutree, Kammer,! 
Küche, Veranda, Vorgärtcheu rmd 
all. Zubeh. ist v. l .  April z. verm. 
S c h u ls tr . S S . Näh. das. 1 T r.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Eutree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zu ver­
miethen bei

^Volilkell, Schuhmacherstr. 24.
A ir iM l 'r  Küchb, Zubehör, sogl. 

6 A l l t t M l l ,  zu vermiethen. Zu er­
fragen B äck e rs tra ß e  9 ,  parterre.

Die B a lk o n w o h n u n g  des Herrn 
Hauptm. k'rüklinK, 1 T r.. ist v. 1. 4. 
1903 zn verm. J n n k e r s t r .  S .



' ^  ̂ v  ^  ̂ V - v   ̂ ^  ̂ -
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^ v k t r u L S ! O e s c h i L s t s - G r ö f f n u n g ! ^ e k t n u N !

Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir mit dem 31. Januar unter der Firma

M«88«1 L  o« .
in Breite- und Elisabethstr.-Ecke,

eröffnen, und erlauben wir uns, das hochgeehrte Publikum auf unser Unternehmen aufmerksam zu machen.

in 8siäsn8toffsn. 80bvai-rsn u. kouleurten Klviäei-slolfen, PIü8vI,sn, 8ammeten, Kattunen, kattisten, ksuimvollwaanen, Isppieken, Settvorlsgsn, 
Karäinen, Portieren, i.äukvr8to1fsn, kködelotoffen, I.einsn, lisedrsug, vei88vn uml bunten kettreugsn, Inletts, iisrrsnväeeke unlt Kravattsn 
Irikotagen, keiseäeeksn, 8ebirmen, Wselistueksn, 8vblafüeelren, 81eppllevken, ksrebsnten, futtsretoffen, Unlerröviten, 8ekiirrsn8toiren

«»»)SKKKKKKKKKAAHKKKKHKKKAAKKKKKKKKKHKKKKK 8ollÜ^8N L0^V16 8eiÜöN" UNÜ iVüII ^ÜOberN.
Indem wir tim geneigten Zuspruch bitten, sichern wir bei streng festen Preisen die sorgfältigste nnd reellste Bedienung zu und empfehlen uns ergebenst

IL sssv I äv 6 s .
6686kü.6 -8p r i n 2 ip :  G t» G N M 8 t V  W H « 8L Z L M -  L v K L S  L^L *H i!8v .

' Wir bitten um Beachtung unseres Schaufensters.

älI8VSs>lSllf «öLön v w d r n
ru bsllktilkiill limbLsssktsn plmsn. ll. klMSlck

Nur streng 
reelle

Oualilttlen.
stanz stinlioM

I stm, W k s > » H 1  ^ s t ^ k V l l l l t l l ^ W  I M », ttW lrm U s

Kehr billige, 
aber

feste Preise.

N o N v r» «  LL«LNvr8l«ttv
L ü r  H a u s ,  V r o r r iS U L r ä s  u n ä  O s s s l l s e l i Ä l ' t ,

von kinkacb praktischen bis 2 U gsäisgcvev, clsgaulssteu Ltokkorten. Anerkannt grösste Lortiments in neuen, 
kleiäsLmvn kardsn, gcscbmackvollcn Ausmusterungen unä haltbaren Oerveben, sämmtlich erste kadrikats.

^Is klelegeuheitsknul toigenäe grosse kosten, sortirt in allen gangbaren karben:

in schonen Unstern . . . . . . . . . . .  Lletsr von kkg. an.

in schrvarn . i  ̂ I I ^ . . .   ̂ . Lleter von 7  kkg. an.

V L K r i n A s r '  M L « s k I » i Ä v r s t « » M »  . 2 S  >».

L v i ü v w s i v L k v ,  D s . M A . 8 8 S .................... » « > « 1 , L O  » t

H t »  g r o s s s r  l p v s t v r r  S O  S S  m . , ,

O a M S N - l < O N f S K t i O N
------------------------------------------- -------- ^ T L  L r a L v o r r  k ^ i ' S L S S r » .  .... .

Losllim tz. » Kv8lüm r8vlt6 . » M ussn.

Winer kpsjstt 48
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestalle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes

Komplott gebäude,
enthaltend ö heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zn vermiethen.Sruno vlrnS!*.

Anen Kimen i.3lkn,
auch zum Kon ,  p t o i ; geeignet, per 
1. April vermiethet

8t«i>InailR.

Eine herrschaftliche

W o h n u n g ,
Culmerstr. 22, 2 Et.,

bestehend aus:
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie m it sonstigem Zubehör 

für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. A pril 1903 zu verm.Dar! Sskrtss.

Ein Laden ili. kl. Wohn., bish. 
Posamentengeschäft, auch zu Komptoir- 
räunlen geeignet, zum 1. April zu 
vermiethen Neustadt. Markt 24. 

Auskunft Bachestraße 9, lk.

Wlirik W m i,
mit auch ohne Burschengelaß per 
s o f o r t  zu vermiethen

Gerstenstraste 10.Gin Laden
in der 1. Etg., Breilestr. 46, von sof. 
oder später zu verm.

0 .  Soppnrt, Thorn, Bachestr. 17.
km iM m W I.W m «
zu vermiethen Mellienstrafte 81.

Gr., gut möbl. Borderzimmer 
m. Schlaflab. s. z. v. Gerstenstr. 6 ,1, r.

stsvdgu L g W lM lm It S M
sind Wohunngen von 3 Z im mern, Küche und Zubehör, Läden 
verschiedener Größe vorn 1. A p r il 1903 zu vermiethen.

Lmi! «eil. 0. 6srt!sv8«ri.

vs.M8k!lMl'8 M 88sl!8il- l!Nl! Ki!sSN8!S>t 
im Soolbad Znowrazlaw.

Vorrllgl. Llorleltluuxou. LlÜ88lxe krvl5e.
T 8 r  aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
ylrl Iikitlrlllklllkll Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Wohnung von sofort zu ver- l Eine kleine Hinterwohnnng 
miethen. Zu erfr. Marienstr. V, l. I vom L. April z. verm. Baderstr. 2.

Gerechtestraste 8/10 ist die 2. 
und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmern nebst allen» Zubehör, sowie 
eine Mansarden-Wohnnng von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Js . zu vermiethen.

6 .  Soppsi-1, Bachestr. 17. I.

« M S .  ZWsU. IW .
6 Ziminer nebst sSmmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberstleutnant 
Vlsokdsln bewohnt, ist von» 1. April 
LSVS zu vermiethen.

6 . 8oppart, Bachestr. 17.
UM" Möbl. Zimmer "V»« 

zn verm. Elisabethftr. 8.

Druck nnd Sterloa von <k. Dombrotvlki in Tdorn.
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Miezes Traum .
Skizze von W ilh e lm  ClobeS.

------------  (Nachdruck verboten.,

...................Zwölf brummt drausseu die
RathhauSuhr. Zw ö lf stimme« alle anderen 
Glocken m it ein; verschiedenen Klanges, ver­
schieden in der Tonart, hell und heiter, dumpf 
und schwerinüthig. Jeder muß doch zugeben, 
daß die niedliche Rokokoziernhr in Miezes 
Boudoir anders schlägt, als die rostig­
knarrende Schwarzwälder Pendeluhr in Tant- 
chens „guter S tube".

—  —  „Gute Nacht» Tantchen!" —  
„Schlaf gut, Ballprinzeß!" —  „Angenehme 
Ruh', Onkel!" — noch ein leiser Schmatz auf 
des liebevollen und behäbigen Onkels wulsti­
ges Doppelkinn und der Riegel ward sachte 
vorgeschoben . . .

Mieze war allein! I h r  Busen hob sich 
stiirmisch . . . M it  fröhlichem Lächeln um 
den kleine», weichen Mnnd zog sie die ver­
goldete Rokokonhr auf: bim, bim, b im ! 
Z w ö lf! Ach. wie klang das melodisch, so ganz 
anders als sonst . . .  der B a ll war doch 
schön . . . wundervoll, entzückend . . .

Mieze zählte achtzehn blühende Lenze, 
War kaum aus dem Pensionat gekommen 
nnd sollte auf Wunsch der Eltern noch einige 
Ze it bei Tante Anna zubringen, um ihre 
Fertigkeit im Kochen, Backen, Sticken und 
Tanzen auch genügend anzubringen. Die 
schöne große Weltknrstadt war ja auch ganz 
der geeignete Platz, um ein so jnnges B ln t 
zu amüstren; bot doch besonders wieder diese 
Saison eine Fülle von Bällen nnd Ver­
gnügn,,gen, wozu auch jedesmal ein kleiner, 
silbergkflügelter blonder Bube seine Abonne- 
mentskarte vorzeigt, und als ständiger Be- 
siwher unter den höflichsten Komplimenten 
Einlaß bekommt.

I h r  kennt den winzigen, unruhigen Ge­
sellen —  ja, ja — kichert nur, I h r  rosigen 
Mädels m it den schwarzbrannen Zöpfen, I h r  
Blonden und Dunkel», schmunzelt nnr I h r  
—  Pardon —  Backfische!

. . . Heute war ei» solcher B a ll. Ein 
pomphaftes „Lenzfest" verkündeten schon 14 
Tage vorher alle Anschlagstellen. Alles regte 
fich in den Häuser,>, wo ei» heirathsfähiges 
Elfche» als Sonnenschein der Familie glänzte 
und neben den Modistinnen hatte Meister 
Schuhmacher viel M üh', bis das kleine bliiten- 
weiße Ballschühcheu dem Fiißche» paßte. 
Freilich kostete es erst ein wenig Ballfieber» 
aber der gute W ille war ja da und noch je­
mand war da: Schelm A m or!!

Leider verlief das stolze Fest fü r  Miez« 
zu früh. den» T an te  A nna  w a r sehr piinkb 
sich und wen» sich der spindeldürre Zeige, 
ihrer altmodische» Zylinderuhr auf hatt 
zwölf zu drehte, oder besser gesagt, wen,! 
der runde Onkel mehrmals sich m it ge- 
Mlossenen Augen vornüber dem halbvolle, 
Stenaelglase zuneigte —  dann war's Ze it 
höchste Seit. um „och hurtig den, F lügel 
buken zu entschlüpfen. Doch bei M ie -7  hatt. 
er sich schon seit Beginn des Abends einge­
stellt nnd gegen elf trinm phirte er bereit? 
über seinen leichten Sieg! —

Arthur, der Fähnrich, überreichte ih r ge­
rade m it dem innigsten Blick aus den feuril 
braunen Augen ein Veilchenbonqnet. Ah, wi< 
das duftete >,»d wie er plaudern konnte unt 
ste bewunderte! — Die Tante nahm woh! 
N "t langgezogene» Backenfalten die Lorgnett. 
ö"") eifrige» Spähe» — doch da drehte» sick 
den W alzer^"*' klopfende Herze» im wiege».

Die Musik intonirte den „Obersteiger- 
Walzer" . . . „S e i nicht böse" . . Di« 
reigeufrendige Muse Terpsichore umstrickt, 
alle m it ihrem Banne . . .  „es kann ja  „ichl 
s e in " .............

. . . I h r  azurblaues Refor,„kleid m it d> 
krßmefarbige» Schleifen und Bändern n, 
das schwanenpelzbesetzte Handschnhpaar b 
wundernd, verweilte Mieze lange nachdenkli 
vor dem hohen Toilettespiegel. Die dnnkl 
volle Moosrose in dem wallenden Haar sta, 
ih r entzückend. Sie w ar übrigens auch uic 
wenig eitel darauf! Das liebliche, ova 
«lühende Gesichtchen umrahmte hellgoldem 
Haar, welches ein blaues Band in der M it  
zusammenhielt. Ja , Tante hatte recht — s 
b - it « ^  fürstliche Ballprinzeß. Schö
Z a u b e ^ , . ^ ! " « ^  verliehen ih r den ganz, 
S t u m p f , der Jungfrau. Das „et 
und W anaen"'' ^  Grübchen in Ki,

auch viel zu früh . . . .s' war doch

schön . . Sie rückte die Lampe m it den, 
rothseidene»» Spitzenschirm näher und legte 
sich auf die Chaiselongue. Was wollte sie 
machen? Sie holte ein Quartbnndche» her­
vor. Sie las. Doch, was las sie? Schelm 
Amor weiß es, huscht« er doch fortwährend 
den, Goldschnitt e n tla n g !.............

Bald ließ sie das Buch müde sinken . . . 
Sie fiel zurück. Traulich beleuchtete die 
Lampe eine schlummernde Engelsgestalt. N ur 
das regelmäßige Ticken der urväterliche» 
Uhr und ein verstohlen klingendes, frohlocken­
des „h i hi hi h i"  hörte man neben den 
tiefen Athemzügen der tränmenden Ballfee.

Sie träum te! Sehr lebhaft, sodatz sie gar 
oft lachte, was dann wie ei» Sirenenlachen 
klang. — Gar vieles nnd wunderliches sah 
sie im Tran»»:

-------- Im  hellerlenchteten, weiten Kur-
Haussaal befindet sie sich nnd die vielen, 
vielen Lichter brachen ihre Strahlen in  un­
zähligen K rysta lle» , sodaß der Parquetbode» 
spiegelt. Da plötzlich t r i t t  jemand auf sie 
zn, ein bildschöner, schneidiger junger M ann 
m it einem Veilchenbonqnet —  sie kennt ihn 
wohl —  er ist's. Jetzt faßt er sie nm die 
Taille. Seine Hand umfaßt die ihre. Seine 
Augen treffen sich m it ihren und weltver- 
gessend schweben sie dahin . . .

Dann wieder ist das ganze B ild  zerstört 
und nur der korpulente Tubabläser im 
Orchester m it der B rille , über die er fo rt­
während schielt, bleibt zurück von, Ballspnck.

. . . Jetzt sitzt sie an der weißgedeckten 
Tafel. Perlend karfnnkelt der Aßmanus- 
hänser im Römer nnd „eben ih r der Onkel 
ist eifrig bemüht, sich den Schweiß von 
Nase nnd S tirn  zu wischen. E r hatte näm­
lich anch noch mal das Tanzbein geschwungen 
m it Fran Professor Knickebein, während die 
Tante ihrem Miezel Wohlweise Lehren ein­
prägt. Doch die ist ganz anderswo m it ihren 
Sinnen —  da — steht „er" wieder vor ihr. 
E r, der hübsche Fähnrich, m it dem blonden 
Schnurrbärtchen nnd den, himmliche,» Rainen 
A rthur. Ach, wie könnte überhaupt ein so 
lieber Kerl anders als A rthu r heißen! Und 
wie konnte er plaudern nnd wie belesen er 
war in Rückert's „L iebesfrühling". — Da —  
knallte der Kork der Sektflasche. Entfesselt 
gischte der sprühende Schanmtrank auf und 
ih r Traiinigespilist war wieder dahin . . .

Der lange dünne Kellner m it den spitzen 
Kotelettes und den philosophischen S tirn ­
falten, m it der flatternden Serviette und 
dem fliegenden Schwalbenschwanz grinst sie 
an . . .  .

. . . S ie schreitet in  den Vorsaal, den 
Wintergarten, nm frische Luft zu schöpfen. 
Der Fächer weht ih r Lu ft zu, parfümge- 
schwängerte Luft. Er, der herrlichste von 
allen, ist hinter ih r hergeeilt. Sie erschrickt. 
Die Geigen stimmen. „Gnädiges Fräulein, 
dürfte ich Sie um die nächste Quadrille 
bitten?" — Ah —  eine Moosrose, wie auf­
merksam! Das Orchester beginnt. M it  voll­
endeter Grandezza drehe» sich die heiteren 
Paare unterm Kommando des originellen 
Tanzmeisters: „Otmins äs äamsb —  l^averser! 
— Oliaino Äiisslaisk".

Da ihr Fächer fä llt —  der m it dem ge­
schnitzten Elfenbeingriff nnd der blauen
Schleife.............Fort ist der liebliche Akkord
der Instrumente. B re it guckt ih r das braun- 
rothe Gesicht des stämmigen, dreimaster- 
beoeckteu, goldbetreßte» Portiers entgegen, 
m it den, großen Zeremonienstab »»d dem 
blinkenden Knopf drauf. Sie hnscht über den 
tiefen Teppich. Ja  — der goldne Knopf — 
in demselben erblickt ste un» auch immer 
sein Antlitz. . . .

Knöchern pochte es gegen die Thür. 
S tärker! „Mieze, M ir — ze! Die schöne 
Schläfern, streckte und reckte sich ,,„d als ob 
sie „ ih n "  umfange», wollte, schlug sie die 
Hände in leerer Lu ft zusammen. Amor 
lachte herzhaft. Draußen tönte es nochmals 
wie iibernächtlicher Nnkenschrei: „M iiiieze !"

— „Tantchen!" rie f sie und sprang rasch 
auf. —  „S teh ' anf, Onkel sitzt schon längst 
bei der Chokolade!" —

Fra» Sonne lachte so freundlich in das 
saubere Gemach, nnd noch goldiger schien 
heute das Rokokoührchen m it den Schäfer- 
figuren zu sein. Es schlug ueun Uhr. . . .

„Oh, ich bin eingeschlafen über dem 
Buche — aber es war ein seliger T ran» ,!" 
kam eS Mieze vom Herzen. „E in  F riih- 
lingStraum mitten in» W in te r!" Sie löschte 
die Lampe, zog die Gardinen zurück und 
gähnte mehrnialS tüchtig. Das Veilchen­
bonqnet stand m it der Rose in einem Glase

Wasser an» Fenster. Draußen lag ein frischer 
Wintermorgen überall ausgebreitet.

Im  „anten Zimmer" w ar bereits Onkel 
am sü»ste» Pfannkuchen angelangt, während 
dort drüben der lose Schalk Amor trininphirend 
Mieze half die Ballrobe in den Schrank zn 
hängen.

Bald darauf schritt das schöne Mädchen 
glückstrahlend in einfache», Morgenrock hin­
über in  das sonnenscheindnrchflntete Wohn­
zimmer.

Onkel Engelbert naschte von den kirsch- 
rothen Lippen einen Kuß und lächelnd fragte 
die Tante, indem sie einen Vanillezwieback 
in den Grund ihrer weitbanchigen Tasse 
versenkte: „N a, hast aber doch gut ge­
schlafen, Langschläfern,?" — „Ach, ausge­
zeichnet, und prachtvoll geträumt hab' ich", 
ergänzte die kleine verliebte Mieze.

. . . .  Es klopfte schüchtern. „Herre in", 
tremolirte der Onkel. Gisste hatte kann, 
gemeldet, da tra t er auch schon ein —  
A rthur. E r wollte n u r  frage», wie dem 
gnädigen Fräulein das „Lenzfest" bekommen 
sei. Miezes Antlitz überflog eine sanfte Nöthe.

Der kleine Kavalier Amor m it den, 
Köcher lachte wieder hinter der gold- 
beschnörkelten Kanne hervor, dann hüpfte er 
behende zur Thür hinaus, bei», Buch­
drucker — — Verlobungskarten z» bestellen.

. . . ^n io r trium M ans! F rühling war's 
mitten i», W inter. Und draußen in, Sonnen- 
gold schüttelte Frau Holle die Flocken her­
nieder. . . .  -  ____

Sand bringt Geld!
Wie der Ursprung so mancher segensreichen 

Erstudnog in  Deutschland zu finden ist, beginnt 
auch die neue Industrie , welche w ir  in  nach­
folgenden Zeile» kurz besprechen wollen, von 
Deutschland aus ihren Siegeszng durch die W elt 
zn nehme». Es ist das die sogenannte Kalksand­
stein - Industrie , die Fabrikation von M auer-, 
Fa;on- nnd Berblendsteinen. Dachziegeln nnd 
F lm p la tten  aus Sand nnd einem geringen Z u­
sätze von Kalk. Jeder kennt das Gemenge aus 
Sand nnd Kalk, welches die M an re r a ls M ö rte l 
verarbeiten nnd welches in , Lause der Z e it eine 
bedeutende Festigkeit annimmt, wie »»an das be­
sonders bei Abbruchsarbeiten sehr a lte r Bauwerke 
beobachten kann. D ie E rhärtung dieses Ge­
menges vollzieht sich in der Weise, daß der Kalk 
Kohlensäure aus der Lust aufn im m t und der ent­
stehende kohlensaure Kalk die einzelne» Sand- 
körnchen m it einander verkittet. D ie Festigkeit 
der Masse n im m t im  Laufe der Z e it immer mehr 
und mehr zu. Schon vor langer Z e it versuchte 
man in lehmarmen Gegenden Mauersteine da­
durch herzustellen, daß man diese» M ö rte l in 
Formen strich oder preßte nnd die Steine dann 
an der L u ft erhärten ließ. was allerdings mehrere 
Woche» in Anspruch »ahm. E s find anch a„S 
solchen Steine» eine ganze Anzahl Häuser erbant. 
die während ihres mehr a ls zwanzigjährigen Be­
stehens sich vorzüglich bewährt habe» nnd 
nauieutllch sehr gesnnde nnd trockene Wohnungen 
ausweisen. W eil aber der Erhärtnngsprozeß zn 
viel Ze it in Anspruch nahm und namentlich zu 
sehr von der W itterung abhängig war, konnte sich 
eine lebensfähige Indus trie  nicht entwickeln. Da 
machte man schließlich die Entdeckung, daß die 
aus Sand und einem Kalkznsatz hergestellten 
Form linge schon in wenigen Stunden zn äußerst 
festen Steinen erhärte», wen» man ste der E in ­
wirkung von Wasserdampf aussetzt nnd zwar w ird  
die Erhärinngsdaner »m so kürzer und der S te in  
nm so fester, je höher die Spannung des Wasser- 
dampses ist. Hierbei findet i»„ Gegensatze zn der 
Lu fterbärtilug eine Verbindung zwischen der 
Kieselsäure des Sandes und dem Kalkhydrat statt, 
iodaß eine vollkommene Berkieselung des Ge­
menges erfolgt. Jetzt waren die Grundlage» fü r 
eine »nie Indus trie  geschaffen und nachdem 
unsere vo, geschrittene Technik inzwischen anch die 
fü r den Großbetrieb erforderliche»» Maschinen und 
Apparate geschaffen, n im m t die Kalksandstein- 
Fabrikation seit etwa 4 Jahre» einen immer 
größeren Aufschwung. Freilich ga lt es noch 
manche Kinderkrankheit zn überwinden, manches 
übe,flüssige zu beseitigen, ehe diese Indus trie  anf 
ihrer heutige» Höhe angelangt war, bevor man in 
der Lage war. m it einer so einfachen maschinellen 
Anlage, wie ihn die neue» seitens der F irm a 
„ S t a h l  n. E i s e n "  A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  i n  
H o  e r de i. W e s t f a l e n  eingerichteten Kalksand­
stein-Fabriken zeige», so hervorragend schöne 
Steine im Massenbetriebc herzustellen. Der Gang 
der Fabrikation ist folgender: Der Sand w ird  
m it dem entsprechende» Quantum  gelöschten 
Kalkes verm ittelst einer Misch- und Knetmaschine 
vermischt, diese Masse durch eine Presse i» 
Ziegelform gepreßt nnd die frischen Preßling« anf 
flache Wagen gestapelt, m it welchen sie in so­
genannte Erhärtn,igskessel gefahren werde». I n  
diese w ird . nachdem ste durch Anschraube» der 
vorderen S tirnw and  dampfdicht verschlossen sind, 
Wasserdampf aus dem Betriebsfeste! geleitet. 
Wen», dann nach 8—lO Stunde», die Erhärtnngs- 
kessel geöffnet nnd die Wagen m it den Steine» 
herausgezogen werden, könne» letztere sofort ver­
mauert werden. D ie Kalksandziegel verziehen 
steh nicht und schwinden auch nicht, find daher 
absolut gleichmäßig in  Form  nnd Größe, ebenso 
ist die Färbung ei» Helles Sandsteingra», sodaß 
man fast jede» S te in  als Berblender verwenden 
kann. Aus den, gleichen M a te r ia l kann man 
anch Dachziegel nnd F lu rp la tten  herstellen, ebenso 
können sämmtliche Produkte durch Zusatz einer 
entsprechenden Farbe beliebig gefärbt werde».

Die neue» Bausteine find außerordentlich h a rt 
nnd absolut widerstandsfähig gegen W itter,»,gs« 
einflüss«; ste werde» auch von Behörden z» a lle ir 
Baute», zn Wohngebäude». Uferbauten. Kanalisa«: 
tione» rc. verwendet n»d habe» sich anSgezeichneb 
bewährt; ebenso haben sie sich im Schadenfeuer 
a ls guten K linker,, gleichwerthig erwiesen. Ueber- 
a ll dort, wo große Sandlager. Ablagerungen von 
Flußsaud rc. und Bedarf an Bausteinen vor­
handen. sollte man die Erbauung vo» Kalksand« 
steinwerken in  Erwägung ziehen, die» wen»,ein­
fach und zweckmäßig eingerichtet, sich g»t rentire», 
zumal man unabhängig von der W itte rung. 
Sommer und W in te r «»„»terbroche» vrodnzireu 
kau». _______  ____

Theater, Kunst und Wissenschaft-
Die Errichtung einer a u ß e r o r d e n t l i c h e n  

P r o f e s s u r  f ü r  C d i »  es ich ist an der 
B e r l i n e r  U n i v e r s i t ä t  in  Aussicht ge­
nommen. D ie preußische U iile rrich tsverw a ltnng  
kommt dam it einen, lebhaften Wunsch nicht n n r 
der ttniversstätskreise, sondern der Gelehrte,iwelk 
im allgemeinen eine» weiteren S ch ritt ent­
gegen. B is  zum Jahre 189t bestand an der 
B e rline r Universität eine Professur fü r die klassische 
chinesische Sprache und L ite ra tu r, einfchl,eßl,ch 
Mongolisch und Mandschii. a ls Lehrst,rhl fü r oft- 
asiatische Sprachen. D ie Professur ging, obwohl 
sich die Universität wiederholt nm ihre F o rt­
führung bemühte, ei». Der Wunsch nach ihrer 
Wiedererrichtung wurde durch die vermehrten Be­
ziehungen zwischen Dentschlaiid und Ostasie» 
neuerlich lebhafter a ls je. D ie Unterrichtsver« 
w altnng trug  ihm schon im  vorigen Jahre inso­
fern Rechnung, a ls der bisherige unbesoldete 
außerordentliche Professor D r. Grnbe, ein sehr 
tüchtiger Kenner des Hochchinestsche», der chinesi­
schen Benintenspräche nnd zugleich der ganzen 
chinesische» L ite ra tu r und K u ltu r, gegen eine an­
gemessene Remnneratio» einen Lehranftrag !» der 
gedachten Richtung erhielt. Jetzt hat sich die 
Unterrichtsverwaltnng entschlossen, die S te lle  in  
eine etatsmäßige zu verwandeln „

M allllW ilttties .
(O b e r ,,, e is te r S c h n ,» a » n in  B e r l i  „ )  

der, wie berichtet, Wege» Siitlichkeltsverbrechei, 
an ittliidcrjährige» Mädchen in Untersuchungs­
haft genommen worden war, hat ein nm« 
fassendes Geständniß seiner Verfehlungen 
abgelegt. Sch. w ill sich nicht im Vollbesitze 
seiner geistigen Kräfte befinden.

( D e r  i n  B e r l i n  v e r h a f t e t e  B a n ­
k i e r  W u l f s ) ,  der Begründer der D o rt­
munder Handelsbank, ist nunmehr vo» Berlin  
den» Gerichtsgefängliiß iu Dortmund zuge­
führt worden. Inzwischen hat sich der V or­
sitzende des Aussichtsraths genannter Bank, 
Oberleutnant a. D. Wolderiug, der S taats­
anwaltschaft in Dort,»und fre iw illig  gestellt. 
Gegen Wolderiug soll angeblich ei» Verfahre» 
wegen Meineides schweben. E r wurde in 
Haft behalten.

(Z », r  K r  „  p p a s f a i r e . )  I »  S tu ttga rt 
wohnende Verwandte des m it der Krupp- 
affäre in Verbindung gebrachten M alers 
Aller» erhielte» von dessen Rechtsbeistand iu 
Neapel die Nachricht, daß infolge des E r­
gebnisses der Untersuchung der S taatsanwalt 
den Haftbefehl gegen A llers zurückgenommen 
habe.___________ ________________________

Verantwortlich für den In h a lt; Heinr. Wartmann in Thor».

Amlttev« Vtotlrungen o«r L>a«>,g«»
Börse

vom Freitag den 30. Januar 1903.
F ü r Getreide. Hülseiifriichte nnd Oelsaaten 

werde», außer dem »vtirten Preise 2 M ark  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vo», Kkmscr a» den Berkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne vo» >000 K ilogr.

inländ. hochbnnt und weiß 729—783 Gr.148—156 
M k. bez.

in lä iid . bunt 747-766 G r. 148-119 Mk. bez. 
iuländ. roth 718-761 G r. 143-154 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilog r. per 7l4 
G r. Normalgcwicht
lnländ.grobkör,,!g7c8-744 G r. 125-1L6M k. 

G e rs te  ver Tonne vo» Itwo K ilogr.
inländ. große 638-668 G r. 120-127 M k. be». 
inländ kleine 624 G r. 119 M k. bez.

E r b s e n  per Tonne von logg K ilogr.
transtlo weiße I I I —114 M k. bez.

B o h n e »  per Tonne von 1000 K ilogr.
tran fito  105 Mk. bez.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr.
in länd. 140 M k. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 K ilogr.
inländ. 118-125 Mk. bez.

K l e e s a a t  ver 100 K ilog r. 
roth 104-134 M k. bez.

K le i e per 100 K ilogr. Weizen- 7,60 -  8,40 Mk. be-. 
Roggen- 8,30 M k. bez.

R o h z u c k e r  per 50 K ilogr. Tendenz: stetiger. 
Rendement 88° TransitpreiS franko Neusatz«« 
Wasser 7.68 M k. inkl.Sack Gd.. Nendemeilt 75° 
Transitpreis franko Nenfahrwasser 6.1b bis 
6.20 M k. inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  30.Januar 
— Kaffee ruhig. U n^ 
teil», behauptet. Sla„> 
W ette r: Stürmisch

1. Februar: So»n.-A»fgang 7.46 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.42 Uhr. 
Mond-Ansgang 8 54 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.13 Uhr.

2. Februar: Souu.-Aufgang 7.44 Uhr.
Souu.-Unterg. 4.44 UHr-
Mond-Ausgang 9.171 ^ 
Moitd'Uutrra. lyssW



hoben slelscbpreisen leistet die altbewährte

der Hansfrau uuschcktzbare Dienste, um aus billige Art gute, schmackhafte 
Gerichte zu bereite».

Zu haben in FlSschchen von 3ö Pfg. an.
Maggi-Wiirze Ist sehr konzentrlrt» man verwende st« daher sparsam, sodast der Eigengeschmack der Speisen stets gewahrt bleibt. "M»

Bekanlltmachung.
Znr Deckllng des Bedarfs in den 

hiesigen städtischen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenstände in 
ungefähren jährlichen Mengen ausge­
schrieben und zwar:

Rosthaarbesen . Stück 30, 
Rosthaarhandseger „ 15,
Schrobber . . „ 15,
Scheuerbürsten . „ 15,
Piassavabesen . „ 5.

Angebote sind Post,»,ästig ver­
schlossen mit entsprechender Ausschrist 
versehen bis zum

3. Februar 1903, 
mittags 12 Uhr, 

in unserem Bureau I  abzugeben, 
wo auch die Bedingungen znr Ein­
sicht anstiegen.

Thorn den 21. Januar 1903.
Der ____

Kiiiligl. pltiiß. Klassril-Fottkrie.
Znr bevorstehenden 2. Klasse, 208. 

Lotterie, habe noch einige
Vi Kauflose ü M k. 2 4 ,0 0 ,
V« ,, „  ,, 4 8 ,0 0 ,

bei umgehender Meldung abzugeben. 
Porto bitte der Geldsendung beizufügen.

Lolckalsnckt,
königlicher Lotterie-Einnehmer, 

Löban i. Westpr.__

Ziehung Mittwoch, 4. Fe­
bruar. 4 8 4 0  Geldge­
winne a 60000, 30000, 
10000, 2 mal L 5000, 5 
mal L 2000,10 mal ä 1000 
Mk. rc. Lose L 3,30 Mk. 
Losporto ».Gewinnliste 30 
Pf. extra. Königsberger 
Jubiläums - Pferdelose 
L 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., 
empf. L-vo M o l» , Königs­
berg i. P r., Kantstr. 2.

eielrmrcfte

und

Ie>epI»»il»iIzW
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

H r .  « v s r e k i ,
Elektriker und Mechaniker,

— gegründet 1874 —
Thorn, Grabenstratze 14.

absolut garantirt 
nebst begründeter Aussicht auf 
große Kapitalgewinne, sind zu er­
zielen durch Aktienbetheiligung 
von 500 Mk. ab, an erstklassi­
gem, hochsolidem Unternehmen, 
das schon mehrere Millionen 
Gewinne ausbezahlt hat. Niedrig 
verzinsliche Werthpapiere (Pfand­
briefe, in- und ausländ. Staats­
papiere, Aktie»: rc.) werden an 
Zahlung genommen; durch deren 
Umtausch kann Zins und Kapital 
verdoppelt werden. Näheres durch 
Effektenbank Bern.

R a u ch la ch s
vom neuen Fang, 

jetzt sehr milde und hochfei»: in: Ge­
schmack, in: Ausschnitt L Pfd. 1,60, 

Mk., in Stücken 1,40 Mk., 
Bündchen Bücklinge L Mdl. 25 Pf., 

Sprotte,: k Psd. 50 Pf., 
Lachsheringe, in hochfeiner Qual., 

per Stück 10, 15, 20 u. 25 Pf., 
sowie sämmtliche marinirte Fische 

zu den billigsten Tagespreisen 
empfiehlt die F ilia le  der

LöinUberZer kmIirLueliertzi,
Neustädter Markt 14.

A M in W e ii ,X
nur gute Marke, sowie nur echte 
Serrfterrberger Kronen - Briketts 
empfiehlt frei Haus

S u rla v  S vksopv,
______ Mocker, Wilhelmstraße 9.

Selbsteingekochtes
P f l a u m e n m u s ,

getrocknete B la u b e e re n
empfiehlt e . Srzfm lnrkl.

Ich mache den, verehrt. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine photogr. Vergrößerungen, 
Malereien und Kreide-PorträtS das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie vielseitig geglaubt, 
mir zu Weihnachten. Hochachtungsvoll und ergebenst

k r L m l i r t .  Atelier für Photographie, Vergrößerung und Malerei.
___________________  H w ru , ^stzust. H a rk t nnck Oereeblsstr. 2.

z» ganz besonders billige» Preisen.
S i l l v  N i s  ä u s l s g e n  i n  N s n ,  S o k a u t k s n s l s r  L »  b s s o k l s n .

NtwÄl. n üä . ö b r l ü V l i l l ,  nr»«Äs. rr.

kiksUvssIiglillliiliL von k ie d s n l X r ü M
k e ru s p re e N e r  2 3 1 . Oopperililrnsstr. 7.

^ I c t i e n - o s s e l l s o U s t t  S r a u v r « !  r » o n s r 1 1 » .  X S n i g s d S r g  i . / p r . ,  
^ I c l i e n ^ o e s e i l s o U s t t  v r s u s r « !  N e i e k e l b r S u  K u l i n b a o l ,  i . / v . ,  
S r s u v r e i  r u m  S p s l o n  ( Q s k r i s l  S s N I i n s v r )  » V l ü n o k e n

offerirt f-IZenkle kiore in: kü88erv, kitzrk»88-iillt»mate» von ö u. 10 Ltr. IiiIiM «. k!»8klien.
In  VSs^ßsLL-^utomalanr

Lvnigsberßer koaartlier Llärrendier 5 L.tr. . . .
Löni^sderKtzr konartber La^risedbier 5 l , t r . . . .
Lulmdaelier Heiebelbräu Lxportbier 5 Istr. . . .
Hünebtzner Lpatenbräa Lxportdier 5 I^tr. . . . .
I^Aerdier 5 lötr. .................................................

I n  ^ l a s v k v n :

2.00 M .
2.00 L1K.
2.50 11k.
2.50 Hk.
1.50 Nk.

- ^ 1  LdniKsderAer konartber M nendier 30 I'iaselien . 
LömxsbsrAvr konartber La^risebdier 30 ^lasebeu 

. .Kulmbaeber Keiedeldräu Lxportdier 16 Plaselien . 
^lü^eiitzner Spatendrän Lxxortdier 18 k'Iakeützn . . 
korter (Larela^ kerkins L  Oo., Itonäon) 10 b'laselitzn 
kale-^le, ^Usopp L  Sons, Lonäon 10 b'Iaseben 
Orätxerdier 30 Hlasoden . . . . . . . .  .
I^ßerdier 25 k la s e d e n ..............................................

3.00 M .
3.00 blk.
3.00 L1K.
3.00 11!c. 
3,50 Hk.
4.00
3.00 LIK.
2.00 Wr.

L u r s n t n i t .

Lai8sr b'ranr ^oseL

kustsv KsVlllilSNN
Vro1tv8tr. 37 LroLtestr. 37-

grS«»to»
8pm»Ize8eliüst kür fforren Hüte n. Ntrev,

ewpützblt »u Law on

L L v r ? « i » 8 M t G
in ateikem uuä sveiebeM k'ilL in nur wocksrnsv 

darben.

kiisbM- Mä LinäarLIrMa e räs iä sn t Louvst. 
M  Mttkü.

Sport-, Uoisö- uvä  I_,Lmävvirtk- 
S0tlLkt8!NÜt2SV,

Lronprins 
xrieärieb IVilbelm.

M .
l u e l i '  llllck k i l r r e l i u l i »  n - r M ^ o r k

Mr Lioäer uvä LrwLedssnv. 1 V H

Lavaria. Laiserbut. Kaiser IVjltrelm-LoliillsmütLtz.

ssAssss-dlskmssr: innen
M i b  sjj,. ^imIitzüZtzdi-Luch UIU> K lM rblkktz Lneckv.

Lei äea masseukakten Lopreisnogsn von sogsnnnnteu 
>  „dNIIgen" UiUtwnsodluou ist es kiir zocken Lenker ein 

Oebot cker Vorsiekt, ckarank on »edten, ckass er »nod 
etiv»8 6ates bekommt.

vis kkslr-Lllllmnselilusu bietso inkolss jkrsr »nerknnoteu 
«Ute Sie »lvberstv Ov^Ldr kür eine ckauvrnckv, bokrieäigsnckv 
I-vietung.

Die kjki»Ü-MNmn8vI»lnvii 
tzlxnvn 8te»t ane!» voinaAlivil nur Xun8l 8tlvkerel.

vsgruncket >882. Lieckerlaxen in b»sk eilen 8tücktsn. l00V Arbeiter,
tzi. N. klitkk, ^Lfimktsodiuönkktdrjk, La i8vr8»Lntvr».

A l l e i n v e r t r e t e r :  O 8 l r » r  i  ,  I H .

Haiisflnrladen,
in dern seit 20 Jahren ein Geschäft 
mit bestem Erfolge betrieben wurde, 
ist per 1. April od. später zu verm. 

v .  ko ao n lk a l, Breiteste. 43.
Möbl. Zim. z.verm. Tuchmacherstr. 14.

Möbl. Zimmer,
für 1 bis 2 Herren, zu vermuthen

SeglevstraKe V. «vrrberx.
g e lle r heizbarer Kellerraum
^  als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerstr. 0, Part.

Lck« N il .
zu verm. Mocker, Lindenstr. 6/10. 
Näh, bei Sattlermstr. puppel, Thorn.

Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
n. Zubehör u. Beranda per 1. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmstr. 7.

Löv!g8bsrg 1. ?r. -  Vsvrlg -  M iiig  -  Ltsttto.
K M m ls .  IZ. Sckiviimts. >Z.

M s - W s l  ll> l i l l i g »  M .
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenschemen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In - und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (Safes) unter Mitverschluh 
durch den Miether.

k'cümUrt mit golckenvn uncl 8«tdvi'N6n klscksillsn.
R e n < Iv e lL n i» K v ,» , I

^ » p p c k S v k s r l c o i n p l S x s .
^ v S l S l c k  « L  O t t o H V z  8 t o l p  i .

--------------- Osxriiocket 1874. -------------  1
«tolpvr Stelupnppvn unck vavI>ckevkm»terinUen, kolirgevebv-, 
Xardolineu,» nock r«m«»tcki»vI,k»IrLlexeI - kudrllleu mit Vawvk'!

detrikb. I
........—— r«vSggv»vKstt« - -

0sut»ok-Lvksu Nksalpr., ILSnigrdorg voßp^. unä VS^aeksu !

likliss UsellsbuM  W gM sa-V u
aus erster Hand

Kübel. S 0 -60  Psd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 
Fiisser, 100Pfd.J»h.,p.Ztr.Mr.14 

„ S00u.3MPsd.Jnh., p. Ztr. Mk. 13 
Bl-cheimer. SOVsd. Jnh., p. E. Mk. 3.50 

Post-BIecheimer 9 Psd. Jnh., Mk. 2

u»Lrk»^orr«i» r
Emaillegefiiße i« alle«» Farbe«, j

Emaille-Kochtopf. 30 Psd., Mk. S.SS 
Emaille-Kochtopf, 18 Psd., Mk. 3.9V' 
Emaille-Eimer. SS Pfd.. Mk. 4.5p 
Holz-Eimer (stark), 40 Pfd., Mk. 6 ,M  
Holz-Eiiner (stark), 30 Psd., Mk. S M

offerirt alles ab Magdeburg Arge« Nachnahme I

8, vorm. Vild. lil»08,st«sk»drid,

L W W  

M V N I
I M S

A u n  ok»6
Nrim L-LLkM L«

Ksins lmiDailOnsn. Ln-susnisss.
veder MO SorLsa ""

40.50.60.75 pk. etc. ' L
^Vieäerkolt prämiirt m.Z. ÜSlckSrren Bsüsttis u.ä. »öoklStS» preksvn ausxsreicknet.

Vts vDstUltrvnlr im »«usk»ito völllx ievrleatrei.

N s  keivsisl, N s s t s  c h s M L b c k Ä ö u in k Is k M , 8ök!in 8 0 ?
dttsN erlaxsn  ia  xernr Oe«1sck»«nrl. 
l^asssn Sls siok ciunvN dlavtiakmunk(sn DLuscrtivn.

2n baden in ^?ti0 rn  bei: ttugo V la s a r , vro^enlnmäl.; 
»«»«„ « o v -« o ra »  L1iss.kstkstr. 1L; Aoo»m ara, Ind. " 
« .  S a ra > b iv « i« -, LromderKerstr. M ;  k>aul Wsbv^, 

Lrsitestr. 26 nock Vulmerstr. I .

Dachpfa»»nen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Verblend- 

«nd alle Arten Formsteiue
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselablegestation und frei Waggon Thorn

Dampfziegelei Zlotterie, lull. lom Sssm,
' r k o r a .  Albrechiftraße 4 .

Druck und Berlaa von C. D o mb r o w S k i  in Thorn.


